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ilr. 19.

räum*
31. gahrgang.

iBrgan für Dir JnfErBjfßit brr JrauEntüfll.

1909

Jibotmement.

;5Bei granfo=3ufteßung per ißoft

Çatbjâhrlid) • 3fr- 3.—

58ierteljährlicß „1.5°
KuStanb jujüglid) sf)orto.

„ßocß= unb DaugßaltungSfcßule"
(ttfdlelttt am 1. Sonntag leben TOonatä).

„gür bie Heine SEBclt"
(etfdjttnt am 3. Sonntag leben OTonat«).

gebaktian nnb Verlag :

grau ©life §onegger.
SBienerbergftraße Str. 60».

ctanflgaß
Telephon 376.

St 0affen

|nfertion«|treu :

Ii er etnfadje SJJetttzeile
gür bie Schweiz : 25 ®t8.

„ ba3 SluSlanb: 25 $fg.
$ie IReflantejeile: 50 Œt8

)n«|(kt :

®ie „Schweizer grauen»geitung"
erfeßeint auf jeben Sonntag.

}«vtutn>jU|it:
©jpebition

ber „Scßweizer grauen «3eitung".
Aufträge ootn fpiaß St. ©allen

nimmt aueß

bie SBucßbrucferei Sßterfur entgegen.

SHtotto: Smmet ftrefie »um fflemgett, unb lannft bu felbet lein SattjeS
erben. ats btenenbeS (Blieb fcïiltefi an ein (Banges btctj anl Sonntag, 9. ^Rai.

Jnftalf: ©ebießt: ®ie Sonne. — Uttb beinen
Stapften wie bid) felbft. — 2öa§ ein ernftßafter @he=

mann feiner jungen grau über ajlobetorßeiten fagt.
Çornfigttale — ffonfurrenj in Sicßt. — Sprecßfaat.
geuißeton: 9luferftanbene Siebe, (gortfeßung.) —
Staiga. (gortfeßung).

58 ei läge: ©ebidjt : SicßereS SETterïmal. — ®e*
bicfjt: fRomantifcß. — Scßuß benS8lunten. — SßeueS

oom !8üd)ermartt. — SSrieffaftcn ber SRebattion. —
îlpboriSmen non Dito SEBeiß.

Sie näßt, bie fBnigticße Sonne,
Unb jeßt in ©lorie ftefjt fie ba
Saum faßt ba§ Seben atl bie SÏBonne,
®ie ißm mit einem SDlat gefdjai).
3erflattert ift be§ 9lebel§ £>üfle,
SQSie ïraunt unb Scßaum jerftäubt in SticßtS;
2lu8 faßler Debe in bie güße
®rägt biet) ber Strom be8 jungen Sicßt§.

D Seben, Seben, füße§ Seben,
5ffiie roarft bu oßne Sonne arm
®od) nun bem Cidjt zuruefgegeben,
3errinnt toie Stebel aud) bein §arm.
®ie Sonne felbft reießt bir bie Scßale,
©efüflt mit gotbnent £>intmeI8mein,
®amit bu fannft im ©rbentale
Sd)on gtüdlid) toie bie ©Btter fein.

0 ©rbe, bie bu Seib getragen
Um bie uerfprütjte ScßBpferfraft,
Sief) ^er, bie Sonne hat zetfcßlageit
®ie Pforten beiner Serferßaft!
©ntjiinb auf§ neu an itjren SBränbeu
®e§ SBlüßnS erlofcßenen Slltar,
Unb bring mit tjeit'gen Ißriefterbcinbeii
®er SRenfcßbeit beinen Segen bar.

$ie Sonne fteigt, fie flammt ßernieber —
Sffiie majeftätifd) ift ißt ®ang!
3m Scßtlb ber ScßBpfmtg fpiegelt toieber
Sicß ißreS ©olbeê Ueberfcßwang ;

Unb boffenbe ©ebanten feßtoeben
©eßoben mie non ftarïem 2lrni
0 Seben, Seben, fcßBneS Seben,
2öie märft bu otjne Sonne arm —

Klara gotter.

nno Orinen üiiiblleu wie iiliti frllill."
(Streng fein gegen fieß felbft, mtlb gegen

ben S^dc^ften — jeber oon ung erblictt woßl
barin ben Inbegriff unb ©ipfet aller menfchlid)en
ïugenb. 2Bäre er nur nicht fo ßodj, fo fern,
fo — unbequem ju erteilen. 3luf bem ©ipfel
beg SSergeg, tom Stau beg §immelê umftraßlt,
tief unten ju giifjen bag alltägliche, müßfelige
Seben: ba mag eg ein wottnigeg Aufatmen

fein. Slber ber iöerg fenft fich nicht ju ung
herab, ung aufzuheben ju feinen leu<|tenben

|>öhen- ®Mr foflen ftreben unb erflimmeu, big
wir fie gewonnen hdöen, urtb weil ung bag

attju fdjrner bönlt, bleiben wir wohl unfer
Seben lang im engen Slate, nur ab unb ju
einen fehnfiichtig=bebauemben S3licf ju ber ^Blje
emporfenbenb, oon ber wir wiffen, baff eg bort
beffer fei!

Sltlgemein hören fti ^ic Älage, ba^
unb Älatfdh, llnfriebe unb Sieblofigfeit fidh jer=
feijenb unb oergiftenb ptneinbrängen in bie

©enüffe beg SDafeing, in bie greuben harmlog=
heiterer ©efeEigïeit, in ben ganjen, großen, all=
gemeinen SSerfehr ber ÜJienf^en unter einaitber.

Unb allju gerechtfertigt ift biefer ©eufjer!
Stuf einanber angewiefen im bunten ©ewühl

beg Sebeng, ju einanber geführt bur^ taufenb
gemeinfame éebûrfniffe unb 3fntereffen, ift bodh

fo feiten ein ÏDtenfch.beg anbeten wahrer greunb.
SDente man an einen îleinen, aHtäglid^ert, ïaum
noch beachteten Vorgang im gefeUigen Seben:
SSiele, fehr oiete ton ung waren ftdjer fdhon

jugegen, wie bie liebengwitrbige |iaugfrau naih
herzlicher SSerabf^iebung bie Slür hinter bent

©afte fdhlo| unb nun mit einem aufforbernben
SBlicfe bie zurütfbleibenbe ©efellfChaft mufterte,
einem Slicfe, welcher naio beutlich augfpradj:
„beginnen wir!" llnb man wirb bann auch
nicht ermangeln! geber gibt fein in fiirzefter
3eit mit unerbittlicher Seftimmtheit gefaxtes
Urteil ab — bie Äritif fpi^t ihre Pfeile.
3Senn ber Slermfte, an bem man längft fein
guteg fjdrdjen mehr gelaffen, pld^lidh wieber
auftauchte, rießeidht mit ber harmlofen SSemerfung,
feinen Siegenfchirm tergeffen zu ha&en — ob

nicht ade bie torljin fo felbftbewu^ten Stabler,
entfe&t oerftummenb, etwag ton ben ©mpfinbungen
eineg ertappten SDiebeg fennen lernen würben?

geben, ber nur einigermaßen Selbftfenntnig
befißt, muß beim Slnljßren lieblofer Urteile ber
©ebanfe überwältigen, baß eg bod) eigentlidh nidjtg
Urxgeredhtfertigtereg geben fann, alg bag Stabein
unb SSerbammen ânberer. Sftidjt etwa, baß
wir bie ïtugen terfchließen müßten tor ben

gehlern ber SDÎitmenfdhen unb ung feige z»=
rücfziehen, wo unfer Urteil herauêgeforbert wirb
— ein ehrlich offeneg 2Bort ber dJitßbiHigung
ift fdjon oft ^cilfatrt geworben, unb jene feierte
©utmütigfeit, bie prinzipiell alleg befchönigt,
terhält fidh wahren, nach Sßerbienfl an=
erfennenben ^erzenggüte wie bag Tupfer jum
©olbe; aber hüten fotlen wir ung, umpanzert
torn 58ewußtfein eigener SîJïafellofigfeit, auf
bieSKitmenfihen hinabzubliden,beren jeber einzelne

in unferen 2tugen gehler, üftüngel, Sädherlichfeiten
aufzuweifen hat, oon benen wir aßein ung
frei unb unberührt fühlen! —

0, glaubte both S^er, eg gebeiht fein waljreg
©lücf, feine wahre greubigfeit auf folihem
burdh ungerechtfertigte Anmaßung ifolirten @tanb=

punfte; bie ftete Unzufriebenheit mit Ülnberen

macht Unzufriebenheit mit Slßem unb fdhließlidh
auch mit ung felbft zu* zweiten ßlatur, unb
bie ©enien, welche unferen Sebengweg befränzen,
fliehen tor ihr.

©ut fein — eg ift ein fo einfadfjeg ßtezept

Zum ©lücf! 9Ber in fid) felbft befriebigt fein
wiß, muß grieben mit Ruberen hflltett; benn
wag er baton gibt, feljrt mit unteränberlicher
ïreue zu thm Jtirücf. 2Bir h«d«n eg fo leicht,
aße jene finfteren Seibenfehaften, welche bag

fonftige ©afein terbunfeln, ton ung fern z"
halten; fo leid)t, f^on hier auf ©rben ein @tüä=

d)en §immel um ung her zu zaubern! SDiödjten

wir bodh 9lße in unferen Gerzen jenem freunb=
lichen üßtahnworte eine |>eimftätte bereiten:

„Sei mtlb, fei milb, bann fdjlürfe, bann genieße
„Élit rof'ger S time unb mit frohem S8lia
„®en fd)äumenben sj8o!at ber Suft, benn roiffe:
„®in Ç>erj toll SÜtilbe ift ein §erj ooß ©lüd!"

las ein ernUftafter üDemann feiner jnnaen

Iran fiber Die inüetorDeiten faat.

„®ie heutige ©rzieijung ber ÏBdjter iß jroar mir!«
lid) feßr gut; man gibt ihnen feinere Sitten, ©efdjmacf
unb 58erftanb ; aßein e§ ift aud) eine notroenbige golge
baoon, baß bie Çaut auf ber 3unge feiner, bie §änbe
meiner unb aße Sinne fchmü^er werben, al§ ßd) jene
jjähigfeiten oerinefjren. @8 ift eine feßr roahrfdjein*
lidje golge, baß ber 58erftanb, roetdjer bie SBiffenf^aften
!ennt unb liebt, fid) ungern mit ©rfafjrungen in ber
Stieße abgeben werbe; unb enblid) muß biejenige 3!od)ter
feßon einen fehr großen ©rab oon 58ernunft befißen,
weldje bei einem feinen ©efdjmacf unb einer oorjiig=
ließen ©infießt ißre eblern unb järttießern ©lieber nießt
in aße bie fraufeit, geßadten, gezierten, frifierten unb
namenlofen $üBen fleiben fofl, wobureß jeßt fo oiete

Zit einer orbentlicßen §au8arbeit ungefeßieft werben.
2Benn eine ißerfon oon oorneßmem Staube ber=

glekßen erlaubt, fo benft man enblicß, fie fei zum
Sßlüßiggange prioilegiert; unb bie oorneßmen §au8=
ßaltungen mürben fdjon fo lange mit Unorbnung ge;
führt, baß man e8 gefeßehen laffen müffe. S8ei Sßlenfcßeus

gebenfen ßat man menigfteng fein ©jempel, baß in
einer abiigen §au§ßaltung etma§ 58eträ(ßtli^e§ er=

übrigt worben. Slflein, wenn ber zweite Dtang bent
erften, ber britte bem zweiten, unb ber oierte bent
britten in biefer fomifdßen Stoße folgt, fo muß bie ba=

oon abßangenbe §au§ßaltung ^ute^t jene Sffienbung
au^ nehmen, unb wir werben in einem frifierten £embe
unfere fßadßt oerfaufen müffen. gebt, mein liebe§

Wr. IS.
MUM-

31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Adonuemeul,

.Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „ t-6v
Ausland zuzüglich Porto.

Sratis-Kkilazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag seden Monats).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am 3. Sonntag ieden Monat«).

Kedlktiin und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

clauggah
Telephon 376.

M Kàn

Zasertiiaiprei» :

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 26 Ets.

„ das Ausland: 26 Psg.
Die Reklamezeile: 60 Ets

Ausgibt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Aulliureu-Ktgir:
Expeditton

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
erden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ani Sonntag, 9. Mai.

Inhalt: Gedicht: Die Sonne. — Und deinen
Nächsten wie dich selbst. — Was ein ernsthafter
Ehemann seiner jungen Frau über Modetorheiten sagt.
Hornsignale — Konkurrenz in Sicht. — Sprechsaal.
Feuilleton: Auferstandene Liebe. (Fortsetzung.) —
Taiga. (Fortsetzung).

Beilage: Gedicht: Sicheres Merkmal. —
Gedicht: Romantisch. — Schutz denBlumen. — Neues
vom Büchermarkt. — Briefkasten der Redaktion. —
Aphorismen von Otto Weiß.

Ho nue.
Sie naht, die königliche Sonne,
Und jetzt in Glorie steht sie da!
Kaum faßt das Leben all die Wonne,
Die ihm mit einem Mal geschah.

Zerflattert ist des Nebels Hülle,
Wie Traum und Schaum zerstäubt in Nichts;
Aus fahler Oede in die Fülle
Trägt dich der Strom des jungen Lichts.

O Leben, Leben, süßes Leben,
Wie warst du ohne Sonne arm!
Doch nun dem Licht zurückgegeben.
Zerrinnt wie Nebel auch dein Harm.
Die Sonne selbst reicht dir die Schale,
Gefüllt mit goldnem Himmelswein,
Damit du kannst im Erdentale
Schon glücklich wie die Götter sein.

O Erde, die du Leid getragen
Um die versprühte Schöpferkraft,
Sieh her, die Sonne hat zerschlagen
Die Pforten deiner Kerkerhaft!
Entzünd aufs neu an ihren Bränden
Des Blühns erloschenen Altar,
Und bring mit heil'gen Priesterhände»
Der Menschheit deinen Segen dar.

Die Sonne steigt, sie flammt hernieder —
Wie majestätisch ist ihr Gang!
Im Schild der Schöpfung spiegelt wieder
Sich ihres Goldes Ueberschwang;
Und hoffende Gedanken schweben
Gehoben wie von starkem Arm
O Leben, Leben, schönes Leben,
Wie wärst du ohne Sonne arm! —

Clara Forrer.

M SàMlWellàMM."
Streng sein gegen sich selbst, mild gegen

den Nächsten — jeder von uns erblickt rvohl
darin den Inbegriff und Gipfel aller menschlichen
Tugend. Wäre er nur nicht so hoch, so fern,
so — unbequem zu erreichen. Auf dem Gipfel
des Berges, vom Blau des Himmels umstrahlt,
tief unten zu Füßen das alltägliche, mühselige
Leben; da mag es ein wonniges Aufatmen

sein. Aber der Berg senkt sich nicht zu uns
herab, uns aufzuheben zu seinen leuchtenden
Höhen. Wir sollen streben und erklimmen, bis
wir sie gewonnen haben, und weil uns das

allzu schwer dünkt, bleiben wir wohl unser
Leben lang im engen Tale, nur ab und zu
einen sehnsüchtig-bedauernden Blick zu der Höhe
emporsendend, von der wir wissen, daß es dort
besser sei!

Allgemein hören wir die Klage, daß Zank
und Klatsch, Unfriede und Lieblosigkeit sich

zersetzend und vergiftend ymein'orängen in die

Genüsse des Daseins, in die Freuden harmlosheiterer

Geselligkeit, in den ganzen, großen,
allgemeinen Verkehr der Menschen unter einander.

Und allzu gerechtfertigt ist dieser Seufzer!
Auf einander angewiesen im bunten Gewühl

des Lebens, zu einander geführt durch tausend
gemeinsame Bedürfnisse und Interessen, ist doch
so selten ein Mensch des anderen wahrer Freund.
Denke man an einen kleinen, alltäglichen, kaum
noch beachteten Vorgang im geselligen Leben;
Viele, sehr viele von uns waren sicher schon

zugegen, wie die liebenswürdige Hausfrau nach
herzlicher Verabschiedung die Tür hinter dem

Gaste schloß und nun mit einem auffordernden
Blicke die zurückbleibende Gesellschaft musterte,
einem Blicke, welcher naiv deutlich aussprach;
„Beginnen wir!" Und man wird dann auch
nicht ermangeln! Jeder gibt sein in kürzester
Zeit mit unerbittlicher Bestimmtheit gefaßtes
Urteil ab — die Kritik spitzt ihre Pfeile.
Wenn der Aermste, an dem man längst kein

gutes Härchen mehr gelassen, plötzlich wieder
austauchte, vielleicht mit der harmlosen Bemerkung,
seinen Regenschirm vergessen zu haben — ob

nicht alle die vorhin so selbstbewußten Tabler,
entsetzt verstummend, etwas von den Empfindungen
eines ertappten Diebes kennen lernen würden?

Jeden, der nur einigermaßen Selbstkenntnis
besitzt, muß beim Anhören liebloser Urteile der
Gedanke überwältigen, daß es doch eigentlich nichts
Ungerechtfertigteres geben kann, als das Tadeln
und Verdammen Anderer. Nicht etwa, daß
wir die Augen verschließen müßten vor den

Fehlern der Mitmenschen und uns feige
zurückziehen, wo unser Urteil herausgefordert wird
— ein ehrlich offenes Wort der Mißbilligung
ist schon oft heilsam geworden, und jene seichte

Gutmütigkeit, die prinzipiell alles beschönigt,
verhält sich zur wahren, nach Verdienst
anerkennenden Herzensgüte wie das Kupfer zum
Golde; aber hüten sollen wir uns, umpanzert
vom Bewußtsein eigener Makellosigkeit, auf
die Mitmenschen hinabzublicken, deren jeder einzelne

in unseren Augen Fehler, Mängel, Lächerlichkeiten
auszuweisen hat, von denen wir allein uns
frei und unberührt fühlen! —

O, glaubte doch Jeder, es gedeiht kein wahres
Glück, keine wahre Freudigkeit auf solchem

durch ungerechtfertigte Anmaßung isolirten
Standpunkte; die stete Unzufriedenheit mit Anderen
macht Unzufriedenheit mit Allem und schließlich

auch mit uns selbst zur zweiten Natur, und
die Genien, welche unseren Lebensweg bekränzen,
fliehen vor ihr.

Gut sein — es ist ein so einfaches Rezept

zum Glück! Wer in sich selbst befriedigt sein

will, muß Frieden mit Anderen halten; denn
was er davon gibt, kehrt mit unveränderlicher
Treue zu ihm zurück. Wir haben es so leicht,
alle jene finsteren Leidenschaften, welche das
sonstige Dasein verdunkeln, von uns fern zu
halten; so leicht, schon hier auf Erden ein Stückchen

Himmel um uns her zu zaubern! Möchten
wir doch Alle in unseren Herzen jenem freundlichen

Mahnworte eine Heimstätte bereiten:
„Sei mild, sei mild, dann schlürfe, dann genieße

„Mit ros'ger Stirne und mit frohem Blick
„Den schäumenden Pokal der Lust, denn wisse:
„Ein Herz voll Milde ist à Herz voll Glück!"

Was ein ernsthafter Ehemann Wer jnnaen

Fran öder hte Wetarheiten sagt.

„Die heutige Erziehung der Töchter ist zwar wirklich

sehr gut; man gibt ihnen feinere Sitten, Geschmack
und Verstand; allein es ist auch eine notwendige Folge
davon, daß die Haut auf der Zunge feiner, die Hände
weicher und alle Sinne schwächer werden, als sich jene
Fähigkeiten vermehren. Es ist eine sehr wahrscheinliche

Folge, daß der Verstand, welcher die Wissenschaften
kennt und liebt, sich ungern mit Erfahrungen in der
Küche abgeben werde; und endlich muß diejenige Tochter
schon einen sehr großen Grad von Vernunft besitzen,
welche bei einem seinen Geschmack und einer vorzüglichen

Einsicht ihre edlern und zärtlichern Glieder nicht
in alle die krausen, gehackte», gezierten, frisierten und
namenlosen Hüllen kleiden soll, wodurch jetzt so viele
zu einer ordentlichen Hausarbeit ungeschickt werden.
Wenn eine Person von vornehmem Stande sich

dergleichen erlaubt, so denkt man endlich, sie sei zum
Müßiggange privilegiert; und die vornehmen
Haushaltungen würden schon so lange mit Unordnung
geführt, daß man es geschehen lassen müsse. Bei Menschengedenken

hat man wenigstens kein Exempel, daß in
einer adligen Haushaltung etwas Beträchtliches
erübrigt worden. Allein, wenn der zweite Rang dem
ersten, der dritte dem zweiten, und der vierte dem
dritten in dieser komischen Rolle folgt, so muß die
davon abHangende Haushaltung zuletzt jene Wendung
auch nehmen, und wir werden in einem frisierten Hemde
unsere Pacht verkaufen müssen. Jetzt, mein liebes
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Söeib, tannft itod) feie ©ßrc haben, ein Original zu
werben: bu tannft bid) freiiuiQig bcrablaffen, unb alle
biefe grosse-beauté, unb biefen uerbammten SRarlt),
weldjer bem gemeinen SSeften jeßt fjunberttaufenb ©änbe
ftietjit, mit einer fcßictlidjern Kleibuug uertaufdjen, ohne
barüber rot werben zu bürfen. ©ott bat unb SRitlel
gegeben; baßer tonnen mir eë mit Slnftanb tun. SBir
lönnen feinen gliictlicßern ©ebraucß uon unfern Ber»
mögen macßen, alb roenn mir bie fcßroacßen Söcßter,
welchen nicßtg alb ein grofteë Stempel fehlt, nor ber

Berfucßnng bewahren, in gleiche Sluëfdjweifung ju
fallen. Sie SRütter werben bidj preifett unb bie Bäter
mit Bergttügen auf ihre Kinber feben, wenn fie jolcße

nidjt mebr alë toftbare 3ierpuppen betrachten bürfen ;

unb toie zärtlich, roie aufrichtig wirb bir bab minber
beglücfte, aber auch ehrgeizige SRäbcßen bauten, baë
fid) jeßt, ba eb ihm an bem Berntögen ju fo oielen
überflüffigen fRotwenbigteiten fehlt, entmeber oerftectt
ober für eine neue grtfur ihre Unfd)ulb aufopfert
Slüe unfere jeßigen SRoben haben bloß baë Berbienft
beb SBunberbarett, beb Sluëfdjweifenben unb beb Koft»
baren, ©ie tragen nicßtg jur ©rßößung beinèr Sieije
bei. Siefe werben oielmehr nur oerftecft, belabeu unb
auf eine recht gotßifdje Strt uerjiert. Steuigfeit unb
©inbilbung haben zwar ihre Oiechte unb id) oerlange
nicht, bah b" öiefe oerleugnen mögeft ; allein bebe bid)
einmal aub bem ©cßwarnt fo oieler oerbienftlofer Slffett,
erweitere beine ©inbilbung unb erwäge, ob nicht eine

beroifd)e Beracßtung aller SRobeftlaoen etwaë ebenfo
Steueë unb ebenfo Beizenbeb für beine ©inbilbung fein
werbe, als dlleb, toaë bein Kammermäbcßen mit einem

biebifdjen Blicte ber ©ofbante entwenben tann!"
3d) weih nicht, wie mir biefeë alles in einem

Dbettt nom ©erzen fiel, unb woher meine tleine grau
bie ©ebulb nahm, biefen lebrenben Son zu ertragen.
Snzwifdjeti muh id) ihr zum 9iußtn betennen, bah f'e
mir in Slllem Beifall gab, unb taum waren acht Sage
uerfloffen, fo tarn fie auf einmal mit ben Sßorten in
bie ©tube getreten: „SRu'n fleh mich einmal in ber
einfachen Stacht, bie bir fo gefällt!" SRie hatte id) fie
fo reizenb gefeßen. ©ine allerliebfte Baueritmüße be»

bedte ißr fcßöneg ©aar, baë ohne Kuuft aufgemacht
war, unb fid) nur fo weit feben lieh, alë man es gerne
fiet)t. Surd) ein ©antifol mit turzen ©cßöfjett brüdte
fid) ber fdjönfte SBucßb unb nod) etwaë meßrereg auë.
Sie Slermel an bemfelben gingen nicht weiter alë bis
au bên ©llenbogen unb waren frei ooit bem breifadjen
©efdjleppe, woburd) fie uorbem immer get)iubert würbe,
einem hungrigen SRanne einen guten Biffen Init eigener
©anb oorzulegen. ©in netter unb hübfcßer 3ioct fchien
mit einigem Unwillen ben feinften gufj zu tierraten,
ben ein weiher ©trumpf unb ein fcl)marzer ©d)ub weit
geteilter zeigte, alb oorßin, ba er mit ©toff unb Banb
befchwert unb an ein grojjeë ©efcßleppe gefeffelt war.
SBie wir auf ben Siefer gingen, tonnte fie Seine unb
©äitbe gebrauchen, ba oorher jebe gurcße für fie ein

fürchterlicher ©rabeu, unb jeber ©teig ein Biefenge»
birge war.

©eitbetn haben wir nun unfern neuen ifilau gröberer
©infacßheit noch mit mehr Ueberlegung auggearbeitet.
$aë Kamtner»5Régligé, weldjeg fonft oott 8 Uhr big
um 10 Uhr beg SRorgenë währte, ift oöllig abgefchafft,
unb fo wie fie aufftebt, ift fie in ihrer turzen Kleibung
gepußt. Sas grope Siégligé, womit fie fonft bei Sifcße
erjchien, wirb im ©aufe gar nicht mehr getragen; unb
alfo aud) beë ÏRadjimttagë nicht zum britten mal oer»
änbert, wie fonft gefdjah, wenn etwa ein Befucß oer»

mutet würbe. Seb Slbettbb aber fällt ber Soilettetifd)
uon fetbft weg, itibem teiue taufenb Diabein auëzu»
Ziehen unb feine ßuitbert Kleinigleiten wegzutramen
finb. Snrd) biefe Slnftalten gewinnt fie täglich e<u

Bing uon 8 ©tuuben in ihrem wirtlidjeu lieben, weld)e,
ba fie nun zum Beften unferer ©augßaltung angewanbt
werben, mich nid)t allein uor ©d)abeu bewahren,
fonberu auch burd) ®otteë ©egen in ben ©tanb
feßett, ein ehrlidjer SRatm zu bleiben. Sag
Kaminermäbcßen haben wir in ihrem gröhten ©taat,
in unferer beften Kutfdje nad) ber ©tabt zurüdgefd)idt,
unb meine grau unb id) haben bie Same zu Sterbe
begleitet.

3^ c»tm finale.
2llb ©anbwerferbfrau, bie im Berufe mandjerlei

mitzuhelfen hatte unb bie fid> fein Sienftmäbdjen halten
tonnte, habe id) unfere uier Kittber felbec gepflegt unb
beforgt, wag nicht immer leidjt mar. 3d) mußte uiel
©cßlaf brechen, beim id) luufd) beg Stacßtg, wenn bie
Kinber fcßliefen unb meiner nicht beburften. SReitt
ÜJtann war mir babei oft z«r S>anb, uni bie großen
©tiide mir augwitibeu zu helfen unb mir bie großen
$uber zu heben. 2lud) bag ©efchirrwafd)en ließ id)
oft bië nacljtë zufamnienfomnieii, um geit Zu gewinnen,
mit ben Stiemen inb §reie zu gehen. Satnalë gab eb

©tunben, wo ich bie 3rauen beneibete, bie fid) eine
häublictje ©ülfe erlauben tonnten, benn oft wäre mir
auch ber Schlaf nötig gemefen, wenn id) nod) bie halbe
Dtadjt bazu nehmen mußte, bie uom Sage liegen ge=
bliebene tpauëarbeit zu tun. Qe^t finb bie St'inber alle
groß geworben unb auggeflogen, unb id) bin eine alte
ÜSitwe. SSeuor er geftorben ift, hat tuün 9Jîanti mir
uod) für einen gefidjerten Sebenbabenb geforgt unb ich

baute ihm ftünblid), baß er eb getan hat, beim eine
Säßmung in einem Ulrni macht mid) zur Slrbeit uu-
tüdjtig. SDSeine 2lufgabe ift, fo oiel alg möglich braußen
ZU fein, um bie Körpermafd)ine in ©ang zu erhalten.
Slber biefer förperlic^en Sätigteit muß i^ aud) etwag
©eiftigeg zugefellen, utn befriebigt zu fein. Unb weil
benn Sfinber mir immer noch bQ§ >®rZ warm machen,
habe id) mich barauf oerlegt, zu beobachten, wie bie
Heilten Kiuber gehalten werben, bie burd) bezahlte
Kräfte inë greie geführt unb bemuttert werben. Siefe
fleinen Silber aug bem fieben am reihten Ort aufzu=
rollen, muß gewiß mancher ÜJlutter uon SSu^en fein.
3<h benfe, eg müßte berSöunfd) rege werben, in aller
©title fid) bie nötige Kenntnig zu oerfdjaffen, wie eg

um bie außerhäuglidje Seforgung ber eigenen Kinber
fteßt. 3d) beginne alfo mit bem erften SBeifpiel:

1. ©in faubereg, blaffeg f^äuletn f(hiebt Sag für
Sag einen Kinberwagen mit zro6* Kinbern im 2llter
oon zwei unb brei 3ah*eu oor fid) her. Sie ©traße
ift eine lange ©trede ganz eben unb nur ganz wenig
begangen. Sie Kleinen, bie im Sßagen zufanimew
gebrüdt finb, tonnten ba fo prächtig ihre güßdjen in
Bewegung feßen, wag ihnen an ber frönen langent»
beßrten ©onne fo gut tun müßte. Sas 5rüulein lieft
aber, fie memoriert in einer fremben ©pradje unb ift
ganz oerfunfeit in ihre Sätigfeit. Sie Kinber geben
alle Reichen oon Ungebulb, eg oerlangt fie nad) S3e*

wegung unb Unterhaltung. SBeibeë aber wirb ihnen
nid)t zuteil. 3n gleichmäßigem ©dßnedengang bewegt
bag ^räulein ben SBagen, fie hat fein Slug' unb 0tj*
für bie Kinber, nur wenn fie gar zu ungeberbig finb,
binbet fie ben Kleinen ein Südjlein um unb reicht
ihnen aug einer Süte irgenb eine ©üßigfeit, wag bann
beruhigt Sen gleichen Sffleg gehenb, fpredje id) bab
fj-räulein einmal an unb rühme ihren Sernfleiß. „3a,
wag wollen ©ie," befomme id) zur Slntwort, „ber
SJlenfcf) muß fleh helfen fo gut er fann. 3d) toiH fort
inb Sluglanb, wo man beffer bezahlt ift, bazu muß ich
aber eine gewiffe Kenntnis ber ©pradje haben. 3d)
hätte gern eine ©tunbe am Slbenb eine ©djule befudjt,
aber bie 3rau wollte eg nicht erlauben. SBenti id)
bie Kinber aug bem SBagen nehme, wie eg eigentlich
fein follte, fo bin id) mit §anb unb Kopf oon ihnen
in Ulttfprud) genommen, fo baß mir bag Semen oer=
unmöglid)t ift. Slm SSoben befchmußen fie aud) ihre
Kteibdjen unb weil bag SBafdjen unb ©lätten ineine
©adje ift, fo fueße id) mir biefe Slrbeit zu erfparen,
benn id) gebe mir auch ieben Sag nod) fdjriftliche
Slufgaben, für bie id) auch Qeit gewinnen muß. S3ië

Zum .Çerbft h°ffe td) fo weit zu fein, fortgehen zu
föunen, aber jebe SUlinute muß ich freilich zufammen»
nehmen." SBag würbe wohl bie SKutter ber beiben
Kinber fagen, wenn man ihr bie Singen aufgetan hätte?
Stiele mögen fagen, eb wäre meine $flid)t, bem Slanien
ber §errfd)aft nad)Zuforfd)en unb fie nom ©tanb ber
Singe zu unterrichten, ißerfönlicheg ©ingreifen ift aber
nidjt meine ©ache. 3d) btafe nur ing §orn. Sie Sldjt»
famen werben bann felber feben, ob ei bei ißnen ober
beim 3Sad)bar brennt. a. st. «.

HcmRumn? in
3n einer SlKgäuer 3"tung ift folgenbeg 3"ferat

ZU lefen : „®in 38 Süßte alter, latholifcßer SHaiin,
ber jebe Slrbeit, aud) grauenarbeit, wie focfjen, wafcheti,
näßen, pußen, ftriden, fowie melfen tann unb bie gelb»
arbeit uerridjtet, fucßt ©teile unb fießt lieber auf gute
SBeßanblung alg ßoßen Soßn." — ©in fol^eg Singes
bot gibt zu benfen. 3" ber 3eit, wo unfere jungen
SMbcßen je länger unb je meßr bie gabrit» ober
Siureauarbeit ber haugwirtfchaftlidjen Betätigung oor»
Zießen, fo baß man mit Dîecfjt oon einer Sienftboten»
talamität rebeti tann, muß ein folcßeg 3nferat eigen»
tümlidjen ©ebanfen rufen. @g ift ja möglich, baß ber
SJtann fieß tünftig nießt meßr bloß Dereinzelt ber oon
ben SWäbcßen oerad)teten §augarbeit zuwenbet. 3ft
fie bod) jeßt feßon oielerortë beffer bezahlt unb garan»
tiert giei^niäßigeren unb bauernberen Berbienft, alg
ntandjer männlicße Beruf, ben nod) ßie unb ba bag
©efpenft ber Slrbeitglofigteit beimfudjt. 3Bu§ wollen
bie an bie ©teile ber SWänner getretenen SHäbcßen
bann beginnen, wenn Slrbeitglofigteit eintritt unb bie
nun im ßäuglicßen Sienfte fteßenben männlichen Slrbeitg»
fräfte leine fDtiene madjett, ißre gutbezahlten, fieberen
©teilen zu oerlaffen Söolleit fie hungern, oon öffentlichen
Unterftübungen leben unb im Kampf um bie ©piftenz
fieß zu gewagten ©djritten zufammenfeharen? SBerben
fie bann meßt mit Dîeib bie ooUen Krippen betrauten,
bie fie int Üebermut oerlaffen unb bie jeßt oon ben
SJlänneru ottupiert finb. @g ßat immer feine Konfe»
quenzen, ber Slatur inë ©efießt Z" fcßlagen. Unb tein
Kluger wirb bie gdeßen ber 3eit unbeachtet laffen.

6prec§faaf.

J r a g c n.
-)n biefer StuBriS Sinnen nur ^fragen non

affgemeinem ^ntereffe aufgenommen merben. $teffen-
gefueße ober £teffenoffrrtrn (inb ausgefihtoffen.

girage 10 315: 3ft jentanb fo freunblid), mir z"
fagen, wie icß aub einem hellfarbigen SBoUentleibe
Seer» ober Sßagcujchmierefleden entfernen tann, oßue
bem ©toff z" f^aben. Um nießt zu fehlen, ßabe ich
nod) nidjtë bamit unternommen. Sag Kleib ift nod)
neu. ©g tann ebcnfowoßl Seer toie Söagenfdjmiere
fein, inbent wir in ber Sunfelßeit burd) ein ©eßöfte
geßen mußten, too wir genötigt waren, zroifcßen ge»

teerten §agpfäßten unb aufgeftellten ©djnappfarten
un§ burajzuzwängen. gtir guten unb erprobten Stat
Wäre ßerzlid) banfbar

Sine iimge 3tciu.

tirage 10316 : 3ft eb wirtlicß nidjt geftattet, einer
armen grau, bie ein törperlicß feßr zurüdgebliebeneg
Kinb ßat, ein oielfad) bemäßrteb SJtittet zu geben zum
©inreibett beë SHitdenë unb ber trafttofen ©lieber?
3d) nehme bab Kleine, beffen ißatin icß bin, bei gutem
SBetter täglicß in meinen fonnigen ©arten, aud) gebe
icß ißtn öfter ein ©alzbab bei mir. Sie ©inreibung
follte SJlorgenë unb Slbenbë gefdjeßen. 9lun wirb mir
bange gemacht, icß fei ftraffällig, weil icß anbeten
SJtebitamente gebe, ©oüte bab wirtlicß ber gall fein?
©oQte man einer armen grau, bereu 2)lann fie feßmäß»
ließ oerlaffen ßat, beti fiebenëfatnpf zu erleichtern, fieß

wirtlich wicht anfdjideit bürfen, inbem man bie SJlittel
hergibt, um bag zarte Kinb zu träftigen? Um gütige
Slntworten bittet

®tne, blc ba8 Jßebiirfnlg ^at, o^nc bag SUilttcI elncg ©crclneg
anberen gu fein.

girage 10317: Seß ßube bie Behauptung gehört,
baß bureß eine beftintntte Siät ber Sliutter bie reieß»
ließe ©ntwicilung beë Çaareë beim werbenbeti Kinbe
eingeleitet werben tönne. SBenn bieg wirtlicß Sat»
faeße ift, fo müßte bie gleiche Siät ber träftigen @nt»

wiettung ber ©aare aud) beim erwaeßfenen Sltenfcßen
Borfcßub leiften. 3ft njoßl jetnatib unter bent oer»
eßrlicßen Sefertreib im gall, ntir über biefe Siät
näßere Slngaben zu machen Siecßt oon ©erzen baut»
bar märe

®lnc ßcfertn, beren fiarfeg unb fdjöneg $aar bebenfüc^ augfleïjt.

Strage 10 318 : ©at ein SDlantt, bem bie beften
Bûdjer unb 3eitfcßriften zu feiner SBeiterbilbung zu
©ebote fteßeu unb beffen grau, oermöge ißrer guten
©cßulbilbung, int ©tanbe ift, feine 3ntereffen zu teilen,
eë wirtlicß nötig, regelmäßig feine gaeßgenoffen auf»
Zufucßen? SBir ßaben bag reizenbfte,burd) bie©üte meiner
Sliutter lupuriög eingerid)tete©eim, er tönnte SJlufitgenuß
ßaben uff. @r behauptet aber, beb lebenbigen @e»

bantenaubtaufeßeg zu bebürfen mit feinen gaeßgenoffen,
um auf ber ©öße zu bleiben. 3d) betrachte bag alg
einen bloßen Borwanb; icß glaube, er ßat bie Kraft
nießt, mit feinen 3unggefeUengewoßnheiten grünblicß
aufzuräumen. 3d) bin überzeugt, bei anberen grauen
Berftänbnig für biefe grage zu finben unb bie offene
Bcfanntgabe ber Stnfictjt anberer in biefer unferer unt»
ftrittenen grage tnöcßte meinem SDSatin bie oerblenbeten
Slugen öffnen. 3um ooraub battît beftettë

tteferltt In

3)rage 10319; 3" welcher Slrt ridjtet fieß eine
erfahrene grau mit SJiöbeln ein, wenn ße zunt ooraub
weiß, baß tßr ©atte infolge feineb Berufeë ben BJoßn»
ort feßr häufig Wecßfeln muß? gür gütige Belehrung
bailft beftenb 3un0e gtau in ©.

gïrage 10320 : 3$ l)abe bureß bie Berntittlung
einer 3eitung bie Betanntfcßaft eineë SHanneb gemacht,
ber offen ertlärt ßat, baß er zur Uebernaßme beb
elterlichen ©efcßäfteb, welcße bie Slugzaßlung beb @rb»
teileë feiner ©eßwefter bebinge, einer beftimmten ©umme
bebütfe, eine gefcßäftbfreubige Sebenggefäßrtin oon ©e=
tnüt unb ©eift fu^e, welcße bie genannte Summe ißtit
beizubringen im ©tanbe fei. ©eine Berßältniffe feien
naajweiëbar georbnet, baë ©efdßäft garantiere eine
fd)öne ©piftenz unb bab oon ber grau Beigebrachte
werbe burd) ben ©efcßäftbanteil ftdjer gefteflt. SDlir

gefällt ber SDlantt unb gefallen bie Berßältniffe, nur
möcßte icß oon Sebengerfaßrenen noch hören, ob es

tabelnëwert ift, wenn id) biejenigen Kapitalien, bie mir
nad) Slugßtngabe ber oerlangten ©umme nocß oer»
bleiben, auf meinem Slamen feftgelegt liegen laffe, oßne
meinem Bewerber oorberßanb baoon SJlitteilung zu
maeßen? ©b ßat bieg nidjt bie SReinung, meinem
lünftigen SJiann bie Kenntnib ootn ©tanb meiner
ginanzen für immer oorzuentßalten, aber icß möcßte
boeß eine gewiffe ©rfaßrung fpreeßen laffen unb etwaë
in petto ßaben, um freubig z« überrafeßen, wenn ber
überzeugte Berftanb baë liebenbe ©erz bazu antreibt.

S. 2B.

3)rage 10321: 3d) ßabe eine tränllicße, feßon
längere ^ett nidjt meßr arbeitsfähige SRutter unb zwei
jüngere Brüber zu erßalten, wooon ber eine in Bolontär»
fteüung fteßt, ber anbere feine öeßrzeit zur ©älfte be»

enbiget ßat. Sluë SJlangel an ©efhâftëfenntnib unb
Betriebëfapital ßabe icß baë oäterlicße ©efcßäft nießt
fortführen lönnett. Sie ßiquibation ergab nocß wenige
ßunbert granlen Barfcßaft. Berwanbte wollen meine
SJlutter in einem ©eim oerforgen, bamit icß frei werbe
um int SluSlanb eine gut bezahlte ©telle atë ©rzießerin
annehmen zu lönnett, wag ntir ermöglichen werbe, ben
Brübern nocß mit bem nötigen 3ufcßuß an bie ©anb
gehen zu lönnen. Slun ift eë mir faft nießt möglich
biefe Offerte anzunehmen. 3d) möcßte bie ÜRutter
nießt oerlaffen unb meine, bureß Ueberfeßungen oott
DlooeUen unb fRomanen mir bie nötigen SRittel zu
erwerben, um ben getneinfamen ©augßalt fort»
füßren zu lönnen, wie er jeßt nocß bejteßt. Bon einer
beratenen Seite wirb mir feßr abgeraten, inbem icß
nietnalë baë SRötige oerbienen tönnte bur^ biefe Be»

tätigung. 3d) bin aber feßr gut gefcßult unb ßabe
bie beften 3eugniffe über bie Seiftungen in ben Sprach»
ftubien in granzöftfeß unb ©nglifcß, fo meine icß, eë

.follte ein fcßöner Berbienft bod) möglicß fein. 3d) oer»
fueßte eb aud) mit eigenen literarifcßen Strbeiten, aber
leiber oßne allen ©rfolg. ÜRit Ueberfeßungen ift es
aber bod) etwaë anbereë, meine id). Sôaë fagen @r»

faßrene bazu? gür gütige Berneßmlaffung banlt zum
oorauë beftenë (Sine neue ße(etiu

Strage 10322: 3Ran maeßt mir ©ßwierigteiten,
weil icß alë ©tunbenfrau für bie fRacßt einen netten
ttnb fidjeren Berbienft gefuttben ßabe. 3^ bin zu
biefer Befßäftigung burd) ben SRat einer mir woßl»
gefinnten Same getommen, bei toelcßer icß big zu meiner
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Weib, kannst noch die Ehre haben, ein Original zn
werden: dn kannst dich freiwillig herablassen, und alle
diese xrosss-bsautv, und diesen verdammten Marly,
welcher dem gemeinen Besten jetzt hunderttausend Hände
stiehlt, mit einer schicklichern Kleidung vertauschen, ohne
darüber rot werden zu dürfein Gott hat uns Mittel
gegeben: daher können wir es mit Anstand tu». Wir
können leinen glücklichern Gebrauch von unserm
Vermögen machen, als wenn wir die schwachen Töchter,
welchen nichts als ein großes Exempel fehlt, vor der
Versuchung bewahren, in gleiche Ausschweifung zu
fallen. Die Mütter werden dich preisen und die Väter
mit Vergnügen aus ihre Kinder sehen, wenn sie solche

nicht mehr als kostbare Zierpuppen betrachten dürfen;
und wie zärtlich, wie aufrichtig wird dir das minder
beglückte, aber auch ehrgeizige Mädchen danken, das
sich jetzt, da es ihm an dem Vermögen zu so vielen
überflüssigen Notwendigkeiten fehlt, entweder versteckt
oder für eine neue Frrsur ihre Unschuld ausopfert!
Alle unsere jetzigen Moden haben bloß das Verdienst
des Wunderbaren, des Ausschweifenden und des
Kostbaren. Sie tragen nichts zur Erhöhung deiner Reize
bei. Diese werden vielmehr nur versteckt, beladen und
auf eine recht gothische Art verziert. Neuigkeit und
Einbitdung haben zwar ihre Rechte und ich verlange
nicht, daß du diese verleugnen mögest; allein hebe dich
einmal aus dem Schwärm so vieler verdienstloser Affen,
erweitere deine Einbildung und erwäge, ob nicht eine

heroische Verachtung aller Modesklaven etwas ebenso
Neues und ebenso Reizendes für deine Einbildung sein
werde, als alles, was dein Kammermädchen mit einem
diebischen Blicke der Hofdame entwenden kann!"

Ich weiß nicht, wie mir dieses alles in einem
Odem vom Herzen fiel, und woher meine kleine Frau
die Geduld nahm, diesen lehrenden Ton zu ertragen.
Inzwischen muß ich ihr zum Ruhm bekennen, daß sie

mir in Allem Beifall gab, und kaum waren acht Tage
verflossen, so kam sie auf einmal mit den Worten in
die Stube getreten: „Nun sieh mich einmal in der
einfachen Tracht, die dir so gefällt!" Nie halte ich sie

so reizend gesehen. Eine allerliebste Bauernmütze
bedeckte ihr schönes Haar, das ohne Kunst aufgemacht
war, und sich nur so weit sehen ließ, als man es gerne
sieht. Durch ei» Camisot mit kurzen Schößen drückte
sich der schönste Wuchs und noch etwas mehreres aus.
Die Aermel an demselben gingen nicht weiter als bis
an den Ellenbogen und waren frei von dem dreifachen
Geschleppe, wodurch sie vordem immer gehindert wurde,
einem hungrigen Manne einen guten Bissen lnit eigener
Hand vorzulegen. Ei» netter und hübscher Rock schien
mit einigem Unwillen den feinsten Fuß zu verraten,
den ein weißer Strumpf und ein schwarzer Schuh weit
getenker zeigte, als vorhin, da er mit Stoff und Band
beschwert und an ein großes Geschleppe gefesselt war.
Wie wir auf den Acker gingen, konnte sie Beine und
Hände gebrauchen, da vorher jede Furche für sie ein

fürchterlicher Graben, und jeder Steig ein Riesengebirge

war.
Seitdem haben wir nun unsern neuen Plan größerer

Einfachheit noch mit mehr Ueberlegung ausgearbeitet.
Das Kammer-Nögligö, welches sonst von 8 Uhr bis
nm 1» Uhr des Morgens währte, ist völlig abgeschafft,
und so wie sie aussteht, ist sie in ihrer kurzen Kleidung
geputzt. Das große Nsgligs, womit sie sonst bei Tische
erschien, wird im Hause gar mchl mehr getragen; und
also auch des Nachmittags nicht zum dritten mal
verändert, wie sonst geschah, wenn etwa ein Besuch
vermutet wurde. Des Abends aber fällt der Tottettelisch
von selbst weg, indem keine tausend Nadeln auszuziehe»

und keine hundert Kleinigkeiten wegzulramen
sind. Durch diese Anstalten gewinnt sie täglich ein

Plus von 8 Stunden in ihreni wirklichen Leben, welche,
da sie nun zum Besten unserer Haushaltung angewandt
werden, mich nicht allein vor Schaden bewahren,
sondern auch durch Gottes Segen in den Stand
setzen, ein ehrlicher Mann zu bleibe». Das
Kammermädchen haben wir in ihrem größten Staat,
in unserer besten Kutsche nach der Stadt zurückgeschickt,
und meine Frau und ich haben die Dame zu Pferde
begleitet.

Hs rnsignale.
Als Handwerkerssrau, die im Berufe mancherlei

mitzuhelfen hatte und die sich kein Dienstmädchen hallen
konnte, habe ich unsere vier Kinder selber gepflegt und
besorgt, was nicht immer leicht war. Ich mußte viel
Schlaf brechen, denn ich wusch des Nachts, wenn die
Kinder schliefen und meiner nicht bedurften. Mein
Mann war mir dabei oft zur Hand, um die großen
Stücke mir auswinden zu helfen und mir die großen
Zuber zu heben. Auch das Geschirrwaschen ließ ich
oft bis nachts zusammenkommen, um Zeit zu gewinne»,
mit den Kleinen ins Freie zu gehen. Damals gab es

Stunden, wo ich die Frauen beneidete, die sich eine
häusliche Hülfe erlauben konnten, denn oft wäre mir
auch der Schlaf nötig gewesen, wenn ich noch die halbe
Nacht dazu nehmen mußte, die vom Tage liegen
gebliebene Hausarbeit zu tun. Jetzt sind die Kinder alle
groß geworden und ausgeflogen, und ich bin eine alte
Witwe. Bevor er gestorben ist, hat mein Mann mir
»och für einen gesicherten Lebensabend gesorgt und ich

danke ihm stündlich, daß er es getan hat, den» eine
Lähmung in einem Arm macht mich zur Arbeit
untüchtig. Meine Aufgabe ist, so viel als möglich draußen
zu sein, um die Körpermaschine in Gang zu erhalten.
Aber dieser körperlichen Tätigkeit muß ich auch etwas
Geistiges zugesellen, um befriedigt zu sein. Und weil
denn Kinder mir immer noch das Herz warm machen,
habe ich mich darauf verlegt, zu beobachten, wie die
kleinen Kinder gehalten werden, die durch bezahlte
Kräfte ins Freie geführt und bemuttert werden. Diese
kleinen Bilder aus dem Leben am rechten Ort
aufzurollen, muß gewiß mancher Mutter von Nutzen sein.
Ich denke, es müßte der Wunsch rege werden, in aller
Stille sich die nötige Kenntnis zu verschaffen, wie es

um die außerhäusliche Besorgung der eigenen Kinder
steht. Ich beginne also mit dem ersten Beispiel:

1. Ein sauberes, blasses Fräulein schiebt Tag für
Tag einen Kinderwagen mit zwei Kindern im Alter
von zwei und drei Jahren vor sich her. Die Straße
ist eine lange Strecke ganz eben und nur ganz wenig
begangen. Die Kleinen, die im Wagen zusammengedrückt

sind, könnten da so prächtig ihre Füßchen in
Bewegung setzen, was ihnen an der schönen langentbehrten

Sonne so gut tun müßte. Das Fräulein liest
aber, sie memoriert in einer fremden Sprache und ist
ganz versunken in ihre Tätigkeit. Die Kinder geben
alle Zeichen von Ungeduld, es verlangt sie nach
Bewegung und Unterhaltung. Beides aber wird ihnen
nicht zuteil. In gleichmäßigem Schneckengang bewegt
das Fräulein den Wagen, sie hat kein Aug' und Ohr
für die Kinder, nur wenn sie gar zu ungeberdig sind,
bindet sie den Kleinen ein Tüchlein um und reicht
ihnen aus einer Düte irgend eine Süßigkeit, was dann
beruhigt Den gleichen Weg gehend, spreche ich das
Fräulein einmal an und rühme ihren Lernfleiß. „Ja,
was wollen Sie," bekomme ich zur Antwort, „der
Mensch muß sich helfen so gut er kann. Ich will fort
ins Ausland, wo man besser bezahlt ist, dazu muß ich
aber eine gewisse Kenntnis der Sprache haben. Ich
hätte gern eine Stunde am Abend eine Schule besucht,
aber die Frau wollte es nicht erlauben. Wenn ich
die Kinder aus dem Wagen nehme, wie es eigentlich
sein sollte, so bin ich mit Hand und Kopf von ihnen
in Anspruch genommen, so daß mir das Lernen ver-
unmöglicht ist. Am Boden beschmutzen sie auch ihre
Kleidchen und weil das Waschen und Glätten meine
Sache ist, so suche ich mir diese Arbeit zn ersparen,
denn ich gebe mir auch jeden Tag noch schriftliche
Aufgaben, für die ich auch Zeit gewinnen muß. Bis
zum Herbst hoffe ich so weit zu sei», fortgehen zu
können, aber jede Minute muß ich freilich zusammennehmen."

Was würde wohl die Mutter der beiden
Kinder sagen, wenn man ihr die Augen aufgetan hätte?
Viele mögen sagen, es wäre meine Pflicht, dem Namen
der Herrschaft nachzuforschen und sie vom Stand der
Dinge zu unterrichten. Persönliches Eingreifen ist aber
nicht meine Sache- Ich blase nur ins Horn. Die
Achtsamen werden dann selber sehen, ob es bei ihnen oder
beim Nachbar brennt. U, A. «.

Konkurrenz in Sicht!
In einer Allgäuer Zeitung ist folgendes Inserat

zu lesen: „Ein 38 Jahre alter, katholischer Mann,
der jede Arbeit, auch Frauenarbeit, wie kochen, waschen,
nähe», putzen, stricken, sowie melken kann und die
Feldarbeit verrichtet, sucht Stelle und sieht lieber auf gute
Behandlung als hohen Lohn." — Ein solches Angebot

gibt zu denken. Zu der Zeit, wo unsere jungen
Mädchen je länger und je mehr die Fabrik- oder
Bureauarbeit der hauswirtschaftlichen Betätigung
vorziehen, so daß man mit Recht von einer Dienstbotenkalamität

rede» kann, muß ein solches Inserat
eigentümlichen Gedanken rufen. Es ist ja möglich, daß der
Mann sich künftig nicht mehr bloß vereinzelt der von
den Mädchen verachteten Hausarbeit zuwendet. Ist
sie doch jetzt schon vielerorts besser bezahlt und garantiert

gleichmäßigeren und dauernderen Verdienst, als
mancher männliche Beruf, den noch hie und da das
Gespenst der Arbeitslosigkeit heimsucht. Was wollen
die an die Stelle der Männer getretenen Mädchen
dann beginnen, wenn Arbeitslosigkeit eintritt und die
nun im häuslichen Dienste stehenden männlichen Arbeitskräfte

keine Miene machen, ihre gutbezahlten, sicheren
Stellen zu verlassen Wollen sie hungern, von öffentlichen
Unterstützungen leben und im Kampf nm die Existenz
sich zu gewagten Schritten zusammenscharen? Werden
sie dann nicht mit Neid die vollen Krippen betrachten,
die sie im Uebermut verlassen und die jetzt von den
Männern okkupiert sind. Es hat immer seine
Konsequenzen, der Natur ins Gesicht zu schlagen. Und kein
Kluger wird die Zeichen der Zeit unbeachtet lassen.

Sprechsaal'.

Fragen.
A« dieser Mnörik Sä«««« «ur Krage« vo«

allgemeinem Kntereffe ausge«omme» werde«. Stelle»-
gesucht »der Stellenafferte« find ausgeschkosse«.

Krage 10 313: Ist jemand so freundlich, mir zu
sagen, wie ich aus einem hellfarbigen Wollenkleide
Teer- oder Wngenjchmiereflecken entfernen kann, ohne
dem Stoff zu schaden. Um nicht zu fehlen, habe ich
noch nichts damit unternommen. Das Kleid ist noch
neu. Es kann ebensowohl Teer wie Wagenschmiere
sein, indem wir in der Dunkelheit durch ein Gehöfte
gehen mußten, wo wir genötigt waren, zwischen ge¬

teerten Hagpfählen und aufgestellten Schnappkarren
uns durchzuzwängen. Für guten und erprobten Rat
wäre herzlich dankbar

Eine junge Frau.

Krage 1031K - Ist es wirklich nicht gestattet, einer
armen Frau, die ein körperlich sehr zurückgebliebenes
Kind hat, ein vielfach bewährtes Mittel zu geben zum
Einreibe» des Rückens und der kraftlosen Glieder?
Ich nehme das Kleine, dessen Patin ich bin, bei gutem
Wetter täglich in meinen sonnigen Garten, auch gebe
ich ihm öfter ein Salzbad bei mir. Die Einreibung
sollte Morgens und Abends geschehen. Nun wird mir
bange gemacht, ich sei straffällig, weil ich andere»
Medikamente gebe. Sollte das wirklich der Fall sein?
Sollte man einer armen Frau, deren Mann sie schmählich

verlassen hat, den Lebenskamps zu erleichtern, sich

wirklich nicht anschicken dürfen, indem man die Mittel
hergibt, um das zarte Kind zu kräftigen? Um gütige
Antworten bittet

Eine, die das Bedürfnis hat, ohne das Mittel eines Vereines
anderen hilfreich zu sein.

Krage 10317: Ich habe die Behauptung gehört,
daß durch eine bestimmte Diät der Mutler die reichliche

Entwicklung des Haares beim werdenden Kinde
eingeleitet werden könne. Wenn dies wirklich
Tatsache ist, so müßte die gleiche Diät der kräftigen
Entwicklung der Haare auch beim erwachsenen Menschen
Vorschub leisten. Ist wohl jemand unter dem
verehrlichen Leserkreis im Fall, mir über diese Diät
nähere Angaben zu machen? Recht von Herzen dankbar

wäre
Eine Leserin, deren starkes und schönes Haar bedenklich ausgeht.

Krage 10 318: Hat ein Mann, dem die besten
Bücher und Zeitschriften zu seiner Weiterbildung zu
Gebote stehen und dessen Frau, vermöge ihrer guten
Schulbildung, im Stande ist, seine Interessen zu teile»,
es wirklich nötig, regelmäßig seine Fachgenossen
aufzusuchen Wir haben das reizendste, durch die Güte meiner
Mutler luxuriös eingerichteteHeim, er könnte Musikgenuß
haben usf. Er behauptet aber, des lebendigen
Gedankenaustausches zu bedürfen mit seinen Fachgenossen,
um auf der Höhe zu bleiben. Ich betrachte das als
einen bloßen Vorwand; ich glaube, er hat die Kraft
nicht, mit seinen Junggesellengewohnheiten gründlich
aufzuräumen. Ich bin überzeugt, bei anderen Frauen
Verständnis für diese Frage zu finden und die offene
Bekanntgabe der Ansicht anderer in dieser unserer
umstrittenen Frage möchte meinem Mann die verblendeten
Augen öffnen. Zum voraus dankt bestens

Leserin in L.

Krage 1031S: In welcher Art richtet sich eine
erfahrene Frau mit Möbeln ein, wenn sie zum voraus
weiß, daß rhr Gatte infolge seines Berufes den Wohnort

sehr häufig wechseln muß? Für gütige Belehrung
dankt bestens Zunge Frau tn S.

Krage 10320: Ich habe durch die Vermittlung
einer Zeitung die Bekanntschaft eines Mannes gemacht,
der offen erklärt hat, daß er zur Uebernahme des
elterlichen Geschäftes, welche die Auszahlung des
Erbteiles seiner Schwester bedinge, einer bestimmten Summe
bedürfe, eine geschäftsfreudige Lebensgefährtin von
Gemüt und Geist suche, welche die genannte Summe ihm
beizubringen im Stande sei. Seine Verhältnisse seien
nachweisbar geordnet, das Geschäft garantiere eine
schöne Existenz und das von der Frau Beigebrachte
werde durch den Geschäftsanteil sicher gestellt. Mir
gefällt der Mann und gefallen die Verhältnisse, nur
möchte ich von Lebenserfahrenen noch hören, ob es

tadelnswert ist, wenn ich diejenigen Kapitalien, die mir
nach AusHingabe der verlangten Summe noch
verbleiben, auf meinem Namen festgelegt liegen lasse, ohne
meinem Bewerber vorderhand davon Mitteilung zu
machen? Es hat dies nicht die Meinung, meinem
künftigen Mann die Kenntnis vom Stand meiner
Finanzen für immer vorzuenthalten, aber ich möchte
doch eine gewisse Erfahrung sprechen lassen und etwas
in petto haben, um freudig zu überraschen, wenn der
überzeugte Verstand das liebende Herz dazu antreibt.

C. W.

Krage 10321: Ich habe eine kränkliche, schon
längere Zeit nicht mehr arbeitsfähige Mutter und zwei
jüngere Brüder zu erhalten, wovon der eine in Volontärstellung

steht, der andere seine Lehrzeit zur Hälfte
beendiget hat. Aus Mangel an Geschäftskenntnis und
Betriebskapital habe ich das väterliche Geschäft nicht
fortführen können. Die Liquidation ergab noch wenige
hundert Franken Barschaft. Verwandle wollen meine
Mutter in einem Heim versorgen, damit ich frei werde
um im Ausland eine gut bezahlte Stelle als Erzieherin
annehmen zu können, was mir ermöglichen werde, den
Brüdern noch mit dem nötigen Zuschuß an die Hand
gehen zu können. Nun ist es mir fast nicht möglich
diese Offerte anzunehmen. Ich möchte die Mutter
nicht verlassen und meine, durch Uebersetzungen von
Novellen und Romanen mir die nötigen Mittel zu
erwerben, um den gemeinsamen Haushalt
fortführen zu können, wie er jetzt noch besteht. Von einer
beratenen Seite wird mir sehr abgeraten, indem ich
niemals das Nötige verdienen könnte durch diese
Betätigung. Ich bin aber sehr gut geschult und habe
die besten Zeugnisse über die Leistungen in den Sprachstudien

in Französisch und Englisch, so meine ich, es

.sollte ein schöner Verdienst doch möglich sein. Ich
versuchte es auch mit eigenen literarischen Arbeiten, aber
leider ohne allen Erfolg. Mit Uebersetzungen ist es
aber doch etwas anderes, meine ich. Was sagen
Erfahrene dazu? Für gütige Vernehmlassung dankt zum
voraus bestens Ewc neue Leserin

Krage 10322: Man macht mir Schwierigkeiten,
weil ich als Stundenfrau für die Nacht einen netten
und sicheren Verdienst gefunden habe. Ich bin zu
dieser Beschäftigung durch den Rat einer mir
wohlgesinnten Dame gekommen, bei welcher ich bis zu meiner
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Serheiratung gebient habe. Sei biefer ®ame hatte
ich gelernt, meine Arbeit geräufdjlo« ju oerridjten,
roag mir jefct aufierorbenttid) ju Rotten tommt. 3d)
beforge brei gamitien, bie fid) ïein ®ienftniäbd)en
halten. 28emt bie gerrfdjaften ju Sett gegangen finb,
gnfce id) bie Kiidje, roafdje ba§ ©hgefdjirr nom Stage
ab, fänbere bag ©brimmer, put)e bie @d)ut)e, bürfte
bie Kleiber unb bringe Korribor unb treppe in Orb*
nung, fo bah bie §errfdjaften beim Auffteljen adeg in
befter Drbnung oorfinben. 3d) habe aud) bie Defen
oorgerid)tet, fo bab man am SRorgen bag geuer nur
anjuftedSen braudjte. Sßenn jemanb mit bem grühjug
oerreifen mubte, richtete id) oor bem UBeggetjen bag

Erübftiicf unb ftedte eg im SÜBärmer ein. Sei einem
rantheitgfnd bin id) nebenbei a(g Stad)tpflegerin jur

Hanb. UReine Stadjtbienfte raerben beffer entlöhnt atg
bie Eagegarbeit. Somme id) in ber grütje heim, f°
!od)e id) nod) bie (Dtorgenfuppe für ung. SRein 3Rann
gebt auf bie 3eit 3ur Arbeit unb bie Suben maiden
fid) für bie ®d)ule fertig. 3d) toche unfer SRittag*
effen bor unb fteCte eg juni Stadjtodjen, bann tann id)
mid) fd)lafen legen big jum SRittag Stach bem ©ffen
fann id) mid) big 4 Übt mieber nieberlegen. ®ie Suben
madjeu bie Sluggänge, pufceu bie ©djufje unb helfen
mir in Kiidje unb 3immern Drbnung machen. ®ann
haben loir einige gemütliche ©tunben für ung. SRan

fagt mir, bag fei unlautere Konturrenj, id) fcf)äbige
meine Arbeitggenoffinnen, inbem id) über ©ebühr
arbeite unb meine eigene gamiüe oernadjläffige. Sßenn

id) aber grauen febje, bie taggüber ftreng befcf)äftigt
finb unb oft big gegen SRorgen mit preffanter Heimarbeit

fid) abquälen ntüffen, um bem tleinen Serbienft
beg SRanneg nachzuhelfen, fo mürbe id) mit biefen

ganj geroih nidjt taufchen. 3d) nehme niemanden
Arbeit toeg, id) forge für meine fjanrilie unb barf bie
Kinber unb bie AJohnung jeberjeit fehen laffen; auch
mir felber geht nicht bag ©eringfte ab. Eaufenbe unb

abertaufenbe non 3Rütteru fönnen nicht bie Hälfte
beg ungeftörten Scfjlafeg genießen, roie id) ihn mir
leiften tann. SRan foil mich alfo in (Ruhe laffen. 3d)
nehme niemanben ben Serbienft roeg unb tue nidjtg
anbereg alg bie Krantenfdjroefter, bie Söärterin, bie

Stadjtbienft hat, ober ber Stadjtroächter, ben fein Se*
ruf aud) auf bie 3eit anroeift, reo anbere fct)tafen. äßag
halten freunbliche Seferhwen oon biefer ©actje?

(Sine neue aBomuntln.

gfrage 10 323: SSäre oielleiiht eine ®amenfd)nei*
berin geroillt, ein fetjr gut gelegenes ©chneiberinnen*
atelier ju übernehmen? SBegen Eobegfad ber bigljerigen
3nhaberin, bie eine fdjöne (ßrajig hatte, fänbe eine

tüdjtiqe Eod)ter ihr guteg Augtommen.
(Sine bleljäfjttse StBonnentln.

!Jrag« 10324: 3Ran hat mir jeinerjeit angeraten,
für ben ©ebraud) im Söinter farbige fieintüdjer anju*
fdjaffen, bie im ©ebraud) rceit angenehmer unb roeidjer
feien. Stadjbem ich ben (Rat befolgt, mache ich nun
bie (Erfahrung, bah biefe Eücfjer in ber SRitte fleh

rafd) abnutjen unb bebenflid) bünn roerben. @d)ön
flicten tann man biefe Eüdjer nicht. SBie tann man
felbe fonft nuijbringenb oetmenben? Sejetin in SR.

girage 10 325: SBiffen oietteid)t in ©artenarbeit
erfahrene Sefer eine prattifdje ®ectunggroeife ber frifd)
befäeten Seete, bie cor ©onne unb umt)erftreid)enben
Eieren unb oor ben Sögeln fd)üt)t. gür gütigen (Rat
märe fehr bantbar ®lite nod) unerfahrene ©ärtnerin.

Jfrage 10 326 : Söie halten cg bie geehrten SRiitter
unter ben 2Ritabonnentinnen mit ihren Kinbern über
bie gerienjeit betreffenb Arbeitgjuteilung ©ine ung
gut betannte Stadjbargfrau macht eg mir in aufridj*
tigfter SBeife jum Sorrcurf, bah id) meine SRäbdjen
nidjt jum ©triefen anhalte mälfrenb ber Schulferien.
Sie geigte mir bag oodbradjte Arbeitgraah ihrer
EödjterdJen, auf bag fie erfidjtlicf) ftolj mar. 3^ »er»
roieg fie auf bag frifdje Sugfehen unferer Kinber, auf
toelcfjeg idh ebenfatlg glaube ftolj fein ju bürfen. SIRein

äRann ift oor allem beftrebt, gefunbe Sinber ju er=

äiehen. 3^ felbft habe fdjon an meiner ißerfon aUeg

tun müffen, mag jum gefunben SCherben ber Steinen
bienlid) mar. @o ift ihm bag ©djulfi^en in gefunb=
heitlidher Sejiefjung eher ein ®otn im Stluge unb follen
baher bie gerien ju einem roohltätigen 9luggleid) ber
mangelnben Seroegung für bie fiinber fein. @ie roerben
in ©artenarbeit tüd)tig nadjgenommen big jur @r=

mübung unb im 9Rarfd)ieren müffen fie ïûchtigeg
leiften, bag ift nach beg Saterg Anficht bie Slrbeit,
roeldje Sinbern in ben Schulferien jufatten foHe. 34)
teilte mit Ueberjeugung unb greube feine ÜReinung,
tann aber bie ganj anbere Snficht ber ältern, tüchtigen
§augfrau gut oerftehen, ihr baher nidjt jürnen, jumal
fie ihre ÏÏReinung mir birett mitteilte. ÜRandjmal mid
biefe äluherorbentli^teit in ber Seiftung ber URäbchen
mit bem nicht geringen 2luggabepoften oon 5Räh= unb
glictarbeiten, meinem Haugfrauenftolj fdjon nahe gehen,
ba 2Ränner in folcfjen ®ingen oft etroag rabifal oor=
gehen. 3^ mödjte hierüber gerne roeitere 3lnhd)ten
oon ©Item hören, benen bie ©efunbljeit ihrer Sinber
aud) nahe liegt. 9RU beftem ®ante gft. tnSR.

3frage 10327 : 3h e§ nicht audj bei einem talem
tierten Stinbe ju früh, e§ mit 5 3ahren Stlaoierunter»
rid)t nehmen gu laffen ®er Dntel beg tleinen Knaben,
ein Serufgmufiter, brängt barauftjin, bah er ben Kleinen
unterrichten rootle. ®>er toftenlofe Unterricht roürbe
mid) ja fehr freuen, roenn ich nicht fürd)teit mühte,
bag Kinb roürbe forciert unb feine ©efunbfjeit roerbe
barunter leiben. SBürben SJRitlefer, erfahrene ©Item
eg unbebenfliçh roageit ®er Knabe ift gefuitb. gür
gütigen IRat ift fehr bantbar $le oeforste Wuitn.

Slnttporten.
jtuf glrage 10308 : 3n erfter ßinie ift eg natür=

lieh ©adje ber ©Item, ihren Kinbern bag Setreten ber
SBiefen ju oerbieten unb bie 3lugführung itjreg Ser=

boteg ju überroachen; aud) bie Schule hätte hier eine
Sufgabe ju erfüllen, fo bah bie tleinen Kinber burd)
bie gröberen belehrt unb ber ©efafjr entjogen roerben
tonnten. 3m übrigen mühte ber Sobenbefiher, ber
eine längg ©trahen unb begangenen Söegen gelegene
2Biefe mit Kunftbünger beftreut, angehalten fein, bieg
burd) ein ijSlatat jur Kenntnig ber Saffanten ju bringen,
fofern bie ©infriebigung ben ipiah für Kinber nidjt
roirtlich roirtfam abfchlieht. 9lber roie fdjon gefagt,
eg liegt in erfter Sinie am Çaug, bie Kinber oor
Schaben ju behüten unb biejentgen ©Item, roelche ihre
Kleinen ©tunben unb halbe Sage lang unbeauffidjtigt
auf ben ©trahen unb ißlähen fid) herumtreiben laffen,
müffen aud) bie Konfequenjen fotdjer ©orgtofigteit
tragen; fie bürfen nicht oerlangen, bah bag ©emein=
roefen neben ben mancherlei gemeinnühigen Snftalten,
roei^e bie gürforge für bie Kinber betreffen, auch nod)
auf ben ©trahen ihnen alg unbejaljlte Kinbermagb
biene. ®- S

jHuf 3)ra(ie 10308: 9Ran foil auf ber Söiefe eineg
anbern feine Slumen pflüefen noch Sauerampfer
ausreihen, um fo roeniger, roenn bie SBiefe burd) einen
Sattenhag oon ber Sanbftrahe getrennt ift. 2BiD ber
©igentümer biefer SBiefe ein Uebrigeg tun, fo mache
er ein ipiatat an: „®ag Setreten ber Sffiiefe ift oer=
boten"; bag roürbe bentlid) aud) in feinem eigenen
3ntere|fe liegen. gt. 3«. tn ».

ejluf ^rage 10 309: Sinoleum ift gut; ein biefer
®eppid) nod) beffer. ®icter Karton roürbe ben ©chad
tüchtig bämpfen, aber ift nicht immer anzubringen.

St. 9R. m ».

jMf 3fra(je 10309: ©ine Unterlage oon gilj ober
Kortlinoleum ift fehr fchadbämpfenb. ®ann muh in
einem 3Rehrfamilienhaug eben oon jeber partie beft=
möglichft lRüctfid)t geübt roerben, forooljt burd) bie 9lrt
beg ©pieleng alg au<h burd) bie Slugroatjl ber ©piel=
jeit. ©ine Hang frau oon Statt unb Silbung tann in
folgen ®ingen mandje Klippe mit ©rfolg umfd)iffen.

». S-

Jtuf 3fra(t« 10310: ©elbfioerftänblid) hit ber
Haugbefi^er fein fRedjt ju oerlangen, bah bi® ©onne
oon ben ihm abgemieteten 2ßof)ngetaffenen abgefperrt
roerbe. äluggenommen finb bie Keder, bie nur burdj
ßattenoerfd)läge oon einanber getrennt finb, fo bah
bag ©infaden beg ©onnenlidjteg in ein ungefdjühteg
Kederfenfter auch fämtlid)e Keder bem ©influh beg
©onnenlidjteg augfetjt. 3" biefem gad roirb ber Haug--
herr burch eine genaue oertragliihe Seftimmung bie
gemeinfamen gntereffen fämtlicher äRteter roahren
müffen. *

Jluf gtragt 10 310 : ®ie Senühung ber 3Rieträume
regelt fich nach bem Drtggebraud) unb ©eroohnheitg
red)t. Sie bürfen barnaih bie genfter öffnen unb bie
©onne in'g 3'mmer laffen, ganj unbetümmert barum,
ob burd) biefe orbnunggmähige Senütjung bie ®apeten
©chaben leiben. Slnberfeitg bürfen Sie bann nicht
nad) einem gahie oertangen, bah 3hnen frifd) tapejiert
roerbe. gt. an. tu ».

Jtuf Sfragt 10311: 3n fSeier Suft roirten aud)
Keud)f)uften unb bergleid)en Krantheiten (um anbere
fann eg fleh rooljl taum hanbeln) nur roenig anfteefenb,
unb bie ©trahe ift für jebermann ba. gmmerhin
fodte bag Kinb in feinem eigenen gntereffe oorberhan'o
nidjt ohne 2lufflcht auf bie ©trahe gefd)icft roerben,
unb roer bie Suffid)t übernimmt, roirb bann auch ba
für Jorgen, bah nicht anbere Kinber tüfit ober ge=
rabeju anhuftet. gt. an. tn ».

Jtuf tirage 10 311 : Sig jetjt hieh eg immer, bah
ber Keitd)huften fehr anftectenb fei; auch fd)ictt ja bie
@d)ute feuchhuftenoerbächtige Kinber heim. Som Slrjt
roirb eine Suftoeränberung angeraten unb rootjl in ben
meiften gäden muh bie Drtgoeränberung oermiitelft
eineg öffentlichen Seförberunggmittelg (Sahn, ®ram,
«oft ic.) üorgenomnien roerben. fRun heiht öag boch
fo recht : bie Krantfjeit oerfdjleppen unb ahnungglofe
frembe Kinber in ©efährbe bringen. ®enn eine foldje
ift eg boch, in einem gefüdten Sahnroagen ein teudj
huftentranteg Kinb feinen eigenen Kinbern alg vis-à-vis
ju haben, hauptfädt)lid) in 3eiten, roo Katarrh fonft
mehr ober roeniger bei jebem an ber ®agegorbnung
ift, roo man mit gröberer @mpfänglid)teit ju rechnen
hat. 3luch fodte man feud)huftenfranfe Kinber nur in
einjelnftehenben Sanbhäufern unterbringen bürfen, too
ber reid)tidje Aufenthalt im greien möglich ift, ohne
mit anberen Kinbern in Serührung ju tommen. $öd)ft
ungefchiett ift eg, feud)huftenîranîe Kinber in eine
©ommerfrifdje ju bringen, roo überhaupt @rf)olung=
fudjenbe fich jufammenfinbeit. ©udjen ©ie alfo ®e=
legenheit, 3hr Kinb taggüber in einem adeinftehenben
Sauemhaug unterjubringen, too ©ie eg am Abenb
roieber heimholen tönnen. 3m übrigen tennen bie
äRebijiner jeht 3Rittel, um ben Hnften ber Kinber ju
befämpfen, eh unb beoor er jum Keud)f)uften augge
artet ift. sk. u

Jtuf outage 10312: Unter ©djmud fdjeinen ©ie
augf^liehli^ ©efdjmeibe ju oerftehen. IRaçh biefer
5Rid)tung roürbe ich einem jroölfjährigen Kinb noch
feine Sffiünfche erfüllen. Aug ©lagperlen mag eg fich
aderlei ©djmucf, gingerringe, Armbänber, Ketten :c
felber herfteden; eg mag fich auch eine lebenbe Slume
anfteefen, ober mit einem Haarbanb fid) pufcen —
bag ift harmlog. ©g muh aber ftreng barauf gehalten
roerben, bah ba§ Kinb am Körper unb in ben Kleibern
bie äuherfte ©auberfeit aufrecht erhält. Sei jeber
SRadjläffigfeit in biefer Sejiehung entjiehe man ihm
feinen finblidjen ©ehmuef. @o fann bie Seibenfehaft
alg Hilfgmittel jur ©rjiehung benugt roerben. ®. §.

Jtuf 3trage 10312: SCBie ©ie mit fRedjt fagen, ift
biefer Hang ben jungen SRäbdjen überhaupt eigen unb
nid)t immer ein gehler. ®ag Seifpiel ift h^rin bag
Augfdjlaggebenbe; roenn nicht bag Seifpiel ber ©Item,
bann bagjenige ber greunbinnen unb ©djulfameraben.

Sernünftiger 3ufpruch roirb bie Augartungen oon @hr=
geij unb Kunftfinn roohl milbern. gr. m. tu ».

Jtuf §trage 10313: ©inb bie ©peifen einmal ait=
gebrannt, fo fann man nicht mehr oiel machen; man
laffe bag Unterfte beim Anrichten in ber Pfanne. ®ag
Anbrennen ju oerhüten, ift oiel leichter. ®er Soben
ber ißfannen muh öief genug fein, unb man muh tore

©peifen fo früh auffteden, bah eg nicht notroenbig ift, ein
Hödenfeuer barunter ju machen, bainit ade« gar roirb.
Auf bem ©agrécljaub ift bag Anbrennen beinahe nicht
möglich- 0fr. ®». tn ».

Jtuf ^trage 10313: ©g ift möglich, b<*h eg bem
SRäb^en am nötigen @erud)gfinn fehlt. ®ag fommt
nämlich al§ golge oon einer geroiffen Sehanblung ber
fRafenfihleimhaut fehr oft oor. Aefcungen unb ge=
roohnheitggemähe Spülungen mit geroiffen ©ub=
tanjen machen bie ©eruchgneroen roeniger abge=
tumpft. ®ie berb geroorbene Schleimhaut ift für
©erüdje. 3fi ines ber gad, fo muh *>a§ Auge
boppelt achtfam fein unb eg ift nötig, fleifiig bie Uhr
ju fonfultieren. (Rod) unfertige Köchinnen machen
meifteng ben gehler, bah he bie Herbflamme nicht fo=
fort rebujieren, fobalb eine ©peife ben ©iebegrab er=
reicht hat. ®er Kalamität beg Anbrenneng roirb
übrigeng am beften entgegengearbeitet burd) bie Se=
nu^ung eineg ©etbftfodjerg, einer Kod)fifte ober einem
berartigen Hilfsmittel, roo bie ©peifen ohne geuer
auf ber ©iebehihe erhalten bleiben unb fo fertig fochen.

3ft nun aber bag Uebel beg Anbrenneng einmal
gefcfjeljen, fo fteden ©ie ben Kochtopf ober bie Kafferole
mit ber angebrannten ©peife fo fdjned alg möglich in
ein ©efäh mit faltem SBaffer. Sffientt bag äBaffer
roarm geioorben ift, fo muh cg mit laltem oertaufdjt
roerben. ®aburd) löfi fich ^ie ©peife oom ®opf unb
ber üble ©efdjniacf oerliert fid), ©odte bieg nicht
ganj ber gad fein, fo bebten ©ie ben £opf mit einem
in frifcheg Sßaffer getaud)ten Stitd) ju unb beftreuen
©ie bagfelbe mit ©alj. gh «raten angebrannt, fo roirb
bag gleifdj aug ber «fanne genommen unb bie hurte
Krufte roeggefchnitten unb bag erftere mit ©peeffdjeiben
umbunben unb tn einer anberen «fanne roieber ange=
braten. 3Rit etroag geriebenem Käg unb Srot über*
ftreut unb mit SRahm beträufelt, belommt bag gleifd)
eine fehr fd)ma<fhufte roeidje Krufte. 3ur ®auce roirb
bem neugebilbeten Sratenfonb etroag Kartoffelmehl
unb Siebigg gleifdjejtraît beigemifiht. 3c nad) Konfiftenj
ift noch etroag heihcS SBaffer beizufügen. x.

Jluf tirage 10314: 3n aden ©täbten gibt eg

©efchäfte, roelche fi^ mit ber (Reinigung oon Kupfer*
fliehen unb alten Südjern befaffen; jeigen ©ie ben
Schaben in einem folgen ©efchäfte. 3«h fürchte jroar,
man roirb nichts beffern fönnen. gt. a». in ».

Jtuf ^rage 10314: ©ine Auflöfung oon Kteefalj*
fäure, 3it*onenfäure ober SBeinfteinfäure fönnen ©ie
ohne jebe ©efafjr anroenben, ba biefe ©äuren jroar
bie Einten oertilgen, bagegeu bie ®rucferfd)roärje nicht
angreifen. x.

Ecuidcton.

jHufersiandene Hiebe.
Son E. A5.*K.

(3(oitfe6utig.)

©anj geheuer .fei eg aber boih nicht mit ihm. @o

finfter unb oerfd)foffen fei er mamhnial. ®ag mühte
boch ©rünbe haben, ©eroih habe er Siebegfummer.
SRan fodte eg aderbingg ni^t für möglich halten.
@o ein hübfeher, guter 9Renfd), unb jung nod), roenig
über bie ®reif»g hmaug. ®er fönnte boch äehn SRäbelg

an jebem ginger haben.
3ammerfchabe fei eg, bah er nur nod) oier SBodjen

in ©aarbritefen bliebe. Aber bann ntüffe er roieber
jurücf nad) ©ffen. @r fei bort 3"genieur in einer
grohen SRafdjinenfabrif unb habe jeht gefchäftlich in
bem ©aarftäbtdjen ju tun. H°ffcntlid) fäme er redjt
balb mal roieber. —

„Unb roie heiht biefeg SBunbertier?" fragte @u*
fanne läd)elnb, alg grau Korn ihren 3Bortfd)ioad unter*
brad), u,n Atem ju fdjöpfen.

„(Rönnefamp, AJalter (Rönuefamp —"
©in erftiefter Auffdjrei ©ufanneg lieh tic fleine

grau oerbtüfft innehalten. ,,©ott im Himmel!" rief
fie bann, alg fie bie Eotenbläffe auf bem fdjönen
3Räbd)engefid)t fa£|. „9Sas ift 3hnen Kinb? Habe
id) ©ie erfdjrecft? 3ft§ roegen bem jungen gngenieur?
Kennen ©ie ihn benn?"

©ufanne raffte fid) geroaltfam auf unb fdjüttelte
ben Kopf, fich i"m Sädjcln jroingenb. „Stein — id)
fenne ihn nicht. — ®ie ungeroohnte Suft h°t mi^
roohl angegriffen. 3eht ift'g fchon roieber oorbei."

grau Korn aber hatte fdjarfe Augen. ®ie lafen
in bem blaffen ©efid)t unb in ben oerftörten, leibooden
Augen ben ganjen (Roman eineg armen Sebeng. —
©in roarmeg Hcrj hatte fie aud), ooder Eeilnahme
uub Hilfgbereitfdjaft. ®ah jroifdjen ben Seiben etroag
gefpielt hatte, roar für bie ©ute im Augenblicl fonnen*
Ilar. ©ie roodte unb muhte bafjinter îommen, um
helfen ju tönnen. — gür ben (Reft beg 3Segeg blieb
fie gegen ihre fonftige ©erooljnheit fehr fdjroeigfam
unb jergrübelte ihren Kopf, roag ba roohl ju tun fei.
©ufanne fah taum ben 3Beg, ben fie ging. Stur mü
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Verheiratung gedient habe. Bei dieser Dame hatte
ich gelernt, meine Arbeit geräuschlos zu verrichten,
was mir jetzt außerordentlich zu statten kommt. Ich
besorge drei Familien, die sich kein Dienstmädchen
halten. Wenn die Herrschaften zu Bett gegangen sind,
putze ich die Küche, wasche das Eßgeschirr vom Tage
ad, säubere das Eßzimmer, putze die Schuhe, bürste
die Kleider und bringe Korridor und Treppe in
Ordnung, so daß die Herrschaften beim Aufstehen alles in
bester Ordnung vorfinden. Ich habe auch die Oefen
vorgerichtet, so daß man am Morgen das Feuer nur
anzustecken brauchte. Wenn jemand mit dem Frühzug
verreisen mußte, richtete ich vor dem Weggehen das
Frühstück und stellte es im Wärmer ein. Bei einem
Krankheitsfall bin ich nebenbei als Nachtpflegerin zur
Hand Meine Nachtdienste werden besser entlöhnt als
die Tagesarbeit. Komme ich in der Frühe heim, so

koche ich noch die Morgensuppe für uns. Mein Mann
geht auf die Zeit zur Arbeit und die Buben machen
sich für die Schule fertig. Ich koche unser Mittagessen

vor und stelle es zum Nachkochen, dann kann ich
mich schlafen legen bis zum Mittag Nach dem Essen
kann ich mich bis 4 Uhr wieder niederlegen. Die Buben
machen die Ausgänge, putzen die Schuhe und helfen
mir in Küche und Zimmern Ordnung machen. Dann
haben wir einige gemütliche Stunden für uns. Man
sagt mir, das sei unlautere Konkurrenz, ich schädige
meine Arbeitsgenossinnen, indem ich über Gebühr
arbeite und meine eigene Familie vernachlässige. Wenn
ich aber Frauen sehe, die tagsüber streng beschäftigt
sind und oft bis gegen Morgen mit pressanter Heimarbeit

sich abquälen müsse», um dem kleinen Verdienst
des Mannes nachzuhelfen, so würde ich mit diesen

ganz gewiß nicht tauschen. Ich nehme niemanden
Arbeit weg, ich sorge für meine Familie und darf die
Kinder und die Wohnung jederzeit sehen lassen; auch
mir selber geht nicht das Geringste ab. Tausende und

abertausende von Müttern können nicht die Hälfte
des ungestörten Schlafes genießen, wie ich ihn mir
leisten kann. Man soll mich also in Ruhe lassen. Ich
nehme niemanden den Verdienst weg und tue nichts
anderes als die Krankenschwester, die Wärterin, die

Nachtdienst hat, oder der Nachtwächter, den sein Beruf

auch auf die Zeit anweist, wo andere schlafen. Was
halten freundliche Leserinne» von dieser Sache?

Eine neue Abonmnttn.

Arage 10 323: Wäre vielleicht eine Damenschneiderin

gewillt, ein sehr gut gelegenes Schneiderinnenatelier

zu übernehmen? Wegen Todesfall der bisherigen
Inhaberin, die eine schöne Praxis hatte, fände eine

tüchtige Tochter ihr gutes Auskommen.
Eine vttlMrige Abonnenttn.

Arage 10324- Man hat mir seinerzeit angeraten,
für den Gebrauch im Winter farlnge Leintücher
anzuschaffen, die im Gebrauch weit angenehmer und weicher
seien. Nachdem ich den Rat befolgt, mache ich nun
die Erfahrung, daß diese Tücher in der Mitte sich

rasch abnutzen und bedenklich dünn werden. Schön
flicken kann man diese Tücher nicht. Wie kann man
selbe sonst nutzbringend verwenden? Lesà tn R.

Arage 10 325: Wissen vielleicht in Gartenarbeit
erfahrene Leser eine praktische Deckungsweise der frisch
besäeten Beete, die vor Sonne und umherstreichenden
Tieren und vor den Vögeln schützt. Für gütigen Rat
wäre sehr dankbar Eine noch unerfahrene Gärtnerin.

Arage 10 32K: Wie halten es die geehrten Mütter
unter den Mitabonnentinnen mit ihren Kindern über
die Ferienzeit betreffend Arbeitszuteilung? Eine uns
gut bekannte Nachbarsfrau macht es mir in aufrichtigster

Weise zum Vorwurf, daß ich meine Mädchen
nicht zum Stricken anhalte während der Schulferien.
Sie zeigte mir das vollbrachte Ardeitsmaß ihrer
Töchterchen, auf das sie ersichtlich stolz war. Ich
verwies sie auf das frische Aussehen unserer Kinder, auf
welches ich ebenfalls glaube stolz sein zu dürfen. Mein
Mann ist vor allem bestrebt, gesunde Kinder zu
erziehen. Ich selbst habe schon an meiner Person alles
tun müssen, was zum gesunden Werden der Kleinen
dienlich war. So ist ihm das Schulsitzen in
gesundheitlicher Beziehung eher ein Dorn im Auge und sollen
daher die Ferien zu einem wohltätigen Ausgleich der
mangelnden Bewegung für die Kinder sein. Sie werden
in Gartenarbeit tüchtig nachgenommen bis zur
Ermüdung und im Marschieren müssen sie Tüchtiges
leisten, das ist nach des Vaters Ansicht die Arbeit,
welche Kindern in den Schulferien zufallen solle. Ich
teilte mit Ueberzeugung und Freude seine Meinung,
kann aber die ganz andere Ansicht der ältern, tüchtigen
Hausfrau gut verstehen, ihr daher nicht zürnen, zumal
sie ihre Meinung mir direkt mitteilte. Manchmal will
diese Außerordentlichkeit in der Leistung der Mädchen
mit dem nicht geringen Ausgabeposten von Näh- und
Flickarbeiten, meinem Hausfrauenstolz schon nahe gehen,
da Männer in solchen Dingen oft etwas radikal
vorgehen. Ich möchte hierüber gerne weitere Ansichten
von Eltern hören, denen die Gesundheit ihrer Kinder
auch nahe liegt. Mit bestem Danke Fr. Sch. WR.

Arage 10327: Ist es nicht auch bei einem
talentierten Kinde zu früh, es mit S Jahren Klavierunterricht

nehmen zu lassen? Der Onkel des kleinen Knaben,
ein Berufsmusiker, drängt daraufhin, daß er den Kleinen
unterrichten wolle. Der kostenlose Unterricht würde
mich ja sehr freuen, wenn ich nicht fürchten müßte,
das Kind würde forciert und seine Gesundheit werde
darunter leiden. Würden Mitleser, erfahrene Eltern
es unbedenklich wagen Der Knabe ist gesund. Für
gütigen Rat ist sehr dankbar Die besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Arage 10308: In erster Linie ist es natürlich

Sache der Eltern, ihren Kindern das Betreten der
Wiesen zu verbieten und die Ausführung ihres Ver¬

botes zu überwachen; auch die Schule hätte hier eine
Aufgabe zu erfüllen, so daß die kleinen Kinder durch
die größeren belehrt und der Gefahr entzogen werden
könnten. Im übrigen müßte der Bodenbesitzer, der
eine längs Straßen und begangenen Wegen gelegene
Wiese mit Kunstdünger bestreut, angehalten sein, dies
durch ein Plakat zur Kenntnis der Passanten zu bringen,
sofern die Einfriedigung den Platz für Kinder nicht
wirklich wirksam abschließt. Aber wie schon gesagt,
es liegt in erster Linie am Haus, die Kinder vor
Schaden zu behüten und diejenigen Eltern, welche ihre
Kleinen Stunden und halbe Tage lang unbeaufsichtigt
auf den Straßen und Plätzen sich herumtreiben lassen,
müssen auch die Konsequenzen solcher Sorglosigkeit
tragen; sie dürfen nicht verlangen, daß das Gemeinwesen

neben den mancherlei gemeinnützigen Anstalten,
welche die Fürsorge für die Kinder betreffen, auch noch
auf den Straßen ihnen als unbezahlte Kindermagd
diene. D. H

Auf Arage 10308: Man soll auf der Wiese eines
andern keine Blumen pflücken noch Sauerampfer
ausreißen, um so weniger, wenn die Wiese durch einen
Lattenhag von der Landstraße getrennt ist. Will der
Eigentümer dieser Wiese ein Uebriges tun, so mache
er ein Plakat an: „Das Betreten der Wiese ist
verboten"; das würde denklich auch in seinem eigenen
Interesse liegen. Fr. M. w ».

Auf Arage 10 300: Linoleum ist gut; ein dicker
Teppich noch besser. Dicker Karton würde den Schall
tüchtig dämpfen, aber ist nicht immer anzubringen.

Fr. M. w «.
Aus Arage 10300: Eine Unterlage von Filz oder

Korklinoleum ist sehr schalldämpfend. Dann muß in
einem Mehrfamilienhaus eben von jeder Partie
bestmöglichst Rücksicht geübt werden, sowohl durch die Art
des Spielens als auch durch die Auswahl der Spielzeit.

Eine Hausfrau von Takt und Bildung kann in
solchen Dingen manche Klippe mit Erfolg umschiffen.

D. H.

Auf Araye 10310: Selbstverständlich hat der
Hausbesitzer kein Recht zu verlangen, daß die Sonne
von den ihm abgemieteten Wohngelassenen abgesperrt
werde. Ausgenommen sind die Keller, die nur durch
Lattenverschläge von einander getrennt sind, so daß
das Einfallen des Sonnenlichtes in ein ungeschütztes
Kellerfenster auch sämtliche Keller dem Einfluß des
Sonnenlichtes aussetzt. In diesem Fall wird der Hausherr

durch eine genaue vertragliche Bestimmung die
gemeinsamen Interessen sämtlicher Mieter wahren
müssen. X

Auf Arage 10 310 : Die Benützung der Mieträume
regelt sich nach dem Ortsgebrauch und Gewohnheits
recht. Sie dürfen darnach die Fenster öffnen und die
Sonne in's Zimmer lassen, ganz unbekümmert darum,
ob durch diese ordnungsmäßige Benützung die Tapeten
Schaden leiden. Anderseits dürfen Sie dann nicht
nach einem Jahre verlangen, daß Ihnen frisch tapeziert
werde. Fr. M. w ».

Auf Arage 10311: In ftdier Luft wirken auch
Keuchhusten und dergleichen Krankheiten (um andere
kann es sich wohl kaum handeln) nur wenig ansteckend,
und die Straße ist für jedermann da. Immerhin
sollte das Kind in seinem eigenen Interesse vorderhand
nicht ohne Aufsicht auf die Straße geschickt werden,
und wer die Aufsicht übernimmt, wird dann auch da
für sorgen, daß es nicht andere Kinder küßt oder
geradezu anhustet. zr. M. w ».

Auf Arage 10 311 : Bis jetzt hieß es immer, daß
der Keuchhusten sehr ansteckend sei; auch schickt ja die
Schule keuchhustenverdächtige Kinder heim. Vom Arzt
wird eine Luftveränderung angeraten und wohl in den
meisten Fällen muß die Ortsveränderung vermittelst
eines öffentlichen Beförderungsmittels (Bahn, Tram,
Post w.) vorgenommen werden. Nun heißt das doch
so recht: die Krankheit verschleppen und ahnungslose
fremde Kinder in Gefährde bringen. Denn eine solche
ist es doch, in einem gefüllten Bahnwagen ein keuch
hustenkrankes Kind seinen eigenen Kindern als vis-à-vis
zu haben, hauptsächlich in Zeiten, wo Katarrh sonst
mehr oder weniger bei jedem an der Tagesordnung
ist, wo man mit größerer Empfänglichkeit zu rechnen
hat. Auch sollte man keuchhustenkranke Kinder nur in
einzelnstehenden Landhäusern unterbringen dürfen, wo
der reichliche Aufenthalt im Freien möglich ist, ohne
mit anderen Kindern in Berührung zu kommen. Höchst
ungeschickt ist es. keuchhustenkranke Kinder in eine
Sommerfrische zu bringen, wo überhaupt Erholungsuchende

sich zusammenfinden. Suchen Sie also
Gelegenheit, Ihr Kind tagsüber in einem alleinstehenden
Bauernhaus unterzubringen, wo Sie es am Abend
wieder heimholen können. Im übrigen kennen die
Mediziner jetzt Mittel, um den Husten der Kinder zu
bekämpfen, eh und bevor er zum Keuchhusten ausge
artet ist. M. u

Auf Arage 10312: Unter Schmuck scheinen Sie
ausschließlich Geschmeide zu verstehen. Nach dieser
Richtung würde ich einem zwölfjährigen Kind noch
keine Wünsche erfüllen. Aus Glasperlen mag es sich
allerlei Schmuck, Fingerringe, Armbänder, Ketten :c
selber herstellen; es mag sich auch eine lebende Blume
anstecken, oder mit einem Haarband sich putzen —
das ist harmlos. Es muß aber streng darauf gehalten
werden, daß das Kind am Körper und in den Kleidern
die äußerste Sauberkeit aufrecht erhält. Bei jeder
Nachlässigkeit in dieser Beziehung entziehe man ihm
seinen kindlichen Schmuck. So kann die Leidenschaft
als Hilfsmittel zur Erziehung benutzt werden. D.H.

Auf Arage 10312: Wie Sie mit Recht sagen, ist
dieser Hang den jungen Mädchen überhaupt eigen und
nicht immer ein Fehler. Das Beispiel ist hierin das
Ausschlaggebende; wenn nicht das Beispiel der Eltern,
dann dasjenige der Freundinnen und Schulkameraden.

Vernünftiger Zuspruch wird die Ausartungen von Ehrgeiz

und Kunstsinn wohl mildern. Fr. M. w ».
Auf Arage 10313: Sind die Speisen einmal

angebrannt, so kann man nicht mehr viel machen; man
lasse das Unterste beim Anrichten in der Pfanne. Das
Anbrennen zu verhüten, ist viel leichter. Der Boden
der Pfannen muß dick genug sein, und man muß die
Speisen so früh aufstellen, daß es nicht notwendig ist, ein
Höllenfeuer darunter zu machen, damit alles gar wird.
Auf dem Gasrächaud ist das Anbrennen beinahe nicht
möglich. Fr. M. w ».

Auf Arage 10313: Es ist möglich, daß es dem
Mädchen am nötigen Geruchssinn fehlt. Das kommt
nämlich als Folge von einer gewissen Behandlung der
Nasenschleimhaut sehr oft vor. Aetzungen und ge-
wohnheitsgemäße Spülungen mit gewissen Sub-
tanzen machen die Geruchsnerven weniger abge-
tumpft. Die derb gewordene Schleimhaut ist für
Gerüche. Ist dies der Fall, so muß das Auge
doppelt achtsam sein und es ist nötig, fleißig die Uhr
zu konsultieren. Noch unfertige Köchinnen machen
meistens den Fehler, daß sie die Herdflamme nicht
sofort reduzieren, sobald eine Speise den Siedegrad
erreicht hat. Der Kalamität des Anbrennens wird
übrigens am besten entgegengearbeitet durch die
Benutzung eines Selbstkochers, einer Kochkiste oder einem
derartigen Hilfsmittel, wo die Speisen ohne Feuer
auf der Siedehitze erhalten bleiben und so fertig kochen.

Ist nun aber das Uebel des Anbrennens einmal
geschehen, so stellen Sie den Kochtopf oder die Kasserole
mit der angebrannten Speise so schnell als möglich in
ein Gefäß mit kaltem Wasser. Wenn das Wasser
warm geworden ist, so muß es mit kaltem vertauscht
werden. Dadurch löst sich die Speise vom Topf und
der üble Geschmack verliert sich. Sollte dies nicht
ganz der Fall sein, so decken Sie den Topf mit einem
in frisches Wasser getauchten Tuch zu und bestreuen
Sie dasselbe mit Salz. Ist Braten angebrannt, so wird
das Fleisch aus der Pfanne genommen und die harte
Kruste weggeschnitten und das erstere mit Speckscheiben
umbunden und in einer anderen Pfanne wieder
angebrate». Mit etwas geriebenem Käs und Brot
überstreut und mit Rahm beträufelt, bekommt das Fleisch
eine sehr schmackhafte weiche Kruste. Zur Sauce wird
dem neugebildeten Bratenfond etwas Kartoffelmehl
und Liebigs Fleischextrakt beigemischt. Je nach Konsistenz
ist noch etwas heißes Wasser beizufügen. zx.

Auf Arage 10314; In allen Städten gibt es
Geschäfte, welche sich mit der Reinigung von Kupferstichen

und alten Büchern befassen; zeigen Sie den
Schadeil in einem solchen Geschäfte. Ich fürchte zwar,
man wird nichts bessern können. Fr. M. >n ».

Auf Arage 10314: Eine Auflösung von Kleesalzsäure,

Zitronensäure oder Weinsteinsäure können Sie
ohne jede Gefahr anwenden, da diese Säuren zwar
die Tinten vertilgen, dagegen die Druckerschwärze nicht
angreifen. x.

Feuilleton.

Kuwmànt Liebe.
Von T. W.-K.

(Fortsetzung.!

Ganz geheuer.sei es aber doch nicht mit ihm. So
finster und verschlossen sei er manchmal. Das müßte
doch Gründe haben. Gewiß habe er Liebeskummer.
Man sollte es allerdings nicht für möglich halten.
So ein hübscher, guter Mensch, und jung noch, wenig
über die Dreißig hinaus. Der könnte doch zehn Mädels
an jedem Finger haben.

Jammerschade sei es, daß er nur noch vier Wochen
in Saarbrücken bliebe. Aber dann müsse er wieder
zurück nach Essen. Er sei dort Ingenieur in einer
großen Maschinenfabrik und habe jetzt geschäftlich in
dem Saarstädtchen zu tun. Hoffentlich käme er recht
bald mal wieder. —

„Und wie heißt dieses Wundertier?" fragte
Susanne lächelnd, als Frau Korn ihren Wortschwall unterbrach,

um Atem zu schöpfen.
„Rönnekamp, Walter Rönnekamp —"
Ein erstickter Aufschrei Susannes ließ die kleine

Frau verblüfft innehalten. „Gott im Himmel!" rief
sie dann, als sie die Totenblässe auf dem schönen
Mädchengesicht sah. „Was ist Ihnen Kind? Habe
ich Sie erschreckt? Jsts wegen dem jungen Ingenieur?
Kennen Sie ihn denn?"

Susanne raffte sich gewaltsam auf und schüttelte
den Kopf, sich zum Lächeln zwingend. „Nein — ich
kenne ihn nicht. — Die ungewohnte Luft hat mich
wohl angegriffen. Jetzt ist's schon wieder vorbei."

Frau Korn aber hatte scharfe Augen. Die lasen
in dem blassen Gesicht und in den verstörten, leidvollen
Augen den ganzen Roman eines armen Lebens. —
Ein warmes Herz hatte sie auch, voller Teilnahme
und Hilfsbereitschaft. Daß zwischen den Beiden etwas
gespielt hatte, war für die Gute im Augenblick sonnenklar.

Sie wollte und mußte dahinter kommen, um
helfen zu können. — Für den Rest des Weges blieb
sie gegen ihre sonstige Gewohnheit sehr schweigsam
und zergrübelte ihren Kopf, was da wohl zu tun sei.
Susanne sah kaum den Weg, den sie ging. Nur mit
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©üfe hielt fie fid) aufref t unter ber 2Buf t ber auf
fie einftürmenben ©mpfinbungett. — Söalter Slöntiefamp
hier ©eit SBocfen lebte fie SBanb an SBanb mit ihm,
ber bag föffte ©lüd unb bag tieffte Seib ifreg Sebeng

geroefeit.
©eine ©raut roar fie bantalg; if re Siebe roar

grenjenloê roie ifr ©lüd. — Unb bann bie alte ©eff id)te!
— ©r lernte eine§ Dageg ihre greunbin fettnen, ein
lotetteg ©prühteufcldjen, neben bent fie felbft mit ifrer
ftiHen, ein roenig gerben Slnmut int ©chatten ftanb.
Die anbere umgarnte unb betörte ihn ; ihre glänsenbe
©ußenfeite täuff te ihn finroeg über bie ©oflfeit ifreg
SQäefenS, ifre Dberfläf lifted, ihren Seict)tfinn. — ©it
fatten ©orten gab er fte frei, um fiel) mit jener anberen

ju oerloben. — SBie fie gelitten hatte um ifr serbrof etteg

©lud!
©itt falbeg gafr naf ber Verlobung rourbe ifr

Slater oon 2laf en nacl) ©aarbrüden oerfeft. ©eitbem
hatte fie nif tg mefr oon jenen beiben gehört, bie fte

längft oerfeiratet glaubte.
Unb nun roar er frei! — Slber toenn biefer ©alter

SlBnnetamp ein grember roâre? @ie raupte felbft nicht,
toaë fie hoffeix unb fürchten fotlte. —

9llg fie fid) oon grau Korn oerabff tebete, fah
biefe ifr mit befümmerten 3lugen naf. — ©a§ hatte
bie lefte ©iertelftunbe aug bem ©äbfen gemalt!
©in roafrer gatntner roar'ë! — Slber fie roürbe helfen,
toenttg irgenb möglich fei.

grüfer alg fonft fam ©alter Stönnetamp feute
ttaf ©aufe, oon einer qualooEen Unruhe erfüEt. Da8
flüchtig gefehene Silb ber ff tanfen grauengeftalt lief
ifn nicht mefr log. Unauggefeft mußte er an bie

folbe SUtäbchenblüte beuten, bie oor Staren fein eigen
roar. — ©o fie jeft roofl fein mof te? ©eroiß fatte
fie ihn längft oergeffeu unb roar glüdlid) mit einem
anberen — gtüdlidjer alg er felbft.

9118 er im Slbenbbunfel am geöffneten genfter faß
unb feine gigarre raupte, babei oon ber fernen fonnigen
©ergangenf eit träutnenb, ff lug plötjlif bag gebämpfte
Sieb einer roeidjen buntlen grauenftimnie an fein Dfr.
Slur eine bünne ©auer utof te ifn oon ber Sängerin
trennen, fo beutlich tonnte er bie ©orte oerftefen.

,,©ag laf en bag Sebett töniglif
Sluë aüen Düren unb Dören,
3d) trage fKeue unb Seib um bid),
Die if oertannt unb oerloren.
Slun beden bie ©älber in ©roigteit
©in ©lüd, bag id) oerfferste;
O gugenb, roie bift bu fo roeltenroeit
Du heilte, nie oerffmerste!"

Die Stone unb bie ©orte riffen an feinem ©ersen.
©ar biefe bunfle ©timme benn nicht äfnlif jener
anberen, bie er oor Streit geliebt? ©r rooüte bag
holbe SSilb oerffeufen, bag fif fo madjtooE in feine
©eele brängte; aber eg tokf nicht. Da preßte er mit
erftidtem ©tBfnen bie ©änbe oor bie Slugen; blifenb
riefelte eg burf feine fjinger — Sleuetränen —

©efnfuftgtränen. —
grau Korn ffmiebete inbeg ©läne. ©on jeher

roar fie roafrfaft mütterlid) um bag ©oft unb SBefe

ihrer „möblierten Herren" beforgt. Dtegmal aber
in roeit föferem ©aße, roeil babei tnögliferroeife
bag ©lud beg ifr fefr lieb geworbenen ©äbfettg in
grage fam.

9lnt folgenbeit Slafmittage, alg ©alter Stönnetamp
lefenb in feinem ©ofnjimmer faß, banb fie fif ein
bideg SBoÜtuf um ben Stopf unb legte ifr ©eficht
in tiefe ©fmersensfalteti. @o ging fie su ifrn finein
unb tuaf te fif mit ber ©ießtanne ant ©lumentiff
3U ffäffen.

Da fie babei entfefUf ftöfnte, faf er oon feinem

©uf auf unb fragte ooEer Deilnafme: „©ag ift
gfnen benn, grau Storn i ©inb ©ie traut?"

„ßafnroef! 3afnroef)!" ädjjte fte. „©in toafrer
gantmer ift'g! ©enn man fid) mag oornimmt ober

fich 8ai auf toag freut, fommt einem immer mag

Uttangenefmeg in ben ©eg."
„Sie Slermfte! auf roag faben ©ie fief benn fo

gefreut?"
,,©i — auf bag Stirdjentonjert feute abenb. ©ie

fabeng bod) geroif in ber geitung gelefen. @g foE
tounberooE roerben! Stun tann id) mit meinem ge*

fcfiooEenen ©eficht ttieft fingefen. Unb bag gräulein
oon nebenan fat mir bod) ejtra bie ©intrittgtarte
gefefenft. ©ie fingt näntlicf mit. ißracftooE tann
bie fingen Jgaben ©ie fie geftern Slbenb ni^t gefört?"

2)er junge gngettieur nidte ftuinrn. ®er gequälte
ilugbrud feineg ©eficftg gab ber guten grau ju benfen.

Sie roar alfo auf ber richtigen gäfrte.
„Kennen ©ie fie nicht com ©efen?" fufr fie eifrig

fort. „@ie müffen ifr boef fefon mal begegnet fein,
©o'n grofseg blonbeg SJläbcfen. ®er SSater roar
Kanjleirat. 93or feefg gafren ift er oon Stacfen naef
fier oerfeft roorben unb balb naeffer geftorben. fSie
SJlutter, bie jafrelang getäfmt toat, ift auef oor einem
falben gafre begraben toorbett. Stun fteft bag arme
SJtäbel mutterfeelenaEein auf ber ©elt! ©enn fie
nicht balb eine ©teEe finbet, ift fie übet bran. ©afr=
faftig, ber alte Çortenfiug fat fi<h§ nieft träumen
laffett, baß feine ©innige nod) mal unter fremben
Seuten ifr SSrot fuefen muß."

©alter Stönnefatup fatte mit fteig'enber @r=

fefütterung jugefört. Stun fufr er roie oott ©innen
oon feinem ©tufl auf. „©ufanne — §ortenfiug —"
rief er feifer.

grau Kortt tat fefr erftaunt. „2lcf — ©ie fennen
bag gräulein toofl gar perfönlicf? ®ag ift aber nett!
©irb bie fief freuen, baß fie in gfnen einen alten
©efannten begrüßen fann. ©ie glauben gar nicht,
toie einfatn unb freublog bag arme ®ing lebt. ©oEen
©ie nieift mal äu ifr finüber gefen? Dber fait, ant
befteit ift'g, ©ie gefen feute ülbenb in'g Konjert unb
fdjauen ju, ob eg roirftief gfre 93efannte ift. — Çier
ift bie Karte, faEg ©ie fie benufen rooEen."

(S^luß folgt.i

®aiga.
Storn an aug ©ibirien oon SJt. Koffaf.

Jiocbbtucf DetboleK.

(goitfe^uag.)

„Unb mag toiEft ®u bamit fagen? ©iflft ®u
baraug auf Sena tßetrorona unb gegor fdfließen? Ueber
bie Kleine fabe id) ®ir bereitg meine Sfteinung augge=
fprodjen, unb mag ben gungen anbetrifft — fo ift ber
nicht nur mein, fonbem auef ®ein ©ofn. ®u aber,
mein §erjd)en, meine Slnnufcffa, roarft nie eine trogige,
energifefe Statur, ©ott fei ®anf!" Unb järtlicf füßt
er bie ©attin auf bie toeiße ©Urne.

Stein, fie, Slnna Karlorona toar nie eine trofige,
energifefe Statur — bag fteft fie felbft ein, unb gleich
©fernen groanoroitfef fprieft auef fie: „©ott fei ®anf!"

2lber Statafefta - Statafdjta —
©enige ïage barauf fäfrt man roirtlicf ju îeretttij

airobejeroitfcf Kubarin. Die ganje gamilie, mit aug=

nafme ber Kleinen, bap Sena unb ißaul, trieben in
ben geräumigen Darantaß, ber trog §errn ©falitorog
Steid)tum nieft eleganter augfieft alg bie anbern
gleichartigen gafrjeuge biefer 9lrt, unb füEen ftd) big
an ben ©alg in prächtige ißeljbedett ein. ©an bridjt
fefon am SSormittag auf, ba bie Steife jefn_©tunben
bauert, unb man ofnefitt erft abenbg in ber Kubarim
fefen Slnfteblung anlangt. Die Stüdfefr ift oorläufig
auf bett jroeitfolgenben S£ag feftgefegt.

Der ©eg füfrt faft tn graber Sinie nad) Storben,
ununterbroefen burd) bie Daiga. Dörfer berüfrt man
fier überfaupt nieft, eg ift einer ber roilbeften Deile
beg norböftlicfen Sibirien, ©errn ©falitomg Söergroert
liegt bereitg roeit ab oon ber großen ©eerftraße, faft
breifunbert ©erft norböftlicf oon Slertfcfingf; um bie
Kubarinfcfe 9lnfiebelung 3" erteilen, muß man aber
noef acftjig ©erft nörblicf fafren. Der ©ärj fat
fefon angefangen, aber ber ©efnee liegt noef aflenü
falben bergfoef unb ber Kutfefer muß forgfältig barauf
aeften, bie ©puren itute 311 falten, roelefe bie ©eflitten
aufgeriffen faben. Da eg au biefem Dage nieft fefneit,
ïbnnen bie Steifenben fief ungeftört an bem 9lnblid
beg ©albeg in feinem roeißen ©intertleib erfreuen.

gm Saufe beg Siacfmittagg langt man bei einer
fleinen fdfiefen ©ütte an, bie 3ur Staft für bie Daiga=
roanberer beftimmt ift. ©ie fat ein fofeg Dad) uttb
einen breiten gebedten SBorflur, bafinter befinbet fid)
ein ©cfuppen für ©agen unb tßferbe.

Die ©ebäube ftttb aug unbefauenen SSaumftämmen
aufgeführt unb oBEig regenbieft, mag aud) burifaug
notroenbig ift, ba bie Steifenben unb mefr noef bie
gußroanberer fäufig barin übernadjten. gnt ©inter
toirb aud) jebe biefer Daigafütten oon einem ©ädjter
bemofnt, ber fte feist unb rein fält. gm ©ommer
bagegen oerläßt er fte, um fidj anberroeitig Sofnarbeit
8u fuefen. Dann ftefen bie Düren roeit offen, unb
jeber, ber finfommt, fei er auef ein glücftling unb
SSerbredjer, ift unumfefräntter ©err ber ©ütte.

9lucf ©err ©faliforo mit ben .©einen maeft fier
Staft für eine ©tunbe. ©äfrenb ber Kutfefer bie ißferbe
füttert, bereitet Sena mit ©ilfc beg ©ärterg eine

©afheit. Die nötigen ©peifen fat man in einem
großen mattierten Dedelforb mitgebraeft, Kodjgefcfirr
ßnbet ntan bagegen in Der ©ütte. 9luf ©anbbrettern

ftefen ein ©atttotoar, bled)erne Daffen unb DeEer, foroie
fonftige Kücfengeräte. 9lud) bieg ift 3lEgemeingut, bag
jebem Dbbacffucfenbeit in gleichem ©aße gef ört. ©0
Diele eg aber auef benufen, fo oergreift fid) boef
niemanb baratt, felbft ber oertommenfteJStrold) fteEt
bie ©aefen, naefbem er fie benuft bat, fauber gereinigt
roieber auf ifren ißlaf surüd. ©äufig legt er aud)
noef ein ©tüd ©rot, ein ißädcfen mit Daba! ober ©riif e

ober fonft etroag, bag er 3U entbehren oermag, für
folefe, bie ärmer fittb, ol« er, 3U bem Kocfgefcfirr.

Slafcf fat ber ©Softer ben Dee bereitet unb bie
Slini« geroärmt. gubeg bedt Sena ben Difcf mit bem

mitgenommenen fpifenbefeften Dafeltucf, fteEt DeEer,
Daffen unb falte Kücfe auf unb legt ©effet unb
©abeln fin.

„Darf icf gfnen nidjt felfeit, Seita ißetroroita?"
fragt gegor. ©ir fönnett boef gar nid)t bulben, baß
©ie fief berart für uitg bemiifen."

Sena lacft. .(Sitte große ©üfe, roafrfaftig!
©leiben ©ie rufig fifett, gegor ©fentenoioitfcf, ber=

gleichen ift nieft ©ännevarbeit."
„Slber Damenarbeit bod) autf nieft," roirft er ein.
„©eroiß ift eg Dantenarbeit. ©elbft eine gürftin

toürbe fief unter folefett Uinftätiben bei ung nicht für
3U gut falten, ben Deetifcf 3U arrangieren unb bag
eine ober anbere ©erieft 3U bereiten, ©iele oornefme
beutfefe grauen toefen regelmäßig bie ©afl§eiten für
fid) unb ifre gantilien."

„Sine oernünftige ©itte!" lobt ©err ©falitoio.
„Slatalie, fitf Du Sena ißetrorotia."

Dag ftföne ©äbdjett, bag in feinem bunfelroten,
mit ©ilberfu^g befeften Sîetfefleib roie eine orientalifd)e
gürftin augfieft, oersieft fpöttifd) bie Sippen. ,,©ir
fittb in ©ibirien, ©ater," fagt fie, ofne fief oon ifrent
ißlaf su rüfren.

„Uttb in ©ibirien ineinft Du, ift eg nieft ©rauef,
baß Danten irgenb etroag Stüflidjeg tun?" fragt ifr
©ater fcfarf. „SEagft reift faben, bafür ift aber etroag
anbereg bei ung ©rauef — nämlicf, baß bie Kinber
ifren ©ätern geforefen." Die Slbern auf ©erm ©falitorog
©time ftnb bid angefcfrooEen unD feine ülugen rufen
brofenb auf ber Docfter, bie totenblaß geroorbett ift
unb tteroög att ifrer Unterlippe nagt. „Stun — toirb eg

balb?" fügt er gebietenb finsu.
„Statafefta —" ruft Diana Karlorona befdjroörenb

— „Du förft bod), roag ber ißapa fagt?"
geft enblitf macht bag ©äbdfen ©iene, fief 3U

erfeben, Sena aber, bie, um einem gornegaugbrud) ifreg
©rittsipalg oorsubeugembagDafelbedeitnacf ©öglicffeit
befcfleunigt fat, ruft rafef : „gef bin fefon fertig, Slatalie
©feinenotona braueft fief nieft 3U ftören."

©err ©falitom brummt etroag UnoerftänMicfeg
in ben ©art, inbeg Slatalie fief mit ifren fofeitgooEen
©etoeguttgen roieber feft. Dann beginnt matt 3U

fpeifett, aber leiber ift bie Stimmung burd) ben fleinen
gtoifcfenfaü getrübt unb trofbent jeber fief 3U fpretfen
unb Unbefangenfeit 5U feucfeltt bernüft, roiü bod)
teine reifte ©eiterteit mefr auffommen.

@g ift nif t bag erfte ©al, baß Sena berartige
@3enen beobaftet. gaft an jebem Dage ßnbet fie
©elegeitfeit 311 benterfen, baß bag ©erfältnig sroiffett
©atet unb Dof ter nif t bag befte ift. ©err ©faliforo
fat einen groüettben Don, roenn er mit Statalie fprif t,
unb fie ifrerfeitg begegnet ifm mit einem oerftedten
Drof, finter bem fif aber bof, roie Sena reft gut
feraugfüflt, sitternbe Dlitgft birgt, grau ©faliforo
leibet offenbar unter bem fflef ten (Sinoernefmen ber
beibeit, bof fteft fie ungeaf tet ifrer blinben Siebe für
bie Dof ter oiel 3U fefr unter bem ©influß beg ©atten,
um offen Slatalieg ©artei 3U ttefmen.

©rft um sefn Ufr abenbg, fpäter alg titan gebaf t,
fommt bie fleine ©efeüffaft in ber Kubarinffen
älnfiebelung an, too fie mit aufriftiger greube empfangen
wirb, gn biefen bünnbeoölferten ©egenben, sumal
3ur SSintergseit, ift ein Sefuf ein ©reignig, toelfeg

aEein angenefnte Slbtoefglung in bag einfante, eiu=

förmige Dafein bringt, ©an pflegt bafer aEeg auf»
Subieten, roag ben ©äften ben ©ufentfalt in bem
fremben ©aufe befaglif 3U mafett unb fie 3U längerem
©leiben 3U oeranlaffen oerntag.

©err Kubaritt ift ein ©ann oon faunt breißig'
gahren, ber fier mit feiner fünfunbsroansigjäfrigen
©froefter 9lnjuta aüeitt roofnt. ©g erffeint bafer
nur begreiflich, baß bie ©effroifter unter ber @in=

famfeit ffroer leiben, benn abgefefen baoou, baß eg

ifnen an Slbroefglung mangelt, befifen fie auf nift
annäfernb bie ©ittel, tint fif bag Dafeitt fo angeneftn
3u geftalten, roie bie Sfaliforoff e gamilie. ©ie ftnb
oerfältnigtnäßig rooflfabenb, aber feinegroegg reif,

(gortfeßung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

©ufbruderei ©erfur, ©t. ©aüen.
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Mühe hielt sie sich aufrecht unter der Wucht der auf
sie einstürmenden Empfindungen. — Walter Rönnekamp
hier! Seit Wochen lebte sie Wand an Wand mit ihm,
der das höchste Glück und das tiefste Leid ihres Lebens
gewesen.

Seine Braut war sie damals; ihre Liebe war
grenzenlos wie ihr Glück. — Und dann die alte Geschichte!
— Er lernte eines Tages ihre Freundin kennen, ein
kokettes Sprllhteufelchen, neben dem sie selbst mit ihrer
stillen, ein wenig herben Anmut im Schatten stand.
Die andere umgarnte und betörte ihn; ihre glänzende
Außenseite täuschte ihn hinweg über die Hohlheit ihres
Wesens, ihre Oberflächlichkeit, ihren Leichtsinn. — Mit
kalten Worten gab er sie frei, um sich mit jener anderen

zu verloben. — Wie sie gelitten hatte um ihr zerbrochenes
Glück!

Ein halbes Jahr nach der Verlobung wurde ihr
Vater von Aachen nach Saarbrücken versetzt. Seitdem
hatte sie nichts mehr von jenen beiden gehört, die sie

längst verheiratet glaubte.
Und nun war er frei! — Aber wenn dieser Walter

Rönnekamp ein Fremder wäre? Sie wußte selbst nicht,
was sie hoffen und fürchten sollte. —

Als sie sich von Frau Korn verabschiedete, sah

diese ihr mit bekümmerten Augen nach. — Was hatte
die letzte Viertelstunde aus dem Mädchen gemacht!
Ein wahrer Jammer war's! — Aber sie würde helfe»,
wenns irgend möglich sei.

Früher als sonst kam Walter Rönnekamp heute
nach Hause, von einer qualvollen Unruhe erfüllt. Das
flüchtig gesehene Bild der schlanken Frauengestalt ließ
ihn nicht mehr los. Unausgesetzt mußte er an die
holde Mädchenblüte denken, die vor Jahren sein eigen
war. — Wo sie jetzt wohl sein mochte? Gewiß hatte
sie ihn längst vergessen und war glücklich mit einem
anderen — glücklicher als er selbst.

Als er im Abenddunkel am geöffneten Fenster saß

und seine Zigarre rauchte, dabei von der fernen sonnigen
Vergangenheit träumend, schlug plötzlich das gedämpfte
Lied einer weichen dunklen Frauenstimme an sein Ohr.
Nur eine dünne Mauer mochte ihn von der Sängerin
trennen, so deutlich konnte er die Worte verstehen.

„Mag lachen das Leben königlich
Aus allen Türen und Toren,
Ich trage Reue und Leid um dich,
Die ich verkannt und verloren.
Nun decken die Wälder in Ewigkeit
Ein Glück, das ich verscherzte;
O Jugend, wie bist du so weltenweit
Du heilige, nie verschmerzte!"

Die Töne und die Worte rissen an seinem Herzen.
War diese dunkle Stimme denn nicht ähnlich jener
anderen, die er vor Jahren geliebt? Er wollte das
holde Bild verscheuchen, das sich so machtvoll in seine
Seele drängte; aber es wich nicht. Da preßte er mit
ersticktem Stöhnen die Hände vor die Augen; blitzend
rieselte es durch seine Finger — Reuetränen —
Sehnsuchtstränen. —

Frau Korn schmiedete indes Pläne. Von jeher
war sie wahrhaft mütterlich um das Wohl und Wehe
ihrer „möblierten Herren" besorgt. Diesmal aber
in weit höherem Maße, weil dabei möglicherweise
das Glück des ihr sehr lieb gewordenen Mädchens in
Frage kam.

Am folgenden Nachmittage, als Walter Rönnekamp
lesend in seinem Wohnzimmer saß, band sie sich ein
dickes Wolltuch um den Kopf und legte ihr Gesicht
in liefe Schmerzenssalten. So ging sie zu ihm hinein
und machte sich mit der Gießkanne am Blumentisch
zu schaffen.

Da sie dabei entsetzlich stöhnte, sah er von seinem

Buch auf und fragte voller Teilnahme: „Was ist

Ihnen denn, Frau Korn? Sind Sie krank?"
„Zahnweh! Zahnweh!" ächzte sie. „Ein wahrer

Jammer ist's! Wenn man sich was vornimmt oder

sich gar auf was freut, kommt einem immer was
Unangenehmes in den Weg."

„Sie Aermste! aus was haben Sie sich denn so

gefreut?"
„Ei — auf das Kirchenkonzert heute abend. Sie

Habens doch gewiß in der Zeitung gelesen. Es soll
wundervoll werden! Nun kann ich mit meinem
geschwollenen Gesicht nicht hingehen. Und das Fräulein
von nebenan hat mir doch extra die Eintrittskarte
geschenkt. Sie singt nämlich mit. Prachtvoll kann
die singen! Haben Sie sie gestern Abend nicht gehört?"

Der junge Ingenieur nickte stumm. Der gequälte
Ausdruck seines Gesichts gab der guten Frau zu denken.

Sie war also auf der richtigen Fährte.
„Kennen Sie sie nicht vom Sehen?" fuhr sie eifrig

fort. „Sie müssen ihr doch schon mal begegnet sein.
So'n großes blondes Mädchen. Der Bater war
Kanzleirat. Vor sechs Jahren ist er von Aachen nach
hier versetzt worden und bald nachher gestorben. Die
Mutter, die jahrelang gelähmt war, ist auch vor einem
halben Jahre begraben worden. Nun steht das arme
Mädel mutterseelenallein auf der Welt! Wenn sie

nicht bald eine Stelle findet, ist sie übel dran. Wahrhaftig,

der alte Hortensius hat sichs nicht träumen
lassen, daß seine Einzige noch mal unter fremden
Leuten ihr Brot suchen muß."

Walter Rönnekamp hatte mit steigender
Erschütterung zugehört. Nun fuhr er wie von Sinnen
von seinem Stuhl auf. „Susanne — Hortensius —"
rief er heiser.

Frau Korn tat sehr erstaunt. „Ach — Sie kennen
das Fräulein wohl gar persönlich? Das ist aber nett!
Wird die sich freuen, daß sie in Ihnen einen alten
Bekannten begrüßen kann. Sie glauben gar nicht,
wie einsam und freudlos das arme Ding lebt. Wollen
Sie nicht mal zu ihr hinüber gehen? Oder halt, am
besten ist's, Sie gehen heute Abend in's Konzert und
schauen zu, ob es wirklich Ihre Bekannte ist. — Hier
ist die Karte, falls Sie sie benutzen wollen."

(Schluß folgt.l

Tcligcr.
Roman aus Sibirien von M. Kossak.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

„Und was willst Du damit sagen? Willst Du
daraus auf Lena Petrowna und Jegor schließen? Ueber
die Kleine habe ich Dir bereits meine Meinung
ausgesprochen, und was den Jungen anbetrifft — so ist der
nicht nur mein, sondern auch Dein Sohn. Du aber,
mein Herzchen, meine Annuschka, warst nie eine trotzige,
energische Natur. Gott sei Dank!" Und zärtlich küßt
er die Gattin auf die weiße Stirne.

Nein, sie, Anna Karlowna war nie eine trotzige,
energische Natur — das sieht sie selbst ein, und gleich
Ssemen Jwanowitsch spricht auch sie: „Gott sei Dank!"

Aber Nataschka - Nataschka —
Wenige Tage daraus fährt man wirklich zu Terentij

Awdejewitsch Kudarin. Die ganze Familie, mit aus-
nahme der Kleinen, dazu Lena und Paul, kriechen in
den geräumigen Tarantaß, der trotz Herrn Ssalikows
Reichtum nicht eleganter aussieht als die andern
gleichartigen Fahrzeuge dieser Art, und hüllen sich bis
an den Hals in prächtige Pelzdecken ein. Man bricht
schon am Vormittag auf, da die Reise zehn Stunden
dauert, und man ohnehitt erst abends in der Kudarin-
schen Ansiedlung anlangt. Die Rückkehr ist vorläufig
auf den zweitfolgenden Tag festgesetzt.

Der Weg führt fast in grader Linie nach Norden,
ununterbrochen durch die Taiga. Dörfer berührt man
hier überhaupt nicht, es ist einer der wildesten Teile
des nordöstlichen Sibirien. Herrn Ssalikows Bergwerk
liegt bereits weit ab von der großen Heerstraße, fast
dreihundert Werst nordöstlich von Nertschinsk; um die
Kudarinsche Ansiedelung zu erreichen, muß man aber
noch achtzig Werst nördlich fahren. Der März hat
schon angefangen, aber der Schnee liegt noch
allenthalben berghoch und der Kutscher muß sorgfältig daraus
achten, die Spuren inne zu halten, welche die Schlitten
aufgerissen haben. Da es an diesem Tage nicht schneit,
können die Reisenden sich ungestört an dem Anblick
des Waldes in seinem weißen Winterkleid erfreuen.

Im Laufe des Nachmittags langt man bei einer
kleinen schiefen Hütte an, die zur Rast für die
Taigawanderer bestimmt ist. Sie hat ein hohes Dach und
einen breiten gedeckten Vorflur, dahinter befindet sich

ein Schuppen für Wagen und Pferde.
Die Gebäude sind aus unbehauenen Baumstämmen

aufgeführt und völlig regendicht, was auch durchaus
notwendig ist, da die Reisenden und mehr noch die
Fußwanderer häufig darin übernachten. Im Winter
wird auch jede dieser Taigahütten von einem Wächter
bewohnt, der sie heizt und rein hält. Im Sommer
dagegen verläßt er sie, um sich anderweitig Lohnarbeit
zu suchen. Dann stehen die Türen weit offen, und
jeder, der hinkommt, sei er auch ein Flüchtling und
Verbrecher, ist unumschränkter Herr der Hütte.

Auch Herr Ssalikow mit den Seinen macht hier
Rast für eine Stunde. Während der Kutscher die Pferde
füttert, bereitet Lena mit Hilfe des Wärters eine

Mahlzeit. Die nötigen Speisen hat man in einem
großen wattierten Deckelkorb mitgebracht, Kochgeschirr
findet man dagegen in der Hütte. Auf Wandbrettern

stehen ein Samowar, blecherne Tassen und Teller, sowie
sonstige Küchengeräte. Auch dies ist Allgemeingut, das
jedem Obdachsuchenden in gleichem Maße gehört. So
viele es aber auch benutze», so vergreift sich doch
niemand daran, selbst der verkommensteZStrolch stellt
die Sache», nachdem er sie benutzt bat, sauber gereinigt
wieder auf ihre» Platz zurück. Häufig legt er auch
noch ein Stück Brot, ein Päckchen mit Tabak oder Grütze
oder sonst etwas, das er zu entbehre» vermag, für
solche, die ärmer sind, als er, zu dem Kochgeschirr.

Rasch hat der Wächter den Tee bereitet und die
Blinis gewärmt. Indes deckt Lena den Tisch mit dem

mitgenommenen spitzenbesetzten Tafeltuch, stellt Teller,
Tassen und kalte Küche auf und legt Messer und
Gabeln hin.

„Darf ich Ihnen nicht helfe», Lena Petrowna?"
fragt Jegor. Wir können doch gar nicht dulden, daß
Sie sich derart für uns bemühen."

Lena lacht. ,Eine große Mühe, wahrhastig!
Bleiben Sie rahig sitzen, Jegor Ssemenowitsch,
dergleichen ist nicht Männerarbeit."

„Aber Damenarbeit doch auch nicht," wirft er ein.
„Gewiß ist es Damenarbeit. Selbst eine Fürstin

würde sich unter solchen Umständen bei uns nicht für
zu gut halten, den Teelisch zu arrangieren und das
eine oder andere Gericht zu bereiten. Viele vornehme
deutsche Frauen kochen regelmäßig die Mahlzeiten für
sich und ihre Familien."

„Eine vernünftige Sitte!" lobt Herr Ssalikow.
„Natalie, hilf Du Lena Petrowna."

Das schöne Mädchen, das in seinem dunkelroten,
mit Silberfuchs besetzten Reisekleid wie eine orientalische
Fürstin aussieht, verzieht spöttisch die Lippen. „Wir
sind in Sibirien, Vater," sagt sie, ohne sich von ihrem
Platz zu rühren.

„Und in Sibirien meinst Du, ist es nicht Brauch,
daß Damen irgend etwas Nützliches tun?" fragt ihr
Vater scharf. „Magst recht haben, dafür ist aber etwas
anderes bei uns Brauch — nämlich, daß die Kinder
ihren Vätern gehorchen." Die Adern auf Herrn Ssalikows
Stirne sind dick angeschwollen und seine Augen ruhen
drohend auf der Tochter, die totenblaß geworden ist
und nervös an ihrer Unterlippe nagt. „Nun — wird es
bald?" fügt er gebietend hinzu.

„Nataschka —" ruft Anna Karlowna beschwörend
— „Du hörst doch, was der Papa sagt?"

Jetzt endlich macht das Mädchen Miene, sich zu
erheben, Lena aber, die, um einem Zornesausbruch ihres
Prinzipals vorzubeugen, das Tafeldeckennach Möglichkeit
beschleunigt hat, ruft rasch : „Ich bin schon fertig, Natalie
Ssemenowna braucht sich nicht zu stören."

Herr Ssalikow brummt etwas Unverständliches
in den Bart, indes Natalie sich mit ihren hoheitsvollen
Bewegungen wieder setzt. Dann beginnt man zu
speisen, aber leider ist die Stimmung durch den kleinen
Zwischenfall getrübt und trotzdem jeder sich zu sprechen
und Unbefangenheit zu heucheln bemüht, will doch
keine rechte Heiterkeit mehr auskommen.

Es ist nicht das erste Mal, daß Lena derartige
Szenen beobachtet. Fast an jeden. Tage findet sie

Gelegenheit zu bemerken, daß das Verhältnis zwischen
Batet und Tochter nicht das beste ist. Herr Ssalikow
hat einen grollenden Ton, wenn er mit Natalie spricht,
und sie ihrerseits begegnet ihm mir einem versteckten
Trotz, hinter dem sich aber doch, wie Lena recht gut
herausfühlt, zitternde Angst birgt. Frau Ssalikow
leidet offenbar unter dem schlechten Einvernehmen der
beiden, doch steht sie ungeachtet ihrer blinden Liebe sür
die Tochter viel zu sehr unter dem Einfluß des Gatten,
um offen Natalies Partei zu nehmen.

Erst um zehn Uhx abends, später als man gedacht,
kommt die kleine Gesellschaft in der Kudarinsche»
Ansiedelung an, wo sie mit aufrichtiger Freude empfangen
wird. In diesen dünnbevölkerten Gegenden, zumal
zur Winterszeit, ist ein Besuch ein Ereignis, welches
allein angenehme Abwechslung in das einsame,
einförmige Dasein bringt. Man pflegt daher alles
aufzubieten, was den Gästen den Aufenthalt in dem
fremden Hause behaglich zu machen und sie zu längerem
Bleiben zu veranlassen vermag.

Herr Kudarin ist ein Mann von kaum dreißig
Jahren, der hier mit seiner fünfundzwanzigiährigen
Schwester Anjuta allein wohnt. Es erscheint daher
nur begreiflich, daß die Geschwister unter der
Einsamkeit schwer leiden, denn abgesehen davon, daß es

ihnen an Abwechslung mangelt, besitzen sie auch nicht
annähernd die Mittel, um sich das Dasein so angenehm
zu gestalten, wie die Ssalikomsche Familie. Sie sind
verhältnismäßig wohlhabend, aber keineswegs reich.

(Foilsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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âncÇetre« SKetrftraal".
3d) b tiefte Ijtnauë jurn ff-enftertein
Seim Sftorgenfonnenftratjl,
®a fat) bureb bie ©djetben bie Siebe f)eretn
3um aCtererften SUial.

®ett tädjelnben Sticf fo roarnt unb meid),
3d) (ab ibn nod) nie oorfier;
llnb bod) — roie fam'sW- id) roufit' e§ gleid),
®ajj e§ bie Siebe mär''!
®od) lieb id) noeb eine Keine fjrift
©efdjloffen baë genftertein,
3d) roujite, roenn eë bie Siebe ift,
©0 fdjtiigt fie bie ©djeiben ein!

Söll&elmtne ©räftn 2ßtcfen&uia=2nmafty.

®tpftorl£smen rem (ÎHfo ïîî>df?.
3u unferem ©tue! ift beibe§ nötig: ®ie gätjigfeit

,;u taufdjen — ltnb bie fjäbigteit getäufebt ju roerben.
©efättigfeiten, oft erroetfen, oerroanbeln ftcb in

Pflichten.

©enetdtionen
haben bie Sor^üge ber 3Bt)bert=®abetten
ber ©otbenen SUyotfjefe in Safel gegen
§uften, Çalêroet), Çeiferfeit, 3îad)en=
fatarrb feftftetlen fbnnen. Son 3at)t W
3abr oerntebren fid) bie greunbe biefet

324] fid) faft in atten fjamiliett Snrgerrecbt
erfcorbenen Tabletten.

3n atten SHpotbeZen ffr. 1. -.

ô«t Blumen!
SBieber bat ber Sens auë feinem unerfd)öpflicf)en

fjüttfjorn Slumen über bie gturen geftreut ®aë ftrat)lt
in Sufd) unb ©trauet), auf Säumen unb SBiefen in
taufenb färben. (£§ ift ertlärlidj unb oer,)eit)tid), roenn
man oon ber fjülle etroaS mitnimmt auf ©pajier=
gangen, bamit and) im Limmer ber fjrüfjting immer
cor einem prange.

©efctjietjt baë in befdjeibener SEöeife, fo roirb fein
âJîenfd) etroaë bagegen baben. SIber beë ©uten roirö
oft su oiet getan, ©anse Strme ootl Stumen unb
3roeige fdjleppt man fort, oft um fie nicfjt mit nad)
Çaufe su nehmen, fonbern um fie batb atë täftigen
Sallaft roegsuroerfen. 2Baf)ltoê werben Sttaffen non
Stumen abgeriffen. Söie oft fiebt man oerroetfte Stumen
Sertreten auf bem 2Bege liegen. ®aë fottte oerntieben
werben! ®er ®td)ter fagt:

ift atteë beilig je^t,
Unb roer im Slübeit einen Saum nertebt,
®er fdjneibet ein, roie in ein Sdluttertjerj,
Unb roer nur eine Stume pflüett sum ©djers,
Unb fdjteubert fte bann non fid) forgenfoë,
®er reibt ein ®inb Don feiner SWutter ©ctjofi!
Unb roer bem Söget jetjt bie Freiheit raubt,
Serfünbigt fid) an eiiteë ©ângerë fjaupt
Unb roer im grütjting bitter ift unb bart,
Sergebt fid) roiber ©ott, ber fidjtbar warb!"

Btrtefftafien ôetr BeöaEKou«
?irau SS. g. in £>. ©djtojj ©apenbofeit im ®robs

bersogtum Saben ift ber ©ifc eineë beutfd)en Sanb=
ersiebungëbeimëfûr®ôd)ter. ®ie3tnftatt madjte fürslid)
aueb in ber ©djroeis oon fid) reben, inbem beren ©djüle*
rinnen eine fÇabrt per Selo bureb bie Dftfdjroeij bië an
ben ©enferfee unternahmen. ®ieSeibe$beroegungfommt
ba jebenfattë su ihrem üied)t. 2tuf Sertangen erhalten
©ie jebenfattë einen ißrofpeft ober fd>riftlid)e îtuëfunft.

£. A. A- ^ür baë fjelb, baë ©ie in aller ©title
futtioieren motten, räumen wir 3b«en gern ben nötigen
[Raum ein, benn baë ift roirflid) gemeinnübige Ulrbeit,
SU welcher ©ie, roie ©ie eë roünfdjen, feiner Sereinë*
sugebörigfett bebürfen. ®ie fjeiie roirb gern gef)anb=
habt. Unë güt auf biefent ©ebiet ber Sern, nidjt bie
©cbate.

Die elegantesten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie
ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. [925

Berner Halblein best« Adressa: Walter Gygax, Bleienbacit.

Gesucht: \1293

für sofort: ein in allen Hausarbeilen,
auch im Kochen tüchtiges Mädchen
zu einer kleinen Familie in St. Gallen.

Offerten unter Chiffre F G 1293
befördert die Expedition.

Fachter aus gut bürgerlicher Fa-
milie, gelernte Damenschneiderin,

sucht Stelle auf Anfang Mai zu
einzelner Dame, eu. zu grössern Kindern.

Offerten sab Chiffre 1313 befördert
die Expedition dieses Blattes.
Für 15-jährige Tochter gutes Pen-

» sionat in der Ostschwe'i: gesucht,
speziell zur Erlernung der deutschen
und italienischen Sprache.

Offerten unter Chiffre S R 1277
befördert die Expedition.

Mellin's-1
Nahrung

gänzlich frei von Stärkemehl, daher die
leichtverdaulichste Nahrung für Säuglinge,

Kinder und Kranke.
Aerztlich empfohlen.

In allen Apotheken und Droguerien.

Collies«
1321] Junge, reizende Mchottinche
Schäferhunde (Mutter Ehrenpreis
internationaler Ausstellung) sind zn
verkaufen bei Albert Rothacher,
Pt. Lancy-Qenf.

/f/sir/? //7 o'Z/er? /3p off?eften.
parfumer/egeschaffen une/ üroguer/en If
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RAGAZ (Schweiz)
Hotel und Pension 1248

Wartenstein
750 M. U. M. — 250 M. ü. Ragaz

— in wunderschöner Lage. —Klllm.atisc3aer 121-a.rort
Drahtseilbahn von Ragaz. Für Kurgäste Gratisfahrt. Diät. Tisch. Sonnen-,
Kohlensäure-, Sauerstoff-, Sool- u. arom. Bäder. Massage u. Packungen unter
ärztl. Leitung. Illustr. Prospekte. (II 899 Oh) Biirer-Rfist, Eigentümer.

Daaen und Herren

raachen alle gerne [961

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gobäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schraockt
vorzüglich zum Tee-

Singers kleine Salzbretzeli,'
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Aleuronatbisquits

(Krafteiweissbisquits).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter wio Fleisch.

Wo nicht erhältlich, schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel-u. Zwiebackfabrik

Cli. Singer, Basel.

Bahnstation
Sursee. Stahlbad Knutwil Kanton

Luzern

Schönsler l>andaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle,
Solbäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue sanitäre
Einrichtungen. Elektrisches Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und
Gicht. Massage. Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.
Telephon. — Kurarzt: S. Httppi. — Eigene Wagen und Automobil.
1318] Prospekte dürch Otto Troller-Weingartner. (H 2480 Lz)

Hotel St. Gallerhof. 'Vi Direkt
gegenüber dem Eingang der Bäder.

Pension mit Zimmer Fr. 6.50 bis Fr. 8.-^
Spezialkuren gegen Gicht, Rheumatismus und nervöse Uebel jeder Art. [1311

Hotel Landquart u, Bahnhofbuffet
in Landquart

1234] empfiehlt sich als Uebergangsstation nach Davos und dem
Engadln. Komfortable, luftige Zimmer mit Balkon, Billard, Salon. Elektr.
Licht. Post und Telegraph. — Schöner Garten. Vorzügliche Küche.

Gesucht:
zu 4 Kindern am Vierwaldstättersee
eine zuverlässige, tüchtige Tochter
ausschliesslich zur Pflege und
Beaufsichtigung der Kinder.

Offerten nebst Saläransprüchen unt.
Chiffre Ue 1700 an die Annoncen-
Expedition Union-Reclame, Bern. [1320

Cine gebildete, in jeder Beziehung
v zuverlässige und tüchtige Person,
die über gute Empfehlungen verfügt,
würde Stelle annehmen, sei es zu
einem alleinstehenden älteren Herrn
oder zu einem Witwer mit Rindern.
Gefl. Anfragen unter Chiffre F V1322
befördert die Expedition.

JtJ an sucht für ein bald zwanzig-
*** jähriges Mädchen bei ehrbarer

Familie einen Platz, wo es von der
Hausfrau zur Erlernung der
Hausgeschäfte nachgenommen würde. Eim
tritt könnte anfangs Juni geschehen.,
Gefl. Offerten unter A G 1294 an die
Expedition dieses Blattes.

ftouio (Znganersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Honte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

NOVÄGGIO über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ü. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See Prächt. Spaziergänge u.
Touren. Komfort, Neubau.Bäder, elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei besebeid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. (Zà 1643 g)
Demarta-Schönenbertjer, Besitzer.

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man durch

Ff 14 25 ('a-s Tuchversandthaus Müller-Mossmann in Schaffhausen' ' 1 den nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst
soliden Herrenanzug. — 3 Meter. [1216

Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviots
etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,

Trotteurs für Damen — Damentuche — franko. Preise
durchwegs mindestens 25% billiger als durch Reisende bezogen.

Muster und Ware franko.

ein
Herren-
Anzug

Probenummern der „Sohweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

§t.-3akobs-8alsam
Ja Hausmittel I. Ranges.

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haomorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Fl« ebten etc. 11220
Der St.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-lakobsapotheke, Basel.

Hoch-Jurassisches Knaben-Institut
Malvilliers, Neuenburg 900 m il. M.

1317] Sommer- und Ferienaufenthalt für Knaben. Sprachen, Handelsfächer,

Postschule, Sport. Referenzen: Mess. Wasserfallen, Schuldir.,
Chaux-de-fonds; Dr. Raymond, Arzt, Fontaines (Neuchâtel).

Direktor: Th. Rauher, Besitzer.

Zvl T7-erlz:a,\a.feri.-
1TÄS IV Hochschule

1292] in einer Hauptstadt der Ostschweiz, passend für energische, gebildete
Dame, ist wegen vorgerücktem Alter der Inhaberin zu verkaufen. Nötiges
Kapital zirka 10 Mille.

Offerten unter Chiffre O F 967 an Orell Füssli-Annoncen, Bern.
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Sicheres Merkmal.
Ich blickte hinaus zum Fensterlein
Beim Morgensonnenstrahl,
Da sah durch die Scheiben die Liebe herein
Zum allerersten Mal.
Den lächelnden Blick so warm und weich,
Ich sah ihn noch nie vorher:
Und doch — wie kam's«-- ich wußt' es gleich,
Daß es die Liebe wär''!
Doch ließ ich noch eine kleine Frist
Geschlossen das Fensterlein,
Ich wußte, wenn es die Liebe ist,
So schlägt sie die Scheiben ein!

Wilhelmine Gräfin Wickenburg-Almasy.

Aphorismen von Gtto Weih.
Zu unserem Glück ist beides nötig: Die Fähigkeit

zu täuschen — und die Fähigkeit getäuscht zu werden.
Gefälligkeiten, oft erweisen, verwandeln sich in

Pflichten.

Zwei Generationen
haben die Vorzüge der Wybert-Tabetten
der Goldenen Apotheke in Basel gegen
Husten, Halsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

feststellen können. Von Jahr zu
Jahr vermehren sich die Freunde dieser

324s sich fast in allen Familien Bürgerrecht
erworbenen Tabletten.

In allen Apothelen Fr. I. -.

Schutz öen Blumen!
Wieder hat der Lenz aus seinem unerschöpflichen

Füllhorn Blumen über die Fluren gestreut Das strahlt
in Busch und Strauch, auf Bäumen und Wiesen in
tausend Farben. Es ist erklärlich und verzeihlich, wenn
man von der Fülle etwas mitnimmt auf Spaziergängen,

damit auch im Zimmer der Frühling immer
vor einem prange.

Geschieht das in bescheidener Weise, so wird kein
Mensch etwas dagegen haben. Aber des Guten wird
oft zu viel getan. Ganze Arme voll Blumen und
Zweige schleppt man fort, oft um sie nicht mit nach
Hause zu nehmen, sondern um sie bald als lästigen
Ballast wegzuwerfen. Wahllos werden Massen von
Blumen abgerissen. Wie oft sieht man verwelkte Blumen
zertreten auf dem Wege liegen. Das sollte vermieden
werden! Der Dichter sagt:

„'s ist alles heilig jetzt,
Und wer im Blühen einen Baum verletzt,
Der schneidet ein, wie in ein Mutterherz,
Und wer nur eine Blume pflückt zum Scherz,
Und schleudert sie dann von sich sorgenlos,
Der reißt ein Kind von seiner Mutter Schoß!
Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubt,
Versündigt sich an eines Sängers Haupt!
Und wer im Frühling bitter ist und hart,
Vergeht sich wider Gott, der sichtbar ward!"

Briefkasten öer ReSakiion.
Hrau M. ß. in S. Schloß Gayenhofen im

Großherzogtum Baden ist der Sitz eines deutschen
Landerziehungsheims für Töchter. Die Anstalt machte kürzlich
auch in der Schweiz von sich reden, indem deren Schülerinnen

eine Fahrt per Velo durch die Ostschweiz bis an
den Genfersee unternahmen. Die Leibesbewegung kommt
da jedenfalls zu ihrem Recht. Auf Verlangen erhalten
Sie jedenfalls einen Prospekt oder schriftliche Auskunft.

A. A. A. Für das Feld, das Sie in aller Stille
kultivieren wollen, räumen wir Ihnen gern den nötigen
Raum ein, denn das ist wirklich gemeinnützige Arbeit,
zu welcher Sie, wie Sie es wünschen, keiner
Vereinszugehörigkeit bedürfen. Die Feile wird gern gehandhabt.

Uns gilt auf diesem Gebiet der Kern, nicht die
Schale.

Ill« Itirint» leb-
neu beutdutaAS ckis veraltete Oolck
Ordins ad, ckis randix wirà unck cksm
Ossiobt einen KländiKsn ^Viscksr-

sobsin Zibt. Lie verlangen nuninsbr
tlltiii» Iloi^pnckti unà
Helf« S»I»»«I», wslobs ckis wirk-
samsts unck bests parfumerie aus-
maebsn. àit' ckis pakrikmarke Obaobt

Ksben! Iin Verkauf in Vpotbsksn, parkümsrisn
Katars, Aerosrisn. s"-"

»sldlvin dsîts jlàss: Vaitsr kiygax, Simàii.

sISSZ

tön so/oick.' ein in allen //ausai'belleu,
anc/i ini Korben lücbllc/es Aackobsi»
eil einen kleinen Camille ln Ft, Lallen.

<)//e,'len unken L/n//ne f K ?LSZ be-
/onckenk clie Kwpecklllon

aas yiil bäni/en/icben b'a-
ê mille, ye/ennle Damenscbnelckerln,
»i/ebk 5ks//s an/ ckn/aia/ Aal ru ein-
relncn âme, eu. ru yràern Klnckern.

senken sab Lbi//ne kS/S be/örcke/ck
ckle àpecklllvn ckleses /l/alles

ck^iin 7ö-/äbrlg-e iloeb/en y a les psii-
» 5ioi?al in clen Ls/se/nueir gosvobk,
s/ieriell run Ln/ennanA clen c/eulse/ien
iincl ilalieniscben F/nacbe.

L//enlen unten L/ii//ne 5 /? /?// be-
/anc/enl ckle àpecklllon.

gändiiek frei von Ltärkemeki, ckaksr ckis
le'iobtvsräaullvksts IlabrunL tür Läu^-
ÜNAS, Kincksr unck Kranke.

Kerdtlieb empkoblen.
In allen Kpotbsksn unck DroAusrien.

Qollis».
132ls ckuNKS, röidsncks !>»vlK«tti«««!l»e
>i<l»ìifvrliili,tlv sAutter IRrsnpreis
intsrnationalsr KusstsllunKi sinck «1»
v»rliî»i»lv»i bei widert potbactisr,
pt. Dancx-Oenk.

co

cD

lì/ìû/ì? (8edvöiy
Hoiel uliâ ^elision

7öv N. U. - WO N. U. Rsxs-

Vr»I>à«»Ib»I»i» von Ra^-ad. pür Kurgäste Dratiskabrt. Diät. 'lisicki. Lonnsn-,
Koblensäure-, Lausrstokk-, 800I- u. aroin. Hacker. AasssKö u. paokunZen untsr
ärdtl. DsitunK. Illustr. Prospekts. sii M l!!>) Hiiverttüst, KiASntümer.

mavksn alls svrris 1961

kàààkt
wit LiQsvrs rUkwIiedst dàaiwtsu
3pv2lia1it'àtvn:

3iu^or8 à^^ivui8e1ivr A^visdaok,
âurok uQâ äurvd sobäkt, döodstor
^'îiki-vvsit unci Isiodtv VvrâauUvti-
kvit. ^.sr^tlivti vivlfaek vvroränvt.

3iu^or8 klàv 8s.l28tsu^sìi)
kàvs or0^uar»tv8 Ovdkek, sedwvàt
vor^ilxlivlì 2uw

Sinxors tclsins 8al?krsì^oli,
âas dssto sium öivr.
Sinxors keinsto Lasier I-ookerli,

Lingers àleuronatdisgaits
(Xiaktvivvvi88ki8liuits).

dv8tvs Lisìiuit kilr i'sd68 ^.Itvr, vior-
mal liadrkar'tvr ^vis sv^ötmlientt öi3-
(zuit8, riadrdaktvr ^Ivi8ok.

Qiedh vrkältlioli, 8odrvibsQ
3iv clirvkit an <1iv

Zcwk!!. KMel-li. !viîkIlMIili>l
cil. 8îWk. kîl!l!l.

Labnstation
Sunses. Sìalilbaâ Knutvvil Kanton

llurern
listel I.tìiickaiitviiflikàlt. RsiàbaltiKs Ltsblguells, Lol-

backer, Oouobs, ?anK0-Läcksr. leoblsnsaurs Läcksr. üsus sanitärs
IZinriebtunSSN. Màtrisebss Oiebt. /^usAsrsiebnsts UsilsrkolKS bsi

DIei'vvsïîsî, kluîai'niuî, ktkvumsîisinsn
SIeivksuokt, aligemeine Körpersoiivisebe, viiron. kìebârmuìterleiilen unck
Liebt. Massage, illiiobkuren. LobattiKS ?arlranlap:sn unck LpamsrKâNKs.
blabs Dannsnrvälcksr. Leböns àrssiebtspunlrts. Lillixs Lsnsionsprsiss.
Dslspbon. — Xurar^t: !8. Hkppi. — LiZsns t/Va^sn unck /^utoinobil.
1318s Lrospslrts ckurob Ltto Irollsr-lVeingartnsr. (H 2480 I-?)

<4îrIIì>l ti«»t. ^WF Direkt
KSKönübsr àsin Din^anK àsr Lètcksr.

Dension init dimmer ?r. S. 5tl bis Dr. 8.-^
Lpsr.ialliursn KSKSN Diebt, kbeurnatismus unck nsrvöss Dsbsl jsàsr àt. s1311

MI làMt li^àìiàA
in

1234s sinptisblt sieb als llvkerKâilKSSàfivii naok unck cksrn

ûaK»âti». Xoinkortabls, luktiAS ^iininsr init Lalkon, Liliarck, Lalon. Dlsktr.
Diobt. Dost unck Dsle^rapb. — Lebönsr Dartsn. Vor^üAliebs Xüobs.

(Zesuckì:
r.u 4 Xincksrn ain Visrwalàstâttsrsss
sine /.uvsrliissi^s, tuebtiZs
aussoblisssliob rur DllsKS unck D saut-
siebtiKUNK àsr Xinàsr.

Dlkertsn nsbst Lalaransprüebsn unt.
Dbilkrs lll« R7VV an àis ktnnonven-
llxpeilition tinion-Leolame, Lern. s1320

^ine i/ebilc/e/e, in /eclen /leriebuni/
V ruvenlcísslc/e unck luc/ckiAe Densan,

ckie üben i/a/e /:m/ckebliingen ven/uAk,
ivüncke 5ks//s anne/nnen. sel es ru
einein al/eins/ebencken âl/enen //ennn
ocken ru einem U'iliven mil Kinckenn.
Le/l. /tn/nac/en unlen Lbl//ne f K

be/onckenl ckie àpeckillon.

î»7yn sucbt Mn ein balck riaanrn/-
^cibnb/ez àckebon bel ebnbanen

baml/le einen Dlalr, ivo es von cken

/laus/nau run /lnlei/uinA cken b/ans-
Aesebä/le nae/iAenominèn ivüncke. 1?ln-
lnlll lconnle an/anA5 ckunl i/esebe/ien.
Le/l. D//en/en unlen >1 K 12S4 an ckle

à/iecklllon ckleses Lla/les.

jìoviv (LMnerîll)
776s 362 m ii. IK. Dureb cksn Dsnsroso
KSASn Dstsn unck àis 8. ^.Kata gegen
fioriisn gesvkiitrt. Das Zanss ckabr ruin
Xuraukvntbalt kür Dsutsebsebsvsi/.sr
KselKnst. Uilllo, staubfreie tust. Hsu-
bau init inocksrnsin Xoinkort. Zentral-
beirunK, Läcksr, sn^I. Dlossts, ^iininsr
naob Lücken. Lesvbeillone Pensionspreise.
Im Dauss rvirck cksutsob Aösproobsn.
Drospökts gratis unck franko. Kurbaus
Pension Clvnvr««« (pamiiis
LIank) in Itovi« (tuganersso).

WVàKKV Wer lillMv
^üisl vssu SvZoun

1198s 766 m ü. U. in gssvbüt?tvr tags,
auf sonniger Lallie, Zssunck, milck unck

staubfrei, mit Arossart. Kuncksiebt auk
.4.! pen u. Les Dräebt. Lpamer^gnss u.
Doursn. Xomkort, Ilsubau.Läcksr, elskt.
Diobt unck slsktr. DsirunK. liute Ver-
ptlegung bei besvbviil. preisen. Leutsvbe
Leäionung. DelsKr., Dslspb. Prospekt
gratis unck franko. (2à 1643 K>

veinsi-îs Svlii»n«nkei-gei-, 0esiüer

lîl iii
^u vorstsbsnck enorm billigem preise ksrisbt man ckurob

I X ckss Duckvvrsanckttiaus lVlvller.lVtossniann in Sctiakkkausen
^ ^ ' >"?» âgn nötipisn rsin^vollsnsn Ltolk ru einem mocksrnsn, äusserst

solicksn DsrrsnanîiuA. — 3 Aster. s1216
Austsr ckisssr Ltolks, sowie solebsr in HammZarn, Dbeviots

sto. bis rum boebfsinstsn Denrs für Herren- unck Knaben-
klsicker, Irottsnrs für Damen — Damsntuebs — franko, preise
ckurebwöKS mincksstsns 2b"/,> billiger als ckureb Rsissncke bsroZen.

— Auster unck 1>Vars franko.

ein
ttepren-
ÜN2Ug

?rvdsmmurlsrn âvr ,,3ok^àvr ^raususoitmis" ^vi-âvQ auk Vyi-laussu
Svrus srati8 krank/o 2u^68anât.

Zt. ZsltoIiZ-8àsm
VON 0. l'iîìiitniann, ktisel
IZOSV I^r. 1.SS. ^msoti-asvoo Lotiut^markis.)

Lk^ ädrto Hvil3alds kilr u. Ver-
lSt2uo«vQ allsr ^.rt, auksslssvnv Ztvllsu,
off. keine, Krampfadern, Havmorrdoiâori,
à33odl'àse, grauâ3eti»<íoo, Hautent^Un-
âunsvn, ìì'l. Otiter» odo. >1229

vor 3iodvr uucl
Dmsod'âàliod in âvr Wirkung, i3t in ^po-
tkokon an dadon oâvr àoêt in dor

Zt.-Iàbsapottià, Ka8kl.

Llslvillisvs, bîsuenburK 966 m ü. A.
1317s Lommsr- unck Dsrisnaufsntbslt für Knaben. Lpraebsn, Aanàsls-
käebsr, postsebuls, Lxort. Referenden: bless. Vlasserfsilen, Lobulckir.,
Lkaux-lie-fonils: 6r. La>monll, itrdt, fontaines (Rsuebâtsl).

Direktor: II». Lssitdsr.

2^ 'vsrÜTis.nii.Fs»..
UM" lt«»oI»soI»T»Is

1292s in einer Aauxtstackt àsr Dstsobwsid, passsuck kür snerZisobe, Ksbilàsts
Dams, ist wöKön vorKsrüektsm àltsr àsr Inbabsrin du verkaufen. Köti^es
Kapital dirka 16 Aille.

Offerten untsr Obilkre O VK7 an Lreii piissii-ltnnonven, kern.
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ftragen-Xrankheiten
Husten, Keuchhusten

Katarrhen, Influenza
verordnen die Aerzte stets

SIROLIN „ROCHE"
Sirolin wirkt günstig auf die angegriffenen Organe,
erleichtert den Auswurf, vermindert den Hustenreiz, regt
den Appetit an. Es ist im Gegensatz zu den meisten
anderweitig angepriesenen Präparaten wohlschmeckend

und gut bekömmlich.

Erhältlich in den Apotheken
à Fr. 4.- per Flasche.

Man verlange ausdrücklich Sirolin „Boche"
und weise Nachahmungen und sogenannte

Ersatzpräparate entschieden zurück.

F. Hoffmann-La Roche & Co., Basel.

38vtefäaflen her ^lehafttion.
tiefer!« tn gl. ®§ befteljt eine ähnliche ^nftitution jum ©dp© ber Jünglinge,

bie juin erften 2Jîale ba§ ©aterf)au§ oerfaffen, rote ber Serein ber greunbinnen
junger 2Mbd)ett fict) ber jungen DBdjter annimmt." Der Serrer, ber ihren ©otjn julefct
unterriAtet hot, roirb Shneit Slbreffen angeben furtnen non Vertrauensmännern ber
©efeEfdjaft, mo bie nötigen ©rfunbtgungen für Sie eingesogen roerben. SBenn

mir gut berichtet finb, fo bient bie gürforge allen Sîonfeffionen.

gSeftümmerfe in A. îfuf bem ©ebiete ber ®cjie£)ung fotlte unter ben ®t)e=

gatten unbebingt ©infjeit in ben ©runbfähen herrfchert. Da bei Sjfjnen 8ro&e
2Jleinung§nerfd)tebenf)eit ju Sage tritt, ift e§ gegeben, bah @ie 3f)re Slnficfjt ber=

jenigen be§ 3Ji-anne§ unterftellen, benn erftlich Çanbelt e§ fid) um feine eigenen
Sinber, benen @ie ja nur fjjflegemutter finb unb jroeitenS finb e§ Knaben in einem
aliter, mo be§ 93ater§ 3Irt unb 2Bort jitr ©eltung fommen muh- 5ef)lt $Einen

ja bodj bem anberen ®efd)led)t gegenüber jebe ©rfahrung. @ie fBnnen bem S3ater

Sh" Anficht ïunbgeben unb felbe nad) SUBglidjfeit begrünben. Da§ lehte unb
entfdjeibene SEÖort hat aber bod) er ju fpredjen, bafür hat aber auch er bie ©eranL
roortung ju tragen. ®§ finb immer bie ©erl)ältniffe ju berücffichtigen unb itad)
biefen ift ba§ Çanbetn einjurtdjten.

Çreue Aeferitt. SBenn «Sie injroifdjen erfahren haben, bah ber Jpauâberr
ein Cluerulant unb Ipänbelfudjer ift, bei bem feiner ungefcljlagen roegfommt, fo
fdjütsen Sie fid) baburd), bah Sie ben noch uidjt unterzeichneten ©ertrag bem ©e=

rid)t§präfibenten in feiner Sfubienjftunbe oorlegen. Diefer roirb Sie barauf auf»
merffam machen, roenn ein ffSaffui fid) gegen baê Obligationenredjt nerftöfit. Saffen
Sie bann burd) eine Stmtiperfon ben Stanb ber SBohnung $f)rem ©injug Borgängig
feftftelten. @§ fteht ylpten fobann frei, am Sage be§ ©ingugS amtlid) roieber ju
fünbigen. Sie tun aber gut baratt, bie Sache in aller StiEe abjuroanbeln. 2Ba§
Sie oorhaben unb tun, geht nur Sie aEein an. Sföentt Sie in biefem flugen Sinn
norgehen rooflen, fo bürfen Sie aber aud) bie jungen Sinber nidjt zu ÜJiitroiffern
madjen. Sinber finb noch fdne Diplomaten, fonbern e§ ftadjelt meifteni ihren ©f)r=
geiz, mehr zu roiffen al§ anbere unb, biefen ba§ heimliche z« roiffen zu tun.

c£efta. @§ muh öhuen bod) einleuchten, bah über ba§ SBefen unb bie 3lrt
einer fßerfon niemanb fo genau orientiert ift, al§ bie ^immeroermieterin ober beren
§au§mabd)en. Sie fteht bie ©etreffenben nidjt nur im Sonntagifleib unb mit bem
gerooEten ©efeEfdjaftSlädjeln, fonbern im Négligée unb in ber Saune, bie ber zu
frühe brangenbe Sflorgen unb ber zu fpäte Sdjluh bei 31rbeit§tage§ erzeugt. Sie
fennt am beften bie eingefleifdjten ©eroohnheiten, fieht ben llnterfdjieb jtnifdjen ber
ungepuhten unb ber für bie Sttuffenroelt Ijergertdjteten ©rfdjeinung; fie fieht ba§
innerliche unb ba§ Sleufiere unb hunbert Sleinigfeiten im 3immer, ba§ ber ©e=

roohner oerlaffen, zeigen ihr ganz untrüglich, ob ba eine IiebenSroürbigeJftrau unb
tüchtige Çauâmutter, ein gutgearteter ©atte unb mannhafter ©ljel)err zu fudjen unb
Zu finben roäre. Dote Dinge fpredjen oft am Dernef)mlid)ften unb einbringlichften.

gtrau 3t. j?. in 38. 31Ee ©elehrfamfeit, roenn fie nicht fortfcfjreitenb ben

©Ijarafter reift, feftigt unb oerebelt, ift roertloi. Die junge, nach ©elehrfamfeit
ftrebenbe Sdpnefter, beren Sun junt grohen Seil non ©fjrfudjt geleitet roirb, fann
faum uoEftänbige innere ©efrtebigung finben, fo lange fie be§ an ihuon begangenen
Unred)te§ fiçh nicht aufrichtig bemüht roerben roiE, fo lange fie bie Kraft nid)t finbet,
(ich offen mit Sonett aussprechen. ®a§ richtige ift, Sie halten fid) roeiter ruhig
in fReferoe, bi§ bie Stunbe ber Selbftüberroinbung gefdjtagen hat. Qnjroifdjen roeih
ja bie Sdjroefter, bah ftetSfort in Siebe an fie benten, bah ^ aber an ihr felber
liegt, fid) bie oerloren gegangene üldjtung roieber zu erringen.

!Sa
j Sprcnger-Bernct, St. Ballett

Pilgerhilf, Neugasse 48 Telephon Fabrik : Konkordlastrasse 3

Ich empfehle insbesondere meine neue Filiale: Kornhausstrasse Nr. 7 zu tleissiger Benützung. (Z 6 785) 1246

s £
-•£
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» »

Kumaus PASSUGG ob Chur
(Schweiz,)

Kurmlttel:I"
I IliMiiiHaiwiiwii.

Gicht, Herzmuskelaffektlahen, Neurasthenie, Folgen der Tropenkrankh'elten, Nilcotin-
u. Alkoholmlssbrauch, DrUsenlelden, Kropfbildung, Skrofulöse, Verkalkung der Adern, GlaskSrpertrllbungen.I Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Min. von der wildromantischen
Rabiosa-Schlucht entfernt. Wandelbahn. Ausgedehnte, ebene Weganlagen im nahen Wald. Prospekte.
Kurarzt: Dr. Scarpatettl. Die Direktion: A. Brenn.

Komfortables Hotel mit 170 Betten. — Saison: Mai-Oktober.
Elektr. Heizung. Pension inkl. Zimmer von Frs. 8.50 an.

Vorzügliche stark alkalische und milde Natron und Elsensäuerlinge. — Jodquelle
mit hohem Natron gehalt. Stahl-, Sol- und Kohiensäurebftder, modern eingerientete
Hydrotherapie. Elektrische Bäder. Terrainkuren.

Im Chron. u. subakuter Maaen- u. Darmkatarrh, Gallensteine, Leber-, Nieren- u. Blasen-
inniKnTinnPn Wden, allgem. Schwäche, Bleichsucht u. Blutarmut, Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit,lllUlllttLIUllUlle Gicht. Herzmuskelaffcktlnnen NaurasthAnln FnlnAn Hat TrnnAnhPAnthniton Niko"

Ö29 Meber ü.M.

Palä$tina°mein
Direkter Import, h 2733 q

Liebhaber eines echten, hochfeinen
Tisch- und Krankenweins empfehle
als Probe 12 grosse Flaschen 4jähriger
rot Palästtiia-F,delwein für nur
Fr. 8.20 inkl. Flaschenverpackung.
Nicht Konv. nehme l'rco. zurück. [1278

i. Winigers Wein-Import, Boswil.

Unübertroffen

Glänzerru.
Conservieren

des
Schuhwerks

Erhältlich in allen bessern Geschäften.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m. ü. M.

Saison Juni bis September. ——
Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

UV Heilquelle von Fideris 'VIS
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

]föneralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Kurarzt: Dr. med. J. Schelbert. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Eine grosse Wohltat für Schwerhörige sind

Hörrohre.
Sie befähigen selbst bei ganz sohle htem Gehör zur Teilnahme
an der Konversation und zum Besuche von Theater, Konzerten,

Kirche, Vorträgen etc. [1286
Grosse Auswahl. Auf Wunsch auch Ansichtssendung.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel

Freiestrassc 15
Bavos

Platz und Dorf
St. («allen Genf

Corraterie 16
ZUrieli

Uraniastrasse 11

*jür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Schuh-
itrrr<*ni>l;att0

Wilh. Grab
Zürich

ÎErtttligaffe q

Jtur garantiert
[alibe UJare.

lUttfir. jtatalog
grafts unb franto

entf). 400 Slttifel 5. ©
?}r.

f llbcitcrftüuhc, ftart 7.80'
ïïlantté Stfjniii'fticfel

febr ftavt 9.—
SRattn? Stütiürfliefcl

elegan! mit Sappen 9.40
gfvauen'Sßantoffeln 2.—
Tratten • Sd)nürftiefel

fetjr ftart 6.40
gfrauett »©djttürftiefei

elegant mtt Sappen 7.20
Sgahetf unb ïô^ter

fäube 26—29 4.20
910. 30-35 5.20

ÎBcrfonb DTa^nahmc.
Streng reelle Sebiennng.

grtttnfo Umtaufcf) Get

91idjtpafjen.

©egr. 1880.
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LuuzenXrsnllkeiten
Ku8teii, Xeuciiàten

XàrliM, làema
vsrorànsn dis -isi^ts 8tsì8

îSIIîvI^IHk „«ovsr:
Sirolin iviikt ßüv8tiß auf ci is außSßi'jKsiuzn Oi'ßanc?, or-
Isiciiteit clsn ^.usvui'k, vormiàrì äsn Ilu^tonroi/, roßt
àon ^ppotlt au. X8 Ì8t im (?6ASN8àtiI lîu den lulzmtsn

änderivsjtiß änßsprio8onsn Xiâpaiaìsu rvofflscffiueekeud
und Zut kààwlich.

in â«n /ipoàsi^sn
à ?i». 4 — psi» ?1asvii«.

Dllan vsrlktNAS ausärüoiclioh LiroUn „Rooks"
unâ weiss I?s,às,iununAsn unâ soASN»,nnìs

2rsàpràps.rs.ìs sàsàisâsn zurûà.

5. ttoffmann-I.a liocke 8, Lo., Sa8el.

Hkriefkasten der Hìedaktion.
Leserin in A. Es besteht eine ähnliche Institution zum Schutz der Jünglinge,

die zum ersten Male das Vaterhaus verlassen, wie der Verein der Freundinnen
junger Mädchen sich der jungen Töchter annimmt.' Der Lehrer, der ihren Sohn zuletzt

unterrichtet hat, wird Ihnen Adressen angeben können von Vertrauensmännern der
Gesellschaft, wo die nötigen Erkundigungen für Sie eingezogen werden. Wenn
wir gut berichtet sind, so dient die Fürsorge allen Konfessionen-

Bekümmerte in Ä. Auf dem Gebiete der Erziehung sollte unter den
Ehegatten unbedingt Einheit in den Grundsätzen herrschen. Da bei Ihnen große
Meinungsverschiedenheit zu Tage tritt, ist es gegeben, daß Sie Ihre Ansicht
derjenigen des Mannes unterstellen, denn erstlich handelt es sich um seine eigenen
Kinder, denen Sie ja nur Pflegemutter sind und zweitens sind es Knaben in einem

Alter, wo des Vaters Art und Wort zur Geltung kommen muß. Fehlt Ihnen
ja doch dem anderen Geschlecht gegenüber jede Erfahrung. Sie können dem Vater
Ihre Ansicht kundgeben und selbe nach Möglichkeit begründen. Das letzte und
entscheidene Wort hat aber doch er zu sprechen, dafür hat aber auch er die
Verantwortung zu tragen. Es sind immer die Verhältnisse zu berücksichtigen und nach
diesen ist das Handeln einzurichten.

Aren« Leserin. Wenn Sie inzwischen erfahren haben, daß der Hausherr
ein Querulant und Händelsucher ist, bei dem keiner ungeschlagen wegkommt, so

schützen Sie sich dadurch, daß Sie den noch nicht unterzeichneten Vertrag dem

Gerichtspräsidenten in seiner Audienzstunde vorlegen. Dieser wird Sie darauf
aufmerksam machen, wenn ein Passus sich gegen das Obligationenrecht verstößt. Lassen
Sie dann durch eine Amtsperson den Stand der Wohnung Ihrem Einzug vorgängig
feststellen. Es steht Ihnen sodann frei, am Tage des Einzugs amtlich wieder zu
kündigen. Sie tun aber gut daran, die Sache in aller Stille abzuwandeln. Was
Sie vorhaben und tun, geht nur Sie allein an. Wenn Sie in diesem klugen Sinn
vorgehen wollen, so dürfen Sie aber auch die jungen Kinder nicht zu Mitwissern
machen. Kinder sind noch keine Diplomaten, sondern es stachelt meistens ihren Ehrgeiz,

mehr zu wissen als andere und, diesen das Heimliche zu wissen zu tun.

Leika. Es muß Ihnen doch einleuchten, daß über das Wesen und die Art
einer Person niemand so genau orientiert ist, als die Zimmervermieterin oder deren
Hausmädchen. Sie steht die Betreffenden nicht nur im Sonntagskleid und mit dem
gewallten Gesellschaftslächeln, sondern im Negligäe und in der Laune, die der zu
frühe drängende Morgen und der zu späte Schluß des Arbeitstages erzeugt. Sie
kennt am besten die eingefleischten Gewohnheiten, sieht den Unterschied zwischen der
ungeputzten und der für die Außenwelt hergerichteten Erscheinung; sie sieht das
Innerliche und das Aeußere und hundert Kleinigkeiten im Zimmer, das der
Bewohner verlassen, zeigen ihr ganz untrüglich, ob da eine liebenswürdigejFrau und
tüchtige Hausmutter, ein gutgearteter Gatte und mannhafter Eheherr zu suchen und

zu finden wäre. Tote Dinge sprechen oft am vernehmlichsten und eindringlichsten.

Krau M. W. in A. Alle Gelehrsamkeit, wenn sie nicht fortschreitend den

Charakter reift, festigt und veredelt, ist wertlos. Die junge, nach Gelehrsamkeit
strebende Schwester, deren Tun zum großen Teil von Ehrsucht geleitet wird, kann
kaum vollständige innere Befriedigung finden, so lange sie des an Ihnen begangenen
Unrechtes sich nicht aufrichtig bewußt werden will, so lange sie die Kraft nicht findet,
sich offen mit Ihnen auszufprechen. Das richtige ist, Sie halten sich weiter ruhig
in Reserve, bis die Stunde der Selbstüberwindung geschlagen hat. Inzwischen weiß
ja die Schwester, daß Sie stetsfort in Liebe an sie denken, daß es aber an ihr selber
liegt, sich die verloren gegangene Achtung wieder zu erringen.

j Sprenger-vîMt. St. Lallen
logeât, »«Mess 4S 'kkteptian l-cdnlc: lleàfààzze Z
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> u. lllieodolinlggdrauvst, llellsonîolilon, KeogwUllung, Liu-oinloss, Voi-IiaNoing lion llilarn, lilagstSriisrtrllbungon.
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Mokîr. iisiiung. tension inkl. Zimmer von ?rs. 8.50 an.
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loitlon. allgom. 8ek«àcno, Moioksuokt u. Mutarmut, luokorkarnrukr, fottlolblgkoi!,
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Palâstina-Aein
llirsleter Import, »mz«

I-isbbabsr sinss sebtsn, llovbksivön
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als?robs 12 grosso ?Ia«eben sgàbrÍKsr
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?r. 8. AS inkl. ?Iasebsnvsrpaokunx.
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i. Vinigsrs lVoin-Import, kosveil.

Unüdei-I-foffeli

Slàn^enu.
Lonisskvieken

ckes

Zciiuliwel'ks
Lrlrältlieb in allen dssssrn Qosebükten.

Xt. KiAudtiiàn. — 1000 w. ü. N.
irrri

s - sisenbaltÌKS ^latronsüusrlinK àsr von jsbsr boeb^sscbät^tsn
v«i»

vvirà em Irinkkuren smpkotilsn i lZIutarmsn, blason-, Nais- unà I^iersn-
kranken, sovvis lìskonvalssecsntsn. st252

Mkrsldââer, Morliîlâkr, Zlolllensâuredââer.
Urospskt unà ErlsàiAUNA von .-inkrausn àurà d 148)

Xurar^t c Dr. mss. 1. Svbslbert. Ois Oaàeàirsktion: S. Zliltener.
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Hvi'i'olki's.
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îireks, Vorträten etc. j 1286
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Mur garantiert
sotide Mare.
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s Arbciterschuhe, stark. 7.80'
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen > Schnürstiefel

sehr stark 0.40
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Kqaben- und Töchter

schuhe Ao. ss—so 4.20
No. so-ss 1 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei
Nichtpafsen.

Gegr. 1880.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Momattlifd?.
@ë fefjnt fid) ein äRäbdjen inë llngliicf ijinein„ ©djmerj, roie romantifcf), mie fdjön mu&t bu fein

„D fämeft bu mirf) ju begrüben !"
Unb fiebe, er tarn, itnb er eilte, ber ©djmerj,
Unb fanb ein gar fleineë, gar tf)Brid)teë £>erj,
®ing roeifjeloë an itjni doritber. «mmo

Lettes hom $iicf?et?marRi
pie gugenbgefdndjle einer PrBefterin, non ifjr fetbft

erjätjU. SRit einfiibrenben ©orten oon 2luguft SBebel.

(SJtündjeit, SSerlag oon ©ruft SReinbarbt. 1909. ißrei§
1 3Jîarf.)

®it[e nidjt gattj 100 Seiten ftarte 21utobiograpl)ie
eines betn ©iener proletariat entftamntenben 3Râbd)enë
greift eigentümlich anë ßerj, umfometjr, menu man fid)
oergegenroärtigt, mie anbernortë fo reidje ®elegenbeit
oorbanben ift, and) für baë ärmfte Sütäbdjen, fold)em
S8ilbungëf)unger ®enüge ju tun, obne bie Kinbeëpflidjten
bintan ju fe^en. ®rell ftellt fid) beim Sefen btefeë
fd)lid)ten SBudjeë bie Ueberjeugung inë Cid)t, baf? e§

für gebilbete unb Iebenëerfaljrene grauen teilt reiferes
©trfungëfelb geben tann, atë wenn fie fid) mit ben»

jenigen in perfönlidjen Kontaft fe^en, bie geiftig unb
nioralifd) junger leiben, oon ber ioirtfd)aftlid)en 9tot=
läge gefeffelt, nidjt auë eigener Straft jur ©telle ge»

langen ïBnnen, mo aud) für fie ber SEifd) gebecft ift.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

(>)cfunöl)cit^V?leftc.
©ine roidjtige ©ntbecfung für 8ungen

tränte unb SBIutarme. 3n ben ©eilftätten für
fiungenfrante oon ®aoo§, 3lrofa, Sepfin, Sojen, üfteran
unb in oielen UnioerfitätSflinifen ift, wie wir oer=
nehmen, baë oon §errn ®r. gebriin in ©djaff»
b a u f e n entbectte „£iftofatt" mit ganj auffaüenb
günftigem ©rfolg gegen Sungenleiben, S3rond)iti§ unb
anbere ©rîrantungen ber îltmungëorgane erprobt
roorben. 3!ad) einem in ber „SOJebijinifdjen Stlinif",
2Bod)enfdbrift für prattifcbe Sierße, Serlin, oeröffent»
liebten Seridjt ber erften mebijtnifd)en älbteilung ber
©iener allgemeinen poliflinif (Sorftanb prof. ®r. oon
©toffeüa b'alta Jhtpe) roirtt baë ßiftofan audj bei ber
mit Sungenleiben oft oerbunbenen ©tarnte (Slutarmut)
ganj oorjüglid), benn bei fümtlidjen Patienten, ju=
meift djlorotifdjen SRäbdjett ober SReïoncaleëjenten,
tonnte man febr balb Sefferung beë 3lUgemeinbefinben8,
^unabme be§ Sîôrpergeroidjteë, ©djwinben ber bureb
bie Slnämte bebingten Srfdjeinungen, wie Kopffdpnetjen,
Ôerjtlopfen, bemerten.

SefonberS auffatlenb ift, wie fdjnetl fid) baë 2luë=
feben ber Patienten änbert. ®ie blaffe, träntlidfe garbe
oerfebminbet fdjon nacf) wenigen SBodjen, ber Körper
erhält ein frtfd)eë, gefunbeë 3tuëfef)en unb ber Patient
fühlt toieber neue 21rbettë» unb Sebenëluft. [866

Sitadj ben neueflen Peröffentlicbungen ber Unioerfität
©enua beruht bie prompte unb au&erorbentlitbe ©itffam»
feit beb fjiflofanë auf einer grünbliipen ©anietung beb

Slutes unb ber ©etoebefäfte, Woburcb ber ertrantte Dr»
ganiSmuS fcbnell in einen Snftanb Bcrfept wirb, in Welibein
bann bie SJlatur eingreifen unb bie böllige ©enefung ber»
beifübren lann.

giftofan ift nirgenbë offen nad) 3Rafj ober ®ewid)t,
fonbern nur in Driginalflafd)en jum preife oon 4 gr. in
älpotbeten oorrütig. ©o eë nidjt erbältl. ift, wenbe man
fid) an bie fpiftofan=gabrif, ©d)ajfbaufen, SRbeinquai 74.

3rf) fitljle matt uttb elettb.
®iefe§ hört man faft täglich in ben gamüien,

roaë baburd) beroorgerufen ift, bajj ber Körper fd)led)t
genäbrt ift, unb in bem SSlute bie nötigen SSeftanb»
teile fehlen — ein SRangel an roten S3Iufförperd)en,
bie unbebingt notroenbig finb, um frifd) unb träftig
ju fühlen, gnfotgebeffen ift eë notwenbig, ein Prä»
parat anjuwenben, um bie fo nötigen roten Pluttör»
pereben im Stute ju erfeßen, unb baë bemäbrtefte
Präparat ift gerromangattitt. älufler biefen reich»
tigen ©igenfebaften befi^t biefeë Präparat noch bie
gäbigteit, ade Störungen be§ 9Ragen§ unb ber 50er=

bauung ju befeitigen, ben Slppetit ju beförbern, fo bah
in îurjer geit bie Seilroirfung roabrjunebmen ift. 31tau
lefe nacbftebenbe ©rflärung unb man reirb jitr Ueber»

jeugung fommen, ba| gerroniaugattiit einzig unb
allein bafteht, ben Körper ju träftigen unb tranfbafte
guftänbe ju befeitigen. [1268

$r. SHlbert SRagp, Slrjt beë K. Ung. SRagnaten»
baufeë, fchreibt : ,,gd) bahs *>a§ gcrromanganiit,
reo bie Slnroenbung eineë ©ifenprâparateë inbijiert
roar, oerorbnet. ©djon nad) Verlauf non greet glafdjen
finb bie borber beftanbenen recht unangenehmen Kopf»
febmerjen, ©cbrotnbel unb @d)roäd)egefüi)l gefebrounben ;

ftatt ber djaratteriftifdjen blauen ®ejid)tëfarbe erhielt
ber patient ein gefunbeë roftgeë Sluëfeben. gnfolge
beê gefteigerten îtlppetits roar eine Kôrpergeroid)të=
junabme ju fonftatieren."

Preië oon gerrotnattgattin gr. 3.50 bie gtafdje,
in Stpotbeten erbältlich, beftimmt oon: 6ed)t=3lpotf)efe,
Söreen»9lpotbe!e, ©t. Seonbarbë»3lpotbefe, 3lbter=2lpo=
tbeïe, §irfd)»2lpotbete, Slpotbefe j. JRotbftein in @d)aff=
häufen, Slpotbeïe Sobed in Çerûau, @ngel=3lpotbete
in fRorfibacb, 3lpotbefe ïb. ©tücfelberger in Pucbë,
©treuti & ©o. in Ujnad), 3lpotbefe S. ©iegfrieb in
@bnat=Kappel, 2lpotbefe ©ufter in fRapperëroil.

6ngro8»gerromanganin ©it., Safel, ©pitalftr. 9.

Für Kinder j werden aufregende Ge¬

tränke ärztlich verboten;

es gibt für sie nichts

Bekömmlicheres als viel
Er enthält keine schäd-Milch und Kathreiners Malzkaffee,

liehen Bestandteile, ist wohlschmeckend, billig, und wird den

Kindern auf die Dauer nicht zuwider, was bei Milch allein oft
der Fall ist. Nur echt in den bekannten verschlossenen

Paketen mit dem Bildnis des Pfarrers Kneipp und der Firma
Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. f992

Seidenstoffe und

in grosser Auswahl
Seiden- und Sammetband
Sammte u. Sammetresten

Tülle, Tupftülle écru
Säumchentülle, Gaze

Spitzenstoffe, Futterstoffe

Garnituren in Seide

Kotonne, Gold und Silber
Seiden-Klöppel-Woll

Tülle-Cordonnet-Spitzen
Valenciennes, Entredeux

Seidenschnüre [1279

Wäsche-Borden
Herren- u. Damenkleider-

Knöpfe, Gürtel,
Gürtelbandschnallen.

Schweizerhaus
Rosenbergstrasse 63.

Bekanntmachung.
Kranken und Erholungsbedürftigen wird hiemit die der

Kiklischen Methode angepasste Kuranstalt

1315J Sonnenbad Sennrftti
in Degersheim (820 m ü. M.), Kanton St. Gallen, bestens empfohlen.

Infolge der daselbst erzielten, hervorragenden Kurerfolge Wurde der
Andrang im vergangenen Jahre so gross, dass die Anstalt kürzlich durch
Einrichtung eines grösseren, mit modernem Komfort ausgestatteten
Kurhauses vergrössert werden musste. Dasselbe befindet sich auf einer
lieblichen Anhöhe in schönster, ruhiger, vor Wind und Staub geschützter
Lage und steht unter der erfahrenen wirtschaftlichen Leitungder Keschwister Stoll (bis dahin auf Waidberg bei Zürich).

Auch weniger Bemittelte können die Wohltat eines Kuraufenhaltes in
Degersheim geniessen (siehe Prospekt).

Vorzügliche Installationen für Wasser- und Sonnenbehandlung,
ausgedehnte bewaldete Luftbadparke, kurgemässer Tisch, massige Preise.

Prospekt (Direktion.)
Besitzer: H. Grauer-Frey.

(O. F. 1011) Aerztlicher Leiter: Dr. med. F. Segesser.

Winkler's Kraft-Essenz [1014

hat sich als wohltuend vorzüglich bewährt, hei Erkältungen
und Appetitlosigkeit etc. — Erhältlich in Flaschen à Fr. 1. 50 und

Fr. 2. 50 in Apotheken, Droguerien und Handlungen, in allen grössern
Ortschaften, wo nicht, wende man sich direkt an die Fabrik " 6469 "h

Winkler & Co., A.-G., Russikon (Zürich).

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisen-
bitter von Jon. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1256

S.1 gutes Aussehen '?*"
Die Flasche à Fr. 27a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apo-
theken und Droguerien. (H 2400 Y)

Waschbare Hinth
1290] mit Gürtel, praktisch und
vorteilhaft, offeriere halbdutzendweise zu

mf Fr. 5. —.
Naturärztliches Ambulatorium

Höngg-Znrich.

Für Mädchen ml Frauen!

1072] Verlangen Sie hei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

für alle Schuhe

bricht sich dank seiner
guten Eigenschaften

überall Bahn. t1192

Sctivveiüer ?rauen-2eitung Mätter kür Äen kâusìicben kreis

Romantisch.
Es sehnt sich ein Mädchen ins Unglück hinein

„O Schmerz, wie romantisch, wie schön mußt du sein!
„O kämest du mich zu begrüßen!!"
Und stehe, er kam, und er eilte, der Schmerz,
Und fand ein gar kleines, gar thörichtes Herz,
Ging weihelos an ihm vorüber, Emma

Neues vom Büchermarkt.
Z>ie Jugendgeschichte einer Arbeiterin, von ihr selbst

erzählt. Mit einführenden Worten von August Bebel.
(München, Verlag von Ernst Reinhardt. 1909. Preis
l Mark,)

Diese nicht ganz 100 Seiten starke Autobiographie
eines dem Wiener Proletariat entstammenden Mädchens
greift eigentümlich ans Herz, umsomehr, wenn man sich

vergegenwärtigt, wie andernorts so reiche Gelegenheit
vorhanden ist, auch für das ärmste Mädchen, solchem
Bildungshunger Genüge zu tun, ohne die Kindespflichten
hintan zu setzen. Grell stellt sich beim Lesen dieses
schlichten Buches die Ueberzeugung ins Licht, daß es

für gebildete und lebenserfahrene Frauen kein reicheres
Wirkungsfeld gebe» kann, als wenn sie sich mit den-
jenigen in persönlichen Kontakt setzen, die geistig und
moralisch Hunger leiden, von der wirtschaftlichen Notlage

gefesselt, nicht aus eigener Kraft zur Stelle
gelangen können, wo auch für sie der Tisch gedeckt ist.

Alpsri-st/Iiicii-st/Isii!

kvste Klncker-biallrung.

vis Viivllse Pr. 1.30.

Gesundheitspflege.
Eine wichtige Entdeckung für Lungen-

kranke und Blutarme. In den Heilstätten für
Lungenkranke von Davos, Arosa, Leysin, Bozen, Meran
und in vielen Universitätskliniken ist, wie wir
vernehmen, das von Herrn Dr. Fehrlin in Schaffhausen

entdeckte „Histosan" mit ganz auffallend
günstigem Erfolg gegen Lungenleiden, Bronchitis und
andere Erkrankungen der Atmungsorgane erprobt
worden. Nach einem in der „Medizinischen Klinik",
Wochenschrift für praktische Aerzte, Berlin, veröffentlichten

Bericht der ersten medizinischen Abteilung der
Wiener allgemeinen Poliklinik (Vorstand Prof. Dr. von
Stoffella d'alta Rupe) wirkt das Histosan auch bei der
mit Lungenleiden oft verbundenen Anämie (Blutarmut)
ganz vorzüglich, denn bei sämtlichen Patienten,
zumeist chlorotischen Mädchen oder Rekonvaleszenten,
konnte man sehr bald Besserung des Allgemeinbefindens,
Zunahme des Körpergewichtes, Schwinden der durch
die Anämie bedingten Erscheinungen, wie Kopfschmerzen,
Herzklopfen, bemerke».

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse, kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust. s866

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche Wirksamkeit

des HlstosanS auf einer gründlichen Sanierung des
Blutes und der Gewebesäste, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand versetzt wird, in welchem
dann die Natur eingreisen und die völlige Genesung
herbeiführe» kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr. in
Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältl. ist, wende man
sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen, Rheinquai 74.

Ich fühle matt und elend.
Dieses hört man fast täglich in den Familien,

was dadurch hervorgerufen ist, daß der Körper schlecht
genährt ist, und in dem Blute die nötigen Bestandteile

fehlen — ein Mangel an roten Blutkörperchen,
die unbedingt notwendig sind, um frisch und kräftig
zu fühlen. Infolgedessen ist es notwendig, ein
Präparat anzuwenden, um die so nötigen roten Blutkörperchen

im Blute zu ersetzen, und das bewährteste
Präparat ist Ferromanganin. Außer diesen wichtigen

Eigenschaften besitzt dieses Präparat noch die
Fähigkeit, alle Störungen des Magens und der
Verdauung zu beseitigen, den Appetit zu befördern, so daß
in kurzer Zeit die Heilwirkung wahrzunehmen ist. Mau
lese nachstehende Erklärung und man wird zur
Ueberzeugung kommen, daß Ferromanganin einzig und
allein dasteht, den Körper zu kräftigen und krankhafte
Zustände zu beseitigen, f12S8

Dr, Albert Nagp, Arzt des K, Ung. Magnatenhauses,

schreibt: „Ich habe das Ferromanganin,
wo die Anwendung eines Eisenpräparates indiziert
war, verordnet. Schon nach Verlauf von zwei Flaschen
sind die vorher bestandenen recht unangenehmen
Kopfschmerzen, Schwindel und Schwächegefühl geschwunden;
statt der charakteristischen blauen Gesichtsfarbe erhielt
der Patient ein gesundes rosiges Aussehen. Infolge
des gesteigerten Appetits war eine Körpergewichtszunahme

zu konstatieren."
Preis von Ferromanganin Fr. 3.50 die Flasche,

in Apotheken erhältlich, bestimmt von: Hecht-Apotheke,
Löwen-Apotheke, St. Leonhards-Apotheke, Adler-Apotheke,

Hirsch-Apotheke, Apotheke z. Rothstein in
Schaffhausen, Apotheke Lobeck in Herisau, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Th. Stückelberger in Buchs,
Streuli à Co. in Uznach, Apotheke L. Siegfried in
Ebnat-Kappel, Apotheke Custer in Rapperswil,

EngroS-Ferromanganin Cie., Basel, Spitalstr. 9

Kinclev ^ zvsräsn auk's^sucis 6s-
krüiiks äi'/kkek vsi'koìsn;
68 Zikk kür sis niekks

ösDöinnliieksrss als visl
Dr sntküik Dsius seküü-Niiek imà Kakiirsinsrs Nai^Daikss.

iieksn Lsskanàiis, ist vrsklsekruseksuà, killjS, uuà rvirà àsii
Xiiiclsim auk àis Oausr viekt, öurviüsr, rvas ksi Niiek allsirt okt

cìsr D ail ist. Hur sekt in äsn kskauntsu vsrsokiosssrtSQ

iistsii mit lism Liiâuis âss Dkarrsrs Lmsipp uuci âsr D Irma

Xatkrsiusrs îVlalàaikss-Dakriksti. i992

àiàià uni

in Arosssr
8eil>en- uni! 8ammetbanrl
8ammte u. 8ammetrk8ten

lulle, lupftülle êoru

8âumàntû»e, Ka?e

LMvà?«, klittersto?«

Karnituren in 8eicle

kotonne, Kolli unl! 8ilbei'
8eiöen-KIöppeI-VVoI!

1uIIe-Koi'l>onnet-8pit2Sn
Valenoiknnk8, Lnti-klieux

8vilien8l:imül-e 6279

Wàiie-Koi'rikn
ttsni'kn- u. vamenldeià-

knöpfe, Küiüel,
Kûk-teldanàimallsn.

8lîlMÌM>Iî!lI8
kosvnllergstrassv K-i.

kàânnîmsLkurix.
14iniiterii ni>«I DrikviniigsIbvâiirLtig«!» wird llismit die àsr

Rîikli«vl»vi» AK«tI»»«iv angspasste Kuranstalt

Lonnendsâ Lennrüti
in Nvgvr«I»vii»» (820 m ü. N.), Kanton 8t, Vallon, bestens ewpkolllsn.

Infolge àer daselbst erhielten, llsrvorragencken Kursrkoige Wurde der
Andrang im vergangenen ckallrs s» gross, dass ckis Anstalt kürzilioll ckuroll
tlii»riel»t>»i»g «ine« grLssvrvn, mit moàsrnsm Komfort ausgestatteten
Ki»ri»»ii«e« vsrgrössert werden musste. Oasselbs bsllncket sioll auf sinsr
liebliellsn Anllölls in sollönster, rulligor, vor tVinck unck 8taub gosollüt^tor
bags unck stellt unter cker vrv»t»r«»ei» veirt«rli»ttlivli«n I,vit»»iig
«irr Sl«»«i»^vi»t«r 8t«ii (bis ckallin auf ^Vaickbsrg llsi ^ürioll).

Auoll weniger Lemittelto können ckis VVolllrat eines Kurauksnllaltss in
vegersllsim gsnissssn (siells Prospekt),

Vor^ügliolle Installationsn kür ^Vasssr- unck 8onnsllbsllancklung, ausge-
cksknte bewaldete Vuktbackparke, Kurgsmässer Visoll, massige preise,

Prospekt (virsktion.)
Lesit^sr: II <>ii»»«rii«^.

(v. v, I01l) Aor^tlicller Vsitsr: vr. msck. D'.

Wnlà's kkaft-^58en? s10I4

llat s oll als rv«I»Iîi»vi>â dvrviìlirt, llsi
unck sto. — vrllältlioll in vlasollsn à I'r. l. üv unck

ICr. Ä. TV in ^potlloksn, vroKusrisn unck Handlungen, in allen grösser»
ürtsollaktev, rvo niollt, vrencke man sioll «lirelit »n «lie » eies?

âc Oo., lìrsssilîvi» (/ürioff)

vor aus den llsstsn Litterkräutsrn
der Alpen unck einem lsiolltverckau-
liollsn Dissnprâparat llersitste lliasn-
bitter von ^I<»»«iilia>iii,
Apotll. in Vangnau i, V,, ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Liegen
Appetitlosigkeit, Vleivbsuobt, kiutarmut,
bisrvensobväoks unübertroffen an Liüts.
— feinste klutreinigung. s12S6

LZ àààvis Viasolls à vr. Ä'/s mit Liöbrauolls-
anWeisung 211 llallsn in allen Apo-
tllskön unck vrogusrisn. (L 2400 V)

1290s mit Liürtel, praktisoll unck vor-
tsilllaft, offeriere llallldutzendweise 2n

IM- D r S. —. -ME
^stupàtliokk8 ^mbulatonium

IDiinKK Älür»«Ii.

Wàss à lkm»!
1072s Verlangen Sie llei Ausblsillsn
unck sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis» Prospekt ock. direkt
unser neues, unsolläckliollss, är^tlioll
smpkolllsnss, ssllr srkolgrsiollss Nittsl
à 4 vr. Llarantisrt grösste Diskretion.
St. iìtrs I.sk«»rst«»rîu»i>, Slirîok,
lilsuiniinster. vostk. 13104.

für alls LoliìàS

briokt 8iok öank 8vinoi-

guten Ligen8vkaften
übei'all kakn.
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Henckell & Roth's

regelmässig zum Frühstück und Abendessen.
Johannisbeer-Confitüre
Zwetschgen- „
Aprikosen- „
Brombeer- „
Erdbeer- „
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „

per Eimer à 5 Kilo.
In allen besseren Handlungen auch offen

und in '/'» Kilo Flacons zu haben. [1188

Ehen. Waschanstalt uni Eleiierfârberei

Terlinden & Co. vorm. h. Hintermeister
709] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. eS4t Oratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

ALROROLFREiE WEINE
HEiLI

Alkoholfreie Weine für Kranke.
Professor Dr. Bleuler in Zürich schreibt: für Kranke, namentlich Fiebernde

sind Meilener Alkolfreie Weine oft ein Labsal. Bei schlechter Verdauung
kommt die Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht. Ich habe
einzelne Kranke gesehen, bei denen die alkoholfreien Weine, während längerer
Zeit genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten. Irgendwelche
Verdauungsstörungen und dergleichen habe ich nie beobachtet. [1041

j, j-i ^_ mm gibt sofort natUrUoh rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

„ Sohachtel, 1 Jahr reiohend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt, 568] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmiinn, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Lungenschwindsucht.
OeffentUeher, nnvergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Nieder teufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Lungenleiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher 2 Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath's Lungen- und Tuberkelnheiler (Phthisicide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
bezeuge. (Amtlich beglaubigt :) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
Auch linsten, Asthma jeder Art, Frauenleiden,

Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Kropf, Hantansschlüge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

1W" Auch brieflich überraschender Erfolg. "VU
Telephon.

Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte

sind stets willkommene, nützliche Hochzeits

L
und Festgeschenke. Verlangen Sie gratis

t Katalog (ca. 1250 photogr. Abbildungen)
Kurplatz"" 27.,E. Lelclil-Mayer & Cie., Luzcrn, KNurrp

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslieh, nahrhaft, ergiebig, Köst-
(1596 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Schweizer Brauen-Leitung ^ Blätter kür <ien käusticben Kreis

l^eiieksll à Rossi's

regelmässig ^um k^rülis^cl< urici /^äsn6essen.
iokannieboor-Lontittire
^«otovilgon- „
Aprikosen- „
krombvor- „
Lrlibeor- „
Kirsokon- „
üimbeor- „
Vivriruvkt- „

psi? Dimsr à S Itilo.
In allen bsssersn Kanàiunxen auob okksn

unà in V- Lüo ?Iaeons siu baden. ^1188

vcn4i^

làW. Vàisli à llàlài
lerliniien A Lo. vorm. N. Mntermeister
709^ I^î>snavlAî»2!lli'ivk.

Aoltostos, best oingorivktotos Kesokàit äioser Srsnoko.
i^rorrrxzts sczrAkâlîlASts ^.vrskiâbtrurriAâlr'sIrrsi'^ratîr'â^s

Sss«îtrsiâsr»s k>rsiss. >SK <Zrsdis>-S«îtrs«îtrtslps(Zt«ur»g.
^ilialsn -Dépôts in allen Zrösseren 8tààn unà Orten «icr Lckvà.

v/cî^ic
neii.1

Màêkie Nà M Xràe.
kroksssor Dr. LIvulsr in buried svbroibt: kür Xranbs, nainsntlieb ?isbernàs

sinà blsilsnsr ^Ibolkrsis tVsins okr sin Dabsal. Lei svbloebtsr Vsràannn^
bomint àis Näbrbrakt àss ?raubsn2uobsrs «sûr in Lstraebt. lob bade sin-
iisins Xranks Asssbsn, ksi àsnsn àis albobolkrsisn >Vsins, vvabrsnà länKsrsr
^sit Asnosssn, Asraàs^u àis DauptnabrunK bilàstsn. IrKsnàwslobe Ver-
àauunKsstôrunKSn unà àsr^Ieiobsn baìis ieb uis bsobaobtet. (ktlll

s>dt sokort natllrUotl rosi«o Sssiodtàrdv. üeius gvtnuiuks
I^UUW^AAilIlI tiarantisrt unsivdtdsrs, unsodiiâlivlis ^nveuâuus.

gvbaodtsl, l à»dr rviàsna, à ?r. 4.St» âiskrvt vsrssuâotKssstrIIvn gesonutrì. SSSI «vssn à-à-àmv
I'rktL» ^ <Zl. ^Valtvrsbavbsìr. 1, ^îìrtczt»

l^un^ensckwinâsuckî.
Seklentlià, nnvergeWlià Là

àsin Lerrn tV. Raid, boinöoxatbisobsr à^t in Xis à s rts u k s n, vvslobsr
insios Koobter von ibrsrn «vàvvvr«!» I<i»i»s«i»KvIA«i» unà Zî«x«K-
»tiirnux voUstânàiK Ksbsilt dut, trot^àsin àas Deiàsn in àsr bsrnilis vrar
unà vorder Ä VLvàtvr un àsr ^leiobsn I^ranbbsit, von »utlvri» ^.sr^tsn
bsbanàslt, gestorben waren. Neins ?oebtsr ist nun init àsin Kv«eàlì«àttatk> l^,i»txl» niitl 'klibtilieliilloilti (ptitkisiviàe)
geboilt unà ist oins blûksnàs Kooktsr, wslokes iob bisinit ber^Iiob àunksnà
ds^suKö. (^intlieb bsKlaubiKt') i^r. HV., W.

(Das OriZinal stsdt i?ur VsrküAUNA.)

àed Hiixttii. Vd>tl>i»>t îjsàsr àt, I^ lîìiitiit«iâvi», Isvl»!»«, Driisvi»,
lì>«»l»t. Kl»rit»iissvI»Ii»Kv îjsàsr àt 5»I<i <»till«»««
unà s1274

Auvli drîstlivii iiderrasviisnilsr ^rkoig. "WE
1^s1sx>Dczrr.

Tluslislimo krkolunxsbvclürttixer (las xanse àalir.

Spreodstunàvn aued von mor^sns 3 Ddr,
bis naebinittaAS 4 Dbr^

— Lroslztlüro rnit Onnksokrelbsn. —

àiv sillmiie uiill 8vkm>' vLmiliel'ie

Kk8îevlie unll làlgei'àik
sinà stets wilikoininsns, nàliobs lloeb^vits

^
unà ?sstxosvdondo. VoànKsn 8is gratis

KutaloA (sa. 1250 pboto^r. á.bbiIàullAsn)
KurpIaU

27.A IMMDMeâMà

(?aeao De «7o/w
ver làsts iillà vortelldelìssìs kollàllàisede Kümo.

KünI«I. tiollànci. Notllsksrant.
kolàiî kleilsllle «eltsiiîîtillimz ksrlî IS»», 8î. toiilî iSIt etc.

<»r»ntl prix U«r»t O«i»vo«r»
kl vsl o n I s o t> o ^usstolluns paris lsc».

v»r»i»tt«rt rvta. ><'(« !»( «rxtvIZtx,
(1S8K S) Ii«Ner t»e«>!k»»»<!N, Xrn,»» >4SS

kll zros àd i?sul Wiâsrnunn, 2ûnÌOìi II.
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